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Zuden Kommenden ^5andtagswablcn. 
I m Monate J u l i werden die steirischen Wähler 

an die Urne schreiten, uni die Landboten zu wählen, 
die berufen sein werden, fernerhin jeue Ausgabe» 
zu lösen, die sich a u s dem geistigen und wirthschaft-
liche» Bedürfnissen unseres Heimailandes ergeben. 

WaS die letzteren anbelangt, so muss man 
zugeben, dass sie in der Landstube beredte Anwäl te 
und eine eifrige Fürsorge gesunden halten. I n das 
Gebiet der geistigen Bedürfnisse gehört nicht nur 
das Schulwesen, die Pf lege jeglicher Bi ldung, 
sondern auch alle die Schritte und Vorkehrungen, 
die aus ein gedeihliches Zusammenwirken der beiden 
Nationalitäten des Landes abzielen. Obivohl die 
demjche Mehrheit der LandtSvertreiung al les auf-
geboten hat, um den gerechun Forderungen der 
Slovenen genüge zu thun, um deu nationalen 
Frieden im Lande anzubahnen, war doch die Un-
ersätilichleit der slovenischen Heyer auch diesmal 
die Ursache, welche den Frieden unmöglich gemach« 
!>.u. Deutsche Duldsamkeit und deutschen Gerechtig-
leiissinn haben die slovenischen Abgeordneten mit 
einer wirklich l ä c h e r l i c h e n D e m o n s t r a t i o n be-
anlmoriel, sie solgten dem sür die S l a v e n classisch 
gewordenen Beispiel des weiland paue Rieger — 
sie internierten eine pomphaste Abstinenz. 

D . r angebliche Anstoss zu dieser politischen 
Comödie, die niemand anderem, a l s deren Veran-
staltern imponieren konnte, war die bekannte Kund-
gebung des steirischen Landtages in Sachen des 
Cillier slovenischen Uniergymnasiums — eine Kund-
gedung. die zwar einstimmig gesasst, aus die über 
demsche Forderungen kaltlächelnd hinausgehende 

I e u i l l e t o n . 

Ihre Novelle. 
B o n Carl Krüger. 

A l s der stattliche Officier mit dem offenen, 
ehrlichen Gesicht den blauseidenen S a l o n der schönen, 
jungen Witwe betrat, fand er dieselbe am Schreib-
usch sitzend, die Feder noch in der Hand und ein 
leeres Blatt Papier vor sich. 

„Bitte, nehmen S i e Platz. Herr Hauptmann!" 
„Ich weiß doch nicht, ob ich es wagen darf, 

gnädige Frau, ich sehe, S i e waren eben im Be-
griff, einen Brief zu schreiben." 

„Einen Br ie f? Nein, e twas anderes. Rathen 
Sie, was." 

Er schaute sie erschrocken an. 
„Ha!" lachte die Witwe, „welchen arg-

wöhnischen Blick S i e aus mich weisen! S i e fragen 
mich entsetzt: „So l l t e die auch unter die Schrift-
iieller gegangen sein?" 

„Al>o doch?" fragte er. indem er auf einem 
Temi-Fauteuil Platz nahm. 

„Und warum sollte ich nicht thun, w a s lausend 
meiner Milschwestern treiben? I c h habe vor 
Bielt» den Borzug der Erfahrung voraus - - mit 

Regierung gar keinen Eindruck gemacht hat, eine 
Kundgebung, die lediglich der S o r g e um den 
nationalen Frieden im Lande entsprossen war. eine 
Kundgebung endlich, die in ihrer verwaschenen, 
staatsmännisch abgeschwächten F o r m nicht im ge-
ringsten a l s deutschnationale ausgesasSt werden konnte. 

D i e Ereignisse haben den Beweggrund, mit 
dem die Herren S looenen ihre theatralische Ab-
stinenz begründeten, aufgehoben; die Herren blieben 
trotzdem, in Außerachtlassung ihrer Vertreterpflichten, 
der Landstube ferne. S i e hatten nun neue, maßlose 
Forderungen am Lager. Forderungen von Größen-
wahn und künstlich genährlem Heißhunger geboren. 
M a n hat das hetzerische und destructive Element 
im Landtage gerne vermisst, und mit Hingebung 
und vorurtheilsfreier Billigkeit hat die deutsche 
Mehrheit für das geistige und materielle W o h l des 
verwaisten slovenischen Bolkes gesorgt und wird 
dies auch fernerhin, auch ohne Mitwirkung, der 
ohnedies recht unbedeutenden slovenischen Landboten 
gerne thun. 

Für unsere slovenischen Landesbrüder wäre 
also bestens gesorgt — auch für die Deutschen? 
Leider hat der Landtag für deutsche Forderungen 
ein halblaubeS Ohr . Und doch ist die Erhaltung 
des deutsche,i Wes n< in oen weißgrünen Gemar-
kungen eine Cultursrage, also «ine Frage, die ins -
besondere sür die liberalen Landesbolen einen ver-
lockenden Klang haben — sollte. Gerade die 
deutschliberalen Abgeordneten haben im Landlage 
ihre Volkszugehörigkeit fast ausschließlich verleugnet 
und der seudale Großgrundbesitz hat die Erwartungen 
der Deutschen auf das Niveau der Befürchtung herab-
gedrückt, obwohl dessen Wortführer Gras Wurmbrand 
gleißnerisch ausgerufen hal: Wer kann fagen, er 
sei deutscher a l s w ir? Der Werth der Elericalen 
wird durch den .Ehrenmann" Kaltenegger bezeichnet 
— sie waren immer dort die Ersten zur Hand, wo 
gegen ihr eigenes Volk ein Schlag ausgeführt wurde. 

Die wahrhaft deutschgesinnten Steircr werden 
daher in den Landtag nur Männer entsenden 
müsse», denen ihr Volk über alles geht. Nicht 

meine» achtuiidzwanzig I a h t e n , in meiner Eigen-
schast a l s F r a u habe ich so manchen Blick ins 
Leben geworfen . . 

„Ohne I h r e gute Laune verloren zu haben! 
I n der That , gnädige F r a » , I h r e Heiterkeit, I h r 
heller Frohsinn sind bemerkenswerth." 

„Bitte, lieber Hauptman», w a s ich von I h n e n 
möchte, ist nicht Schmeichelei, fondern Rath. 
Sehen S ie , seil einer S lunde sitze ich am Schreib-
tisch . . 

„ S o fleißig?" 
„Noch nicht eine Zeile habe ich geschrieben! 

Eine Novel le zu versassen, scheint mir doch nicht 
ganz leicht zu sein!" 

„Vor allen Dingen gehört ein interessanter 
Stoff dazu, gnädige Frau." 

„Und interessante Personen." 
.Und die finden S i e nicht? Vor Allem 

nehmen S i e da sich selbst." 
„ 0 Schrecken! I c h sollte mich selbst zur 

Heldin meiner eigenen Geschichte machen? D a S 
hieße ja auch, meine eigenen Empfindungen dar-
legen!" 

„Und I h r Herz aufdecken, gnädige F r a u ! 
Welch' eine erwünschte Gelegenheit wäre das sür 
I h r e Verehrer, einen Blick dahinein zu thun!" 

Die schöne Witwe schüttelte kokett ihr blonoeS 
Haupt. . D a S würde Manchen enttäuschen," meinte 

durch Ausfütterung der heißhungrigen Gegner kann 
der nationale Friede im Lande gewahrt werden, 
sondern durch ernstes, entschiedenes Festhalten an 
den geschichtlichen Traditionen der deutschen Steier-
mark. Wenn die S looenen lächerliche Comödien 
spielen, soll das deutsche Volk doch sein Recht 
haben — kurz, wir müssen einen Landtag haben, 
dessen Mehrheit die Bestrebungen des Vereine» 
Südmark a l s S e g e n sür das Land anerkennt, a l s 
S e g e n sür alle Bewohner des Landes. 

Clericale und S l o o e n e n haben mit der Wühl» 
arbeit sür die kommenden Wahlen bereits begonnen. 
Letztere wollen — und das ist bei ihrem Größen-
wahn erklärlich — in den Besitz der Mach« ge-
langen. Dazu benöthigen sie aller derjenigen 
deutschen Abgeordneten, die sie — wie ehrenvoll 
— des VolksverratheS für fähig halten. Hiebet 
nehmen sie zuvorderst selbstverständlich aus die Cleri-
kalen Rücksicht, in zweiter Linie aber auf den G r o ß -
grundbesitz, der, wie sie annehmen, der Regierung 
will ig und in allen Stücken Fo lge leistet und da-
her auch der slooenensreundlichen Politik der Re-
gierung zu Handlangerdiensten bereit stehen soll. 
O b sich die Herren S looenen nicht verrechnen, 
das zu entscheiden überlassen wir den Männern, 
die erklären ließen: „ W e r k a n n s a g e n , e r 
f e i d e u t s c h e r a l s w i r * " * 

D a s eine ist sonach klar, dass einer 
slovenifch-seudal-clericalen Coalit ion gegenüber die 
deutsche Mehrheit ein einheitliches nationales G e -
präge erhaiten muss . D i e Mandate der wahrhast 
deutschgesinnttil Abgeordneten müssen vermehrt 
werden und alle deutschen Mandate müssen mit 
oolksbewußten M ä n n e r n besetzt sein, damit klerikaler 
VolkSoerrätherei, feudaler RegierungSdienstmannen-
fchaft und flovenifcher Begehrlichkeit ein fester Wal l 
deutscher Männer entgegengestellt werde. 

M i t dieser P a r o l e wird das deutsche Bürger-
und Bouernlhum des Land:s in den Wahlkamps 
eintreten müssen. „ A u s für daS deutsche Steirer-
land!" sei die Losung des Kampfes! 0 . A, 

sie dann mit seinem Lächeln. „Ach nein, sür meine 
Verehrer will ich die Geschichte nicht schreiben. I c h 
habe vielmehr eine Bit te an S i e . " 

„Befehlen S i e über mich!" 
„ S i e sollen mein C o m p a g n o n sein! S i e so l l en 

mir helfen, eine passende Handlung auSzudenken 
und dazu die beiden Helden auszusuchen!" 

„Die beiden Helden? S i e meinen ein LiebeS-
paar?" fragte der Hauptmann, sich den langen 
braunen Backenbart streichend. 

„Wenigstens könnte es das werden. Die G e -
schichte soll nicht mit einem fertigen Brautpaar an-
fangen, denn wenn m a n sich erklärt hat, w a s bleibt 
da noch viel zu erzählen ü b r i g ? DasS sie sich 
trennen können?" 

„ D a s wäre grausam!'' 
. V o m Helden oder der Heldin?" 
„Nein, von I h n e n , gnädige F r a u ! Wie — 

I h r gütige« Herz sollte eine Trennung auSdenken 
können?" 

D a S käme eben darauf an, wie er ist I Aber 
nun die Handlung, die H a n d l u n g ! " 

„Also — er betet sie an . . . er weiß aber 
nichl, ob sie seine Ne igung auch nur beachtete. 

„ D a n n könnte er sie ia fragen." 
„Vorausgesetzt, dass er nicht schon glaubt, sie 

liebe einen Andern." 
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Deutsches Studentenkeim in Eilli. 
I. D a s Deutsche Studentenheim in Cilli hat 

den Zweck, Schüler deutscher National i tät , welche 
d a s f . I. StaatS-Obergymnasium in Cilli besuchen, 
gegen mäßiges Entgelt in vollkommene Verpflegung 
zu nehmen und sür gewissenhaste Aussicht und 
möglichste Förderung deS Studienersolges zu sorgen. 

II. Zur Erreichung dieses Zweckes ist über 
Anregung der löblichen Gemeindevertretung in 
Cilli ein Verein zur Gründung und Erhaltung 
eines Studentenheimes entstanden. An der Spitze 
desselben steht der vom Vereine gewählte AusschusS, 
dessen O b m a n n derzeit der Bürgermeister der S t a d t 
Cilli ist, und ein von diesem ernannter und ihm 
verantwortlicher Leiter, der voraussichtlich dem 
Lehrkörper deS f. f. deutschen Obergymnasiums an-
gehören wird. 

III. Die Ausnahme in d a s Studentenheim für 
Schüler aller Gymnasialclasien einschließlich der 
Vorbereitungsclasse soll in der Rege l sosor^ nach 
Schluss des Schuljahres erfolgen. S i e ist jedoch 
bedingt von der vorher von Sei te der Direction 
zugesicherten Aufnahme in das Gymnasium. Ferner 
ist erforderlich, dass die Eliern mit allen Ver-
pflichtungen sich einverstanden erklären, und wie 
ihre Pflichten so auch ihre Rechte an die Leitung 
des Studentenheimes abtreten. 

Anmeldungen sind an die Leitung des S t u -
denienheimeö zu richte», die bereitwilligst nähere 
Auskünfte ertheil«. 

IV. l ) Der P r e i s der Pension beirägt 3 0 fl. 
österr. Währ , monatlich. Studierende, welche brav 
und fleißig sind, aber weniger bemittelt sind, werden 
nach Thunlichkeit theilweise Freiplätze 11 2 0 fl. und 
ä 10 fl. verliehen — in besonders berücksichligenS-
werthen Fäl len auch ganze Freiplähe gewährt. 

Der Pensionsbetrag ist monatlich im vor-
hinein zu bezahlen. F ü r Bettstelle. Bellzeug und 
Reinigung der Wäsche (ungestärkte Wäsche) sorgt 
die Anstalt. 

2) Neuanschaffung und Ausbesserung von 
Bekleidungsstücken erfolgt aus Kosten der Eltern. 

3) Alle nöthigen Lernmitlel werden den Zog-
lingen von der Anstalt gegen Verrechnung bei« 
gestellt. 

V. Für erkrankte Zögl inge stellt die Anstalt 
ein eigenes Zimmer zur Verfügung. N u r bei 
ansteckenden Krankheiten erfolgt die Abgabe in daS 
Gise la-Spi ta l . I n jedem Fal le werden die Ellern 
hievon sofort verständigt. Für die ärztlich- Hilfe 
ist gegen deiailliert gelegte Rechnung das Honorar 
zu entrichten. 

VI. A n Leibwäsche, Kleidern u. s. w. werden 
unter besonderer Rücksichtnahme aus Reinlichkeit 
und Anstand gefordert: 

v Hemden, darunter Nachlhemden, 0 Unter-
Hosen, l Badehose. 12 P a a r Socken oder Strümpfe, 
2 Halsbinden, 18 Sacklücher. 1 S o n n t a g s - und 
1 Wochenanzug (je nach Bedarf für Winler und 
S o m m e r ) , I Ueberrock, 2 Kopfbedeckungen, 2 P a a r 
St ie fe l oder Schuhe, 1 P a a r Nachlschuhe. S c h w a m m 
und Seife , Zahnbürste. Haar- und Kleiderbürste. 
Alle diese Effecten müssen mil der von der Leitung 
bei der Ausnahme zugetheilien N u m m e r bezeichnet, 

„Ganz gut, so weit wären wir. E s fragt sich 
nun: W a S ist sie?" 

„ I c h würde ralhen: Witwe. Nur eine solche 
versteh« eS, ihre Verehrer mit le ids los zu quälen." 

„ I c h merke, wohin S i e zielen. Herr Haupt-
mann. Doch ich füge mich — nehmen wir eine 
W i i w r * 

»Blond . . . e twas über Mittelgröße, anmuthig 
in der Hal lung, mit geistvollen, sinnenden Antlitz, 
achlundzwanzig J^ihre. aber uin fünf, sechs J a h r e 
jünger scheinend . . . " 

Hören S i e auf — S i e machen sich die M ü h e 
leicht — S i e yonrai l ieren ja. N u n — und er? 
I c h sinne noch darüber nach, wie dieser Er be-
schaffen sein soll. N u n ? . . . N u n ? " Und sie warf 
dem Hauptmann einen Blick zu. Doch dieser schien 
ihn nicht zu verstehen — mil brennenden Wangen 
faß er da. Endlich fagle er: 

„Nehmen S i e I h r e n Verehrer, den Baron 
Steinau." 

„Nehmen wir den Baron S t e i n a u ! I n der 
That," fuhr die schöne Witwe ironisch sorl, „ I h r e 
W a h l gefällt mir — sie verräth auch Uneigennützig-
k e i t . . . wie oft haben S i e sonst auf den armen 
Baron gescholten! Und nun finden S i e ihn ge-
eignet zu einem Romanhelden!" 

„ I c h wnßte es wohl , dass ich I h n e n mil einer 
solchen W a h l viel Vergnügen machen würde! O 

„Deutsche Wacht-

sämmlliche Wäsche und Kleidungsstücke mil Merk-
garn, nicht mit chemischer Tinte, gemerkt sein. 

VII. D a die Aufnahme in daS Studenten-
heim imnier nur sür ein Schuljahr Geltung hat. 
so haben die Eltern der Zögl inge oder deren Ste l l -
Vertreter, wenn sie den innegehabten Platz für den 
Zög l ing noch im kommenden Schuljahr wünschen, 
dies der Leitung spätestens am T a g e des Schul -
schluffes anzuzeigen, widrigenfalls über den Platz 
anderweitig verfügt wird. 

D i e Leitung behält sich das Recht vor, einen 
Zögl ing, der durch fein Betragen für andere Zög-
linge in sittlicher Beziehung verderblich ist, entweder 
sofort oder am Ende des Semesters aus der Anstalt 
zu entfernen. 

J e n e Zögl inge, welche im Genusse eines 
ganzen oder theilweisen Freiplatzes sind, verlieren 
denselben, wenn sie am Schlüsse des Schuljahres 
ein Zeugnis der II. oder III. FortgangSclasse er-
halten. 

VIII. D a s Stndenlenheim bleibt auch während 
der Ferien geöffnet. Jene Eltern, welche ihre 
Kinder während der Haupiferien nach Hause nehmen, 
haben natürlich sür diese Zeit den Pensionspreis 
nicht zu entrichten. 

C i l l i , am 4. M a i 1 8 9 6 . 
D e r A u S s c h u s S 

M 
Deutschen S t u d e n t e n h e i m e s i n ß i t l i . 

Eine wichtige Bestimmung der nenen 
Givisprocefs Ordnung. 

E s ist eine allgemeine und berechtigte Klage 
der Geschäftswelt, dass daS bisherige gerichtliche 
Versahren sehr viel zu wünschen übrig lässt. 
Welcher Ka»fmann hat es nicht schon mit Schuld-
nern oder Contrahenten zu thun gehabt, die es 
im Vollbemussisein ihres Unrechtes durch Einreden 
und Einwendungen aller Art verstehen, einen ein-
fachen, klarliegenden Streitfal l in's Unendliche 
hinauszudehnen und die UnheilSsprechung zu ver-
schleppen? J e länger aber ein solcher ProcesS dauert, 
umso rascher wachsen die Spesen, und es kann 
vorkommen, dass die Höhe der Kosten, welche die 
Aus tragung einer solchen Angelegenheit erfordert, 
der Höhe deS strittigen Betrages gleichkommt, wen» 
sie ihn Nicht übersteigt. Der gelehrte Richter endlich 
steht dem geschäftlichen Getriebe ferne, ist nicht 
immer mit den kaufmännischen Usancen vertraut, 
muss sich daher in vielen Fäl len an die sormale 
Se i l e der im vorliegenden Rechtssache halten, und 
daher komml es. dass mitunter nach bestem Wissen 
und Gewissen Urtheile gefällt werde», die wohl 
vom juridischen Standpunkte aus unbestreilbar 
richtig sind, sich jedoch mit dem kaufmännischen 
Fühlen und Denke», also mit dem kaufmännischen 
Urtheile in Widerspruch setzen. 

Diese Umstände bringen es also mit sich, dass 
der Kaufmann oder Fabrikant, selbst wenn er im 
vollsten Rechte wäre, einem erklärten chicanösen 
Schuldner oder Contrahenten gegenüber sich zur 
Nachgiebigkeit bestimmt sieht, dass er lieber Unrechl 
leide«, a l s sich der Gefahr auszusetzen, dass er. 
nachdem der Process J a h r e lang geführt worden, 

Hele . . . so ist es also doch w a h r : der Baron ist 
I h n e n nicht gleichgiltig!" 

. W e n n er sich doch zu eine»! Helden eignet! 
Combinieren S i e weiter. Herr Hauptmann — S i e 
verstehe» eS so gut." 

. .Also: der Baron verehrt die schöne Witwe, 
er wagt es aber nicht, ihr seine Liebe zu erklären." 

„Oho, da kennen S i e den Baron schlecht, der 
ist nicht so schlichten!." 

„ D a n n wäre ja die Geschichle k l a r . . ." 
„Und damit wäre sie aus !" unterbrach sie ihn. 

Nein, das gefällt mir nich«! D i e flzöne Witwe 
muß sich noch besinnen, ob sie den B a r o n erhören 
wi l l ." 

„Und warum sollte sie ihn nicht erhören?* 
. D a s weiß ich noch nicht — dazu müssen wir 

einen Vorwand finden, Herr Hauptmann. Ueber-
Haupt dünkt mich das Personenoerzeichnis meiner 
Geschichte zu dürftig. Denken S i e nur: zwei P e r -
fönen! N u r ein Anbe ler l" 

„Daran erkenne ich S i e , gnädige F r a u ! " 
. U m s o besser — dann ist nichts unmolivierl ! 

Nehmen wir also an, die Witwe erhöre den Baron 
noch nichl, weil sie erst noch einen Anderen anhören 
wil l ." 

„Um ihn dann auszulachen »>nd heimzu-
schicken . . . * 

„ D a s kommt daraus, an wie er ist . . . wenn 
er nun aber wäre wie S i e . . .* 
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in's Unrecht versetzt und zur Zahlung bedeulender 
Kosten verurtheilt wird. Durch diese, dem gewöhn-
lichen gerichtlichen Versahren anhaftenden Mängel 
wird aber nicht allein der Einzelne geschädigt, son-
dern sie machen sich auch für die Allgemeinheil in 
empfindlicher Weise fühlbar. Der Kontrahent, der 
von Vornherein nicht die Absicht hat. den beim 
Kaufe vereinbarten Bestimmungen nachzukommen. 
eScomptiert schon, wie die Erfahrung lehn, in viele» 
Fällen die Scheu des anderen Thei les vor eiiem 
langwierigen ProcesS, nimmt sich in Folge dessen 
immer mehr heraus. Andere ahmen das von ihm 
gegebene Beispiel nach, und so ist daS mil mannig-
fachen Gebrechen behaftete gerichtliche Verfahren » 
kaufmännischen Angelegenheiten in gewissem Sinne 
die Mitursache, dass die einst dem Gesetze gleich-
geltenden Handelsusancen von ehemals immer mehr 
von der Willkür überwuchert werden, und bis am 
wenige Ueberreste bereits gänzlich a u s der geschäfl-
lichen P r a x i s verschwunden sind. 

D i e neue Civi lprocess-Ordnung nun. welch« 
der Rechlsprechung überhaupt neue Bahnen er-
schliesst, kommt auch den Bedürfnissen der Ge-
schästswelt im w e i l e n n S inne entgegen, indem sie 
eine Reihe von Bestimmungen enthält, welche das 
kaufmännische Schiedsgericht belreffen, und die 
vollste Beachtung der gesammten Kaufmannschaft 
verdienen. Diese Bestimmungen haben folgende» 
W o n l a u l : 

. A r t . XIV. Die Wirksamkeit der Börsen-
schiedsgerichte kann in dem Börsenstalul in dn 
Richtung erweitert werde», dass dem Börse,-
schiedSgerichle auch Slreiligkeiien aus Waare»' 
geschästen unterworfen werden, die außerhalb der 
Börse gesch offen -wurden, jedoch lediglich unter 
nachstehenden Voraussetzungen: 

1. Jeder der Streittheile muss entweder ein 
O r g a n der öffentlichen Verwaltung, oder eine 
Handelsgesellschaft, oder Erwerbs- und Wirlhs-
genoffenfchaft, oder ein Mitgl ied, oder Besucher 
einer Börse, oder eine solche Person sein, die sich 
berufsmäßig mil der Production, dem Handel 
oder der Veraibei lung jener beweglichen Sachen 
beschäftig», die den Gegenstand des Geschäftes 
bilden; 

2 . das Geschäfl. welches Gegenstand des 
Stre i tes vor dem Schiedsgerichte ist, muss sich 
auf Waaren beziehen, die an den betreffende« 
Börsen gehandelt werden dürfen: 

3 . beide Theile müssen sich beim Abschlüsse 
oder vor Abwickelung des Geschäftes in einem 
schriftlichen SchiedSverlrage dem AuSspruche des 
Schiedsgerichtes unterworsen haben; protokollierte 
Kaufleute und Mitglieder oder Besucher einer 
Börse werden dem Schiedsgerichte schon durch 
die unbeanstandet gebliebene Annahme eines 
Schlussbriefes unterworfen, in dem die Bestim-
mung enthalten ist. dass die Rechlsstreiligkeilen 
aus dem Geschäfte von den« Börsenschiedsgerichle 
zu entscheiden sind. 

F a l l s eine der Parteien den landwirihschasl-
lichen BerufSkreisen angehört, hat da« Schieds-
gerich« die erhobene Klage auf Antrag oder von 
amlSwegen a l s zum schiedsgerichllichen Verfahren 
nicht geeignet zurückzuweisen, wenn das Waaren-
geschäs«, da» den Gegenstand deS Streites bildet. 

Der Hauplmaun halle einen Schlucke«, der ihm 
den Alhem versetzte. . W i e ich." 

. U n d nichl redel — dann gäbe das ei» 
M o m e n t zur Verwickelung, und. denke» S i e nur, 
gerade darüber, waS daraus werden soll, wenn der 
Andere gar nichl redel, dachle ich nach, als Sie 
einlralen — am Ende wird der Witwe nichts übrig 
bleiben, a l s den Baron zu nehmen!" 

. U m GolteSwille», gnädige Frau!" 

. J a , ich werde einen solchen zaghaften Charakter 
nach dem Leb.» studieren, dami« man nicht üder 
UnWahrscheinlichkeit s c h r e i t . . . ein Charakter, der 
sich vor dem entscheidende» Worte scheut." 

„Berücksichtigen S i e dann in I h r e r Novelle, 
gnädige Frnu , auch die Lage dieses Mannes , der 
Diejenige, die er liebt, von Verehrern umring! sieht 
— stellen S i e sich mit dem Scharfblick eines echten 
Dichters feine Gemüthsstimmung vor, wenn er die 
die Freundlichkeit gewahrt, die Allen zu Theil wird, 
ohne das» eine Abstufung zu bemerken ist — und 
auch das selbstbewußle Benehmen Einzelner, des 
BaronS z. B . — bedenken S ie , dass der Liebende 
vielleicht eine zu geringe Meinung von seinem Wende 
und seiner Würdigkeit hat . . . " 

„ D a S sollte er nichl," rief die Frau vom Hause 
mit auffallender Hast. „ D a S sollte er nicht — da-
mit thäte er sich selbst ei» bimnielschreiendeS II» 
rechll" 

„Helene!" 
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in offenbarem MisSverbältnisse zum latiDiuirtb« 
schafilidjeti betriebe der belreffenben Partei sieh». 

D a s Börsenstatut kann bestimme», dass bie 
im ersten Absatz, Zeile 1, und im vorletzien 
Absätze enthaltenen Beschräiikunge» auf A u s l ä n d e r 
keine A n w ndung finden. Auch kann im Statut 
festgesetzt werfen , dass Aus länder dem Börsen-
schiedSgerichie schon durch die unbeanstandet ge-
bliebene Annahme eines Schlussbriefcs unier-
warfen nerden, der die Best immung enihäl», 
da>S Rechlsstreitigkeilen a a s dem Geschäfte von 
r>em BorsenschiedSgerichie zn enischeiden find.' 

D i e für die Geschäftswelt wichtigste dieser 
Bestimmungen ist im Punkte 3 . Absatz 1 und 3 . 
enthalte». D e r erste Absatz bestimmt, dass beide 
3.1ml« beim Abschluss oder vor Abwickelung des 
Geschäftes eine schriftliche Abmachung getauscht 
haben, dahingehend, dass sie sich im Stre i t fä l l e dem 
Ausspruche des Börsenschiedsgerichtes unterwerfen, 
gleichzeitig aber wird auSgesptochen, dass ini Ver-
kehre unter protokollierien öt?<rreichischen Kaufleuten 
schon die undeanständeie A n n a h m e eines Schluss-
brieseS, welcher die SchiedsgerichiS-C'auiel en idä» . 
die unbedingte Unterwerfung unter d a s B ö r s . n -
schiedsgericht in sich schließt. 

W a s hier vom SchlusSbiiefe gesagt ist. gilt 
selbstverständlich auch sür die im kaufmännische» 
Verkeyre übliche CommissionSnota, vorausgesetzt 
natürlich, dass dieselbe auch die Bemerkung trägt, 
dais sich beide Theile dem Schiedsgerichte unter-
werfen. 

D e r Absatz 3 desselben Punktes spricht aus , 
dass es oem Börsenstaiut überlassen bleibt, a u s z u -
sprechen, dass die Beschränkung des ersten Absatzes 
des Punktes 1 auf Aus länder , also auch auf Kauf-
leuie, welche in den der ungarischen Krone zuge-
hörigen Ländern ansässig find, keine A n w e n d u n g 
habe. V o n dieser B e f u g n i s bat auch d a s Börse-
Statut Gebrauch gemacht, dessen § 5 5 folgenden 
Wortlaut h a t : 

„ D e r Kompetenz d«S Schiedsgerichtes der 
Waarenbranche find auch Streitigkeiten a u s 
Waarengeschäften. die außerhalb der Börse ge-
schlössen wurde», einschließlich der Versicherung»., 
Fracht- und Speditionsgeschäfte, insoweit solche 
Geschäfte a l s Waarengeschäfte anzusehen find, 
unterworfen, jedoch nur unter nachstehenden 
Voraussetzungen: 

1. Einer der beiden aus d a s Schiedsgericht 
kompromittierenden Contrahenten muss zur Zeit 
der Unterwerfung unter daS Schiedsgericht, 
welche beim Abschlüsse oder vor Abwickelung 
b i s Geschäftes stattfinden kann, in einer der 
beiden Sektionen der Wiener Börse ordnungS-
mäßig eingereiht sein, oder ohne diese E i » -
reihung zu den nach § 17 dieses S t a t u t s wahl-
berechtigten Aktiengesellschaften oder Cresitvereinen 
gehören. 

2 . Jeder der Streittheile muss entweder ein 
Organ der öffentlichen V e r w a l t u n g oder eine 
Handels-Gesellschaft oder eine E r w e r b s - oder 
Wirthschastsgenossens hast oder ein Mitg l ied oder 
Besucher einer Börse oder eine solche Person 
sein, die sich berufsmäßig mit der Product ion 
dem Handel oder der Verarbeitung jener beweg-

„Herr H a u p l m a n n . nein. »ein. nein! Lassen 
Sie meine Hand — wer sagt, dass^ ich von J h n e « 
rede? Nein , bleiben S i e , wenden S i e sich nicht von 
mir — ich will e s gestehen, ich meinte S i e selbst1* 

Er beugte die Knie vor ihr. „Helene, so wäre 
e« wahr? O lassen S i e , zum Dank für diese 
Worte, diese Lippen mich . . 

Er hatte ihre Hände ergriffen, und die Feder 
war auss P a p i e r gefallen. 

„ O weh, meine N o v e l l e ! D a ist ein dicker 
Klex mitten aus dem B o g e n ! " 

~ „Lassen S i e nur — es würde vielleicht doch 
nichts werden, eine Geschichte läßt sich nicht so ohne 
Weiteres schreiben.' 

„O, da irren S i e , und ich wil l es I h n e n be-
iccifen — ich will diese N o v e l l e mit drei Zei le» 
schreiben." 

„ D a wäre ich begierig!" sprach er. 
„ S o sehen S i e zu!" 
S ie ergriff die Feder, und mit flüchtiger Hand 

warf sie auss P a p i e r : 
„AIS Verlobte empfehlen sich": 
S ie kam nicht weiter. „ H e l e n e ! ' rief er. 
„ P a u l ! " S i e duldete feine Küsse. „ W a S soll 

das?" fragte sie dann schelmisch, „gebühren S i e 
mir?" 

. J a . a l s Honorar für De ine entzückende 
Novelle!' 

lichen Sachen beschäftigt, die Börse gehandelt 
werden dürfen. 

3 . D a s Geschäft, welches Gegenstand des 
S tre i t e s vor dem Schiedsgerichte ist, n iuss sich 
auf Waaren beziehen, die an der Börfe ge-
handelt werde» dürfen. 

4 . D i e beiden S ire i i the i le müssen sich bei»! 
Abschlüsse oder vor Abwickelung des Geschäftes 
in einem schrisilichen Schiedsvertrage dem A u s -
spruche d . s Schiedsgerichtes unterworsen haben; 
proiollierie Kaufleute und Mitg l ieder oder B e -
sucher einer Börse werde» dem Schiedsgerichte 
der Wiener Börse sWaarenbranche) schon durch 
die unbeanständet gebliebene A n n a h m e e in .S 
Schlussbl iese» unterworfen, in dem die B e -
f t immung enthalten ist. dass RechtSstreitigk-iten 
auS dem Geschäfte vor dem Schiedsgerichte der 
Wiener Börse zu entscheiden sind. 

Auf A u s l ä n d e r finden die in Ziffer l be-
zeichneten Beschränkungen keine A n w e n d u n g ; sie 
werden dem Börfenfchie^Sgerichte schon durch die 
unbeanständet gebliebene Aimadm« ei»es Schluss» 
brieses unterworsen, der die Bes t immung enthält , 
dass Rechtsstrritigkeiten a u s dem Geschäfte von 
dem Börsenschiedsgerichte zu entscheide» sind." 

Die obenerwähnten Bestimniungcn der neue» 
Civi 'process Ordnung , von den korrespondierenden 
Best immungen des Börsen-Sta iu tS harinoniich er-
gänzt, sind demnach für den geschäftliche» Verkehr 
von weittragender Bedeutung, vorausgesetzt, dass 
sie bei den Kaufleuten die verdiente Beachtung, die 
entsprechende Benützung finden. D i e mit der 
S i iedS^erichtS-Clausel versehenen Schlussbriefe, 
also auch die mit der Schiedsgerichts-Clausel ver-
sehenen Commissionsnoten, gewinnen hohe Wichtig-
keit sür den Waarenverkehr: sie bilden nicht nur 
durch ihre, d a s Geschäft selbst betreffenden, klar 
umschriebenen Best immungen eine sicher« Ärunv lage , 
sie bestimmen nicht nur genau u»d unzweideutig 
die Rechte und Pflichten der beiden vertragschließen-
den Theile, sondern setzen auch in unanfechtbarer 
Weise die Ste l l e , d a s F o r u m fest, vor welchem 
etwaige Streitigkeiten zur A u s t r a g u n g kommen 
müssen. 

D a nun d a s BörsenschiedSgericht durchwegs 
a u s Kaufleuten besteht, die naturgemäß der kauf-
männischen Anschauung mehr Gewicht beimeffen, 
a l s dem starren Buchstaben deS Gesetzes, so legen 
die von u n s erörterten gesetzlichen Best immungen 
einen großen, wenn nicht den größten und wich-
tigsten Thei l der kausmännischen Gerichtsbarkeit in 
die Hände der Kauftnannschaft selbst. D i e L e g i s -
lative hat dadurch der Geschäftswelt ein nicht hoch 
genug anzuschlagendes Entgegenkommen bewiesen, 
ja ihr so recht eigentlich ein Geschenk gemacht, 
dessen hohen Werth dieselbe bei rationeller B e -
nützung der Börsenschiedsgerichte bald schätzen 
lernen wird. 

p o l i t i s c h e K u n d s c h a u . 

v i e l i b e r a l e P a r t e i siecht an einem immer 
offenkundiger zutage tretenden M a r a s m u s dahin. 
Suest, Wrabetz und der große Constautin N o S l e 
sind bereits a u s dem Parte iverbande ausgetre ten; 
andere Größen werden folgen. D i e Wiener Liberalen 
find über die ungewöhnliche Lösung der Wiener 
Bürgermeistersrage, a u s welcher sie ein Entgegen-
kommen der Regierung gegenüber den Antisemiten 
herauslesen, sehr aufgebracht. D i e EinflnsSlosigkeit 
der Linken in nationalen Angelegenheiten hin-
wiederum veranlasst die e t w a s unabhängige liberale 
Provinzpresse, eine» für die liberale Partei le i tung 
ganz fchreckbaren T o n anzuschlagen. D i e „Deutsche 
Leipaer Zei tung", ein waschechtes liberale» O r g a n , 
überschreibt eine» Leitaussatz über die Liberalen mit 
den W o r t e » : „LasSt sie ruhig sterben!" D e r gleich-
gesinnte „Tepli tz-Schönauer Anzeiger" sagt u. A . : 
„ W i r wollen Volksvertreter nicht Regierungslakaien 
im ReichSra'.he h a b e » . ' I n Denlschböhmen ist die 
Verst immung über die Liberalen im eigenen Lager 
zu Heller Empörung entf lammt, seit die P r a g e r 
deutsche Sparkasse, deren Leitung in liberalen 
Händen lieg», der tschechischen Gemeindevertretung 
ein Millionengeschenk für eine Wasserleitung gemacht 
hat, wodurch die tschechischen P r a a e r Gemeinde-
venreter in die Lage versetzt sind. M i l l i on en v?n 
Steuergulden »schechisch-nationale» Zwecken zuzu-
wenden. 

Z>ie S t a d t W i e n hat nun wieder ihr selbst 
gewähl tes Oberhaupt und die „geordneten Zustände", 
von denen in der Ansprache deS Kaisers die Rede 
war . können beginnen. D i e n s t a g wurde, wie ge-
meldet, der Platzhalter D r . LuegerS Bürgermeister 
Strobach, seines Zeichens ein einfacher Buchbinder, 
mit der goldenen Ehrenkette geschmückt und vom 

persönlich erschienene» Stat thal ter , Grasen Kiel-
mannSegg , feierlich in Eid genomnien. K i e l m a n n s -
egg und D r . Lueger, die langjährigen erbitterten 
Gegner, stießen bei diesem feierlichen Anlasse wieder 
aneinander uns» e s war ein scharfer aber elegant 
geführter W a f f e n g a n g . Gras Kie lmannsegg liess 
es a» Spitzen in seiner Rede gegen die Antisemiten 
nicht fehlen. D e r agitatorische» Thätigkeit D r . 
Lueger'S galt die M a h n u n g , e s möge der T o n der 
Wählerversanimlunge» nicht i» die Ralhstube ver-
pflanz» werden, und verständnißinuig quittierten dies 
die Liberale» mil lebhaftem Beifal l« . V o n der 
Gleichheit aller S t a a t s b ü r g e r bat er gesprochen 
und von der W a h i u n g der Gesetze in einem Tone , 
welcher unverkennbar merken ließ, dass er solche 
M i h n u n g e n den Antisemiten gegenüber sür noth-
wendig halte. D r . Lueger hatte die Antwort aus 
die Ansprache ebenfal ls vorder fertig gestellt, und 
Bürgermeister Strobach ver la s sie. Hieb auf Hieb, 
mit seiner Klinge geführt, saust« nieder. D i e W a h r u n g 
der Gesetze sei e t w a s Selbstverständliches, sagte 
Strobach-Lueger. und es freue ihn. von der 
R . g i e r u n g zu hören, dafs auch sie bie Gesetze be« 
achten und die Rechte der Gemeindeveelreiung 
wahren wol le . D i e Wähler hallen ihren Wi l l en 
unzweideutig dahin kuudgegeben, dass sie von der 
l iberalen Wirthschaft nichls wissen woll len, und in 
diesem S i n n e werde der Bürgermeister seine« A n n e s 
walten, im Geiste D r . LuegerS. welcher gegen den 
Wil len der Bevölkerung vou seiner B e w e r b u n g um 
den Bürgermeisterstuhl zurückgetreten sei. D ie l iberalen 
V o r g ä n g e r haben den Antisemiten so viel zu ver-
bessern und neu zu leisten überlassen, dass cS an 
ArbeiiSstoff nicht fehle, sagte Strobach und ent-
wickelte dann in kurzen Zügen d a s kommunale 
P r o g r a m m seiner P a r t e i . A n die Regierung sich 
neuerlich wendend, w i e s er daraus hin, das» W i e n 
bisher vom S t a a t e vernachlässigt worden sei und 
er gab mit einer Verneigung vor dem S t a t t h a l t e r 
dieiem die Versicherung, er möge gewärt ig sein, in 
ihm, dem neuen Bürgermeister, einen entschiedenen 
Vertreter der Forderungen der Reichshaupt- und 
Residenzstadt zu finden. D a m i t endete d a s Due l l . 

P a s A b g e o r d n e t e n h a u s beschäftig» sich gegen-
wärt ig mit der Steuerreform. D i e Hauptfrage ist 
jene der Herabsetzung der Grundsteuerhauptsuinmk. 
O b w o h l die Reg ierung nur in einen Nachlass von 
1 ' / , M i l l i o nen wil l igen wil l , hat sich doch eine 
Mehrheit des Hauses sür einen N a c h l a s s von 
2 7 , Mi l l ionen ergeben. D e r F i n a n Minister 
hielt zu diesem Gegenstande eine bemerkens-
werthe Rede , in der er u. A . a u s f ü h r t e : „ D i e 
Reg ierung verkenne nicht die Krisis der Landwir lh-
fchaf», fie stellte ein P r o g r a m m behufs finanzieller 
Förderung der Landwirthschast auf, welches iiirer« 
halb 15 J a h r e n 5 7 % Mi l l i onen beanfpnichen 
würde. D e r Minister weist jedoch auf die S t a a t s -
finanzen hin. welche durchaus nicht fo günstig sind, 
wie man immer glaubt . W i r werde» u n s im J a h r e 
1 8 9 7 , insbesondere aber 1 8 9 8 in einer äußerst 
schwierigen Lage befinden. D i e Anforderungen, 
welche daS HauS und einzelne Mitg l ieder an den 
S t a a t stellen, wachsen so i n s UnermesSliche, dass 
die Regierung vor dem Punkte steh», den er nich» 
miterleben möchte. D i e Cassaüberschüsse sind nur 
eine M y t h e längst vergangener Z e i t : die A u S -
gaben steigen, auch d>e E innahmen steigen, aber 
bei Weiten nicht so wie im Vorjahre . D i e E r -
h ö h u n g d e r B i e r - , B r a n n t w e i n - u n d 
Z u c k e r s t e u e r i s t a b s o l u t n o t h w e n d i g . 
W i r d der Minor i tä t santrag angenommen, dann 
wird eine weitere Act ion zu Gunsten der Land, 
wirthschaft wegfal len und «ine Erhöhung der in-
direkten S teuern noch in höherem M a ß e eintreten." 
( B e w e g u n g im ganzen Haufe) . — E s ist sehr be-
zeichnend, dass man mit einer durchgreifenden B e -
fteuerung des Börsenspieles sich doch nicht hervor-
wag». D e r schassende B ü r g e r muss den letzten . 
Kreuzer i n s Steueram» »ragen, der müssige S p e c u -
lan» ist heute noch von der „ B e h e l l i g u n g " durch 
S ieuerorgane sast frei. 

Hagesneuigkeiten. 
Z>as a l l g e m e i n e o b l i g a t i v e P e u l i o n s r e c h t der 

' N r i v a t b e a m t e u . Durch die von dcr k. k. Re-
gierung am 3 0 . April im Abgeordnctenhaufe eingebrachte 
und vom Abgeordnetenhimse in der S i h u n g vom 9 . M a i 
einstimmig genehmigte Anforderung eine« Nachtrags« 
credites von fl. 1 2 . 0 0 0 behufs „statistischer Erhebungen 
in Angelegenheit der von den Privatbeamten angestrebten 
Schaffung einer obligatorischen PenstonSverstcherung' 
ha» die von dcr Privatbeamtcngrupv« de« Ersten allge-
meinen Beamten-Vereines durch die Petitionen vom 
Jahre 8 8 8 und 1 8 9 2 bei Regierung und Par lament 
eingeleitete und seitdem energisch betriebene Bewegung 
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um da» allgemeine obligatc PcnsionSrccht dcr Privat-
beamten einen gewalligen Sckritt nach vorwärts gcthan. 
— Eine Thal von weiltragendster Bedeutung, und zwar 
nichl blos für die unmittelbar interessierten Pr ivat -
bcamlca selbst, liegt damit vor. Regierung und P a r ^ n 
menl habcn damit in höchst dankenSwerther Weise ihr 
thätiges Interesse für die Lage der Prsvalbcamlenschrft 
bekundet. D i e Vertreter der Privatbeamlen aber können 
hierin mit großer Befriedigung den Lohn ihrer, dem 
ganzen Stand« in verständiger und opferwilligster Weife 
geleistelen Dienste erblicken. An den Privalbeamlen 
selbst liegt es nunmehr, ob ihr Wunsch nach dem all-
gemeinen PcnfionSnchtc früher oder später zur That 
wird. J e inniger sie sich aneinander schließen und in 
je größerer Vereinigung st« für die Verbesserung ihre« 
Dase ins eintreten, desto eher werden sie am Ziele an-
langen. 

K e r b o h r t e r S t a n d e s d ü n k e l . Die Gemahlin 
des ungarischen Ministerpräsidenten ist bekanntlich 
bürgerlicher Abkunft und war früher Lehrerin. D a S 
genügt für die „feinen^ Kreise der ungarischen Aristo-
kralie, diese Dame, trotzdem sie die Gemahlin deS 
Ministerpräsidenten ist, a l s »ichl standesgemäß, a l s 
nichl gleichwerlig anzuerkennen. Und so musste sie denn 
das Verbrechen, eine „Bürgerliche" zu sein, schon zu 
wiederhollenmalen büßen Ganz besonders aber zeigte 
sich dieser veibohrle Standesdünkel anlässlich der An-
Wesenheit des Kaisers in Pest. An der am Montag in 
dcr Ofncr Burg beim Kaif«n?aar« stattgefunden«» Abcnd-
tafel konnt« di« Frau d«a Ministc»präsidcnten nicht 
theilnehmen, weil sie ein „Halsleiden" hatte. T a g s 
vorher schon hatten sich beim feierlichen Tedeum in der 
Kirche di« D a m e n der hohen Aristokratie, in deren Nähe 
sie sich gesetzt halt«, so auffallend von der Baronin 
zurückgezogen, dass eS in dcr ganzen Kirche bemerkt 
würd«. Und der „Herr Baron"-Ministerpräsident sieht 
alledem gleichziltig z u ! 

N u n hat auch einmal Herr Gauisch die eiserne 
Hand gezeigt und durch eine S t u d c u t e u m a ß r e g c l u u g 
großen S t i l S das tief vtrletzle Judenlhum wieder einiger-
maßen verlöhnt. E r hat sämmtliche 2 1 Studenten-
verein« Wiens , welche in der bekannlen Sat is fac l ionS-
frage den Juden die Waffenehre weigerten, aufgelöst . 
Auch gegen die Unterzeichner deS Protestes dcr 
arisch-nalionalen Studentenschaft gegen die Millcn-
niumöseier soll mit MasSiegelungen vorgegangen 
w«rden und den Ausländern Ausweisung auS Oester-
reich in Aussicht gestellt worden scin. WaS mit solchen 
Auflösungen bezweckt werden soll, ist »nS unerklärlich. 
Wie die in den letzten Tagen stallgesuudenen D e m o n -
straiiene» in der Aula zeigten, hat sich die Lage nur 
vcrfchärft. 

H i n A d y f l a n s der K h i e r w e l t wird aus Bad 
Elster in Sachsen berichtet: Beim Zimmermann August 
Baumgärtel in dem zu Bad Elster gehörigen Orte Reulh 
hat ein aus dem S t a l l e ausgesetztes graues Kaninchen 
schon zum dritl«i!male J u n g e von einem wilden Hasen 
geworfen. D i e ersten beiden Würfe wurden leider von 
«atzen verzehrt; der legt« Wurf , «xlcher sich gegen-
wärtig in «in«m von d«m Mutlerthier neben der Scheune 
gewühlten Loche befind«», ist aber «och am Leben und 
Baumgärtel will diesmal um die Erhaltung der Kreuzung 
rechl besorgt sein. Die Kaninchenmutter wühlt täglich 
mehrmals das Loch auf und säugt die Jungen, verbaut 
aber jedesmal das Loch wieder vorsichtig, damit nicht 
unberufene Thiere hinzugelangen können. Freund Lampe 
kommt auch täglich einigemal vom nahen Wald zum 
Besuch; er freut sich jedenfalls seines FamilienglückS, 
denn er zeigt sich unbesorgt und spaziert bis nah- an 
daö Wohnhaus BaumgärtelS heran. 

Hngl i l che S o u u t a g s h e u c h e l e u . Die englische 
Regierung beorderte ein Kanonenboot mit Truppen nach 
dem Dorse R e w l y n (Cornwal l ) . D ie Fischer von N e w l y n 
arbeiten S o n n t a g » nicht au« religiösen Gründen und 
nahmen daher von dcr Ostküste gekommenen Booten die 
S o n n t a g s gefangenen Fische weg und warfen sie wieder 
inS Meer. Wegen dieser Verletzung dcr HandtlSinte-
reffen bekommen sie nun trotz ihrer echt englischen 
SonntagSfrömmigkeit Soldaten über den Hals . 

V r o f e s s o r P ö n t g e n ' s A r g r o ß v a t e r war ein 
bochgeichätztcr Kunsttischler von fast europäischem R u f . 
ES ist der Hinweis vielleicht nicht uninteressant, dass 
Göthe in seinem Märchen . D i « neue Melusine", da« 
er a ls StrasSburger Student im S o m m e r 1 7 7 0 der 
lieblichen Friederike Brion und den Ihren in der Laube 
zu Eesenheim erzählt, den Miniaturpalast der Zwerg-
königStochler folgendermaßen schildert: . W e r einen 
künstlerischen Schreibtisch von Röntgen gesehen hat, wo 
mit einem Zug viele Federn und Ressorts in Bewegung 
kommen, P u l l und Schreibzeug, Brief - und Geldfächer 
sich auf einmal odrr kurz nacheinander entwickeln, der 
wird sich eine Vorstellung machen können, wie sich jener 
Palast entfallele, in welchen mich feine süße Begleiterin 
nunmehr hineinzog." — Wa» würde eine semitische 
„Leuchte der Wissenschaft" auö solchen Dingen für den 
Markt herausschlagen. S o „beschränkt" ist der germa-

nische Goi Röntgen, dass er sich alle X - S t r a h l e n -
Marktschreierei unter Benützung feines N a m e n s zur 
Benennung von Modeartikeln strengstens verbeten hat. 

H i n s c h i f f i n die L u f t ge f l ogen . Aus Bingen 
wird unlerm 2 0 . d. M . gemeldet; Heule Mit tag um 
1 Uhr fuhr da« Dampfboot „Difch N r . 8 " von Aß-
mannshaufen zu Berg mit einem Schiff im Schlepplau. 
Bald nach der Abfahrt, kurz vor dem . B i i g e r Loch", 
sah man zu beiden S c i l c n de« DampfbootcS Dampf 
mil großer Gewalt entweichen und vernahm den Knall 
des explodierend«» KesselS. DaS Schiff d.rhlc sich einige-
mal im Kreise herum und flog dann in die Luft. D e r 
Kapitän mit Frau und Kindern, sieben M a n n der Be-
satzung und der S t e u e r m a n n Erlenbach auS Caub 
fanden dabei ihren Tod. N u r ein einziger M a n n wurde 
gerettet. D a « im Schlepptau besiiidliche Schiff blieb 
unbeschädigt. D ie Ursache des Unglücksfalles konnt« 
noch nicht festgestellt wtrden. 

A r a n d e i n e s S t r a f h a u s e s . Wi« aus Of«»-Pest 
gemeldet wird, ist in Szeg zard das dortige Gefängnis , 
welches erst im Vocjahre mit «inem Kostenaufwand« 
von 1 7 0 . 0 0 0 fl. erbaut würd«, niedergebrannt. D a S 
Feuer soll, wie verlautet, von Sträf l ingen gelegt worden 
sein. M i t großer Mühe gelang cS, die in der Anstalt 
untergebrachten Sträf l inge in Sicherheit zu bringen. 

Ans Stadt und Land. 
S o d t e n ä m t e r f ü r Erzherzog K a r l L u d w i g . 

A m 2 2 . M a i , 3 Uhr früh fanv in der Able i -
Stadtpfarrkirche ein feierliches T o d l e n a m l für den 
verstorbenen Erzherzog stall, dem die B e a m l e n und 
die Lehrer und Schüler der Mittelschulen beiwohnten. 
Z » gleicher Zeit wurde in der deutsche» Kirche ein 
Traueramt gelesen. dem Lehrer und Schüler der 
städtischen Volksschulen und der Landesbürgerschule 
beiwohnten. 

Z u r letzten H e m e i u d e r a t h s s i t z n n g bemerken 
wir, dass die S u m m e von 5 8 . 0 0 0 fl., welche a l s 
P r e i s für bie Grundablösung der Bontempel l i schen 
Sägewerkreal i tät und den B a u der s tadtplanmäßige» 
Straßenzüge bezeichnet war . nicht nur den Ankauf 
den Bonlempelli'schen Rea l i tä t (mil 3 8 . 0 0 0 fl.), 
sonder» auch die zur S traßenregul i erung no»h-
wendige Ablösung der Häuser Schmekal und M u r k o 
in sich schließt. W i r können diesbezüglich mi l -
theilen, dass die F i r m a Bonlempel l i u. Co. zum 
Zwecke der Erbauung des neuen Gyinnasi ialgebäudeS 
ihren Sägewerkplatz u n s zwar den vorderen Thei l 
desselben samml dem darauf befindlichen Wohlige» 
bände um den Kausschilling von 2 4 . 0 0 0 fl., den 
rückwärtigen The i l um einen Kausschilling von 
2 0 . 0 0 0 fl., und den ganze» Platz um eine» Kauf -
schilling von 4 0 . 0 0 0 fl. angebolen hal. welcher ©t* 
trag auf 3 S . 0 0 0 fl. herabgemindert worden ist. 

N e r s o n a l n a c h r i c h t . Herr Lanvesgerichthsrath 
E m a n u e l E m i n g e r . welcher zur Dienstleistung 
ins Oberlandesgericht einberufe» worden ist, hat 
an» D o n n e r S l a g unsere S t a d t verlassen. 

Hvangel ische G e m e i n d e . M o n t a g , den 2 5 . M a i 
( P f i n g s t m o n t a g ) um 10 Uhr vormittag findet in 
der hiesigen evangelische» Kirche Gottesdienst mit 
heiligem Abendmahle statt. 

K o d e s l a l l . Fre i lag morgens ist Herr Josef 
S c h m e g e r , H a u p t m a n n i. R . nach kurzem Leiden 
verschieden. D e r Verstorbene, eine stadtbekannte 
Persönlichkeit, erfreute sich allenthalben großer 
Achtung und Beliebtheit . Er galt auch a l s vor» 
züglicher Botaniker. 

K u r s für Kanzkuust u n d Ä u l l a n d s l e h r e . 
Z u dem Mit twoch, den 2 7 . M a i im hiesigen großen 
Casinosaale v o m Professor Eichler beginnenden 
Unlerrichtscurfen. finden die A u f n a h m e n a m gleichen 
T a g e von 5 Uhr nachmittags an stall. 

L e i c h e n v e r s e u k u u g s a p p a r a t . Heute S a m s t a g 
nachmittag 3 Uhr wird am städlischen Friedhose der 
Leichenversenkungsapp^ra» de« Herrn L o w r e c k 
ausgestellt und einer P r ü f u n g umerzogen. D e r 
Gemeiudecalh , welcher hierzu eingeladen ist. hat 
seinerzeit beschlossen, einen derartigen Apparat an-
zuschaffen, um die nicht sehr pietätvolle Versenkung 
der S ä r g e durch die Leichenträger zu vermeiden. 

P i e K i r c h e n u h r e n v o n Cilli scheinen eine ganz 
eigenartige Zeitrechnung zu verfolgen. S ie differieren 
nichl nur mil der mitteleuropäischen, sondern auch 
mit der OrlSzei« und es ist einfach eine Schlamperei , 
dass m a n sich auf die öffentlichen Kirchenuhren in 
Cil l i nicht verlassen kann. M a n kann nichl e inmal 
bestimmt wissen, ob m a n zum Gottesoienste zu 
rechter Zeit eintrifft. 

M u r z z u s c h l a g . ( F e u e r w e h r - J u b i l ä u m ) . 
A m 13. September d. I . feiert die freiwil l ige 
Feuerwehr des landessürstlichkn Marktes M ü r z z u -
schlag a m S e m m e r i n g ihr 25>ährigeS G r ü n d u n g s -
fest und hat sich bereits zu diesem Behufe ein 
24gl iedriger Festausschuss gebildet an dessen Spitze 

Bürgermeister Kraft steht. I n nächster Zeit werden 
au die Feuerwehren Ste iermarks und der benach-
barlen Kronländer die bezüglichen Einladungen 
ergehe». Anlässl ich dieses J u b i l ä u m s findet hier 
am I u b i l ä u m l a g e auch eine große BezirkSverbandS-
Schauübung statt. 

Vereinsnachrichten. 
Deutscher S c h n l v e r e i n . I n der Ausschuss-

sitzung am 19 . M a i wurve der akademisch-phllo-
sophischen Ortsgruppe in Wien sür einen Kränzchen-
ertrag, der akademischen Ort sgruppe B r u n n für ein 
Schuloereinsfeft und eine S i m m l u n g , der O r t s -
gruppe Ketzelsdors für ein Kränzchen, der O r t s -
gruppe DobrZau für verschiedene S p e n d e n und der 
Ort sgruppe R a s p e n d u für eine S a m m l u n g , ferner 
die S ladtgemeinde Lobositz. der Sladlgemeinde 
DobrAan, der Sparkasse in Czernowitz, der Bezirks-
Vertretung in J u d e n b u r g , dem akademischen Gesang-
vereine i» B r ü n n für Spenden , dem S p a r - und 
Vorschufsvereine der Deutschen N o r d m ä h r e n s in 
Mährisch Aussee für einen gründenden Bei trag , dem 
Gesangvereine in Dobr?.a» für verschiedene Wid-
mungen, dem Perbande alter Burschenschafter 
Wartburg in S a l z b u r g für eine namhafte Spende, 
ferner Herr D r . M a x M e n g e r sür eine größere 
S p e n d e und endlich Herrn Professor Dl» I . Latschen-
berger in Wien sür die zweite LegatShälfte nach 
dessen verstorbenen Mut ter F r a u J o f - f i n e S iegmund 
der geziemende Dank ausgesprochen. Nach Berathung 
von Hauptoersam»i lungS-Angelege»dei ten und Be-
wi l l i gung einer Bücherspende auS den Vereinsvor-
rälhe» für B r i g i d a u gelangten Angelegenheiten der 
VereinSichulen in Königsberg, Laibach. P a w l o w , 
Trschemoschna und Selendorf zur Berathung und 
Erledigung. 

S ü d m a r k . Zwei Besitzungen, die eine ta 
Mittelsteiermark, die andere in Kcain. beide ganz 
nahe bei der Eisenbahn gelegen, sind a u s freier 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskünfte ertheilt die 
Leitung des Vereine« Südmark . (Graz , Frauen-
gasse N r . 4 . ) Einem Gewerbetreibenden wurde ei» 
Dar lehen von 2 0 0 , einem andere» eine Unlerstützunq 
von 3 0 Gulden verliehen. E in Rech l sanwal l im 
steirifchen Unterlande sucht einen deutsch-nationale» 
Konzipienlen. — F ü r eine B r a u e r wird ein Lehr-
ling gesuchl. D i e n s t a g , den 2 6 . l ' i ;t findet zu 
Eberstein in Kärnten die G r ü n d u n g der Orisgrupve 
Görfchitzthal st'tt. 

S ü d m a r k I ü n d h ö l j c h e u . A u s dem Verkaufe 
der Südmark-Zündhölzche» ist der Südmark in der 
Zeit v o m I . M ä r z b i s 3 0 . Apr i l ein Anihei l von 
1 5 4 G . 7 2 Kr. zugefallen. W i r nehmen Anlas«, 
den Volksgenossen neuerlich den Ankauf und die 
Verbreitung der S ü d m a r k - Z ü n v e r a n s Herz ;ii 
legen. Gleichzeitig wird auch darauf aufmerksam 
gemacht, dass die »amentlich für Raucher sehr de-
quemrn Westentaschenzünder in gleich gefälliger Aus-
stattung ausgegeben worden sind. Also, Deulsche, 
kaust Südmark-Zünder und wirk« eifrig sür deren 
Verbre i tung! 

Vermischtes. 
H i « a u s g c l l o r v e n e s K r i e g s s c h i f f . Unter dieser 

Überschrift schreibt man dem „ H a m d . Corr." au« 
S t . P a u l o : . D a s schreckliche Schicksal, welches am 
R i o - H a f e n die Besatzung des italienischen Kriegs-
danipfers „Lombardia" getroffen hat, dürft« in der 
Geschichte ver Epidemien a l s eines der traurigsten 
Beispiele verzeichnet werden. D a s Kriegsschiff toa 
seit M o n a t e » im Hasen von R i o . S e i n donige« 
Verbleiben trotz der grausam herrschenden Epidemie 
in R i o entschuldigt man damil , dass der italieinsch-
brasilianische Entschädigungsconflict bisher so stand, 
dass eine plötzliche Abreise deS Gesandten stet» 
erfolge» konnt«. O b d a s nun ein genügender 
EmschuldigungSgrnnd angesichts diese« enormen 
Unglückes bilden s i n n . ist wohl sehr fraglich. Tie 
Besatzung des Kriegsschiffes bestand a u s 24'.' Per-
sonen. M i l l e M ä r z waren davon bereit« 121 
M a n n , sammt C o m m a n d a n t und Vicecommandanl 
am gelben Fieber gestorben, V4 genesen, 14 krank 
im S p i t a l und nur noch 2 0 M a n n vom Fieber 
unversehrt. N u n kam am 16 . M ä r z von Nio die 
M e l d u n g . dass von diesen 2 0 M a n n 10 auch noch 
erkrankt seien, darunter der Arzt selbst. D.e noch 
gesunden 10 M a n n fuhren nun . ohne den neue» 
Commandanten abzuwarten, nach den Capoerdischen 
I n s e l n . Diese Nachricht hat in R i o großes Auf-
sehe» erregt, aber kein Mensch kann die Handlung»-
weise, den letzten Rettungsversuch jener paar Leu«, 
missbil l igen. O h n e Zwei fe l stehen wir hier vsr 
einer haarsträubenden Thatsache. I r g e n d Jemand«» 
triff« die schwere Verschuldung, das« man eine 
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ganze SchiffSmannschast dem Verderben überließ. 
Erst, nachdem der größte Thei l der Leule vom 
Fieber ergriffen war. kam man dazu, Gesunde und 
Kranke wegzuschaffen und erstere in Baracken unter« 
zubringen. E s wurde dann eine sogenannte DeS-
msection vorgenommen, welche von der brasilianischen 
Presse selber der schärfsten Kritik unterworfen wurde 
und deren Eigenschaften jetzt durch die weiteren 
Erkrankungen dokumentiert werden. — Schon auS 
dem praktischen Grunde des Interesses , ganz abge-
sehen von den Forderungen der Menschlichkeit, 
hätten die brasilianischen Behörde» für die Rettung 
dcr „Lombardia"-Mannschaft Al l tS aufbieten 
müssen. Andererseits ist der italienische Gesandte 
von einer schweren Mitschuld gar nicht freizu-
sprechen. W a S hat es denn gefruchtet, a l s er mit 
eigener Todesgefahr die Kranken besuchte, wenn er 
die rechtzeitige Anordnung energischer M a ß n a h m e n 
zur Rettung der Leule vernachlässigte! W i r stehen 
hier vor einem beinahe unerklärlichen Fal le , durch 
welchen die Interessen zweier Nat ionen schwer ge» 
troffen wurden." 

v i e B e v ö l k e r u n g E u r o p a s i m Aahre 1 8 9 5 . 
Nach einer Zusammenstellung der französischen 
«iffenschafllichen Zeitschrist „Revue Scientif ique" 
zählte die Gesamnnbevölkerung Europas im J a b r e 
1895 3 6 7 , 4 4 9 . 5 0 0 E inwohner ; da im J a h r e 1 8 8 5 
ZZ7.526.700 Einwohner gezählt wurden, so ist 
in diesen zehn J a h r e n eine Zunahm« von im 
Minel 0*88 Procent zu verzeichnen. F ü r die 
größeren S t a a t e n gestaltet sich die Zunahme fol -
gendermaßen: Ruß land 1 2 , 5 1 0 . 8 0 0 Einwohner, 
das ist jährlich 1 '46 P r o c . ; Deutschland 4 ,522.6« 0 
oder 0 -96 Procent ; Oesterreich-Ungarn 3 . 5 0 2 . 2 0 0 
oder 0 9 2 Procent ; Großbritannien 2 . 4 5 2 . 4 0 0 
oder 0 6 6 Procent ; I t a l i e n 1 . 5 5 2 . 3 0 0 oder 0 5 2 
Procent; Türkei 1 , 1 0 0 . 0 0 0 oder 6 4 4 P r o c e n t ; 
Frankreich endlich 6 7 1 . 0 0 0 oder nur 0 1 7 Procent ; 
Tie französische Zeitschrift schließt diese Notiz mit 
einem ernsten Worte über dieses für Frankreich sehr 
traurige Ergebnis . 

P i c AnduKrie dcr A a s e n a n s b e l s e r u n g ist feit 
einigen Jahren im Schwung . I n neuester Zeit 
haben sich die Amerikaner stark aus die Sache ge-
ivorfen. S i e haben es dahin gebracht, für Per-
sonen. die durch irgend einen Unfall vollständig 
um den wichtigsten GefichtSvorfprung gekommen 
sind, künstliche. auS G o l d und S t a h l gefertigte 
und täuschend gefärbte Nasen herzustellen. Eine 
New-Dorter Firma, die sich ausschließlich mil dieser 
Industrie befasst, behauptet, dass der Handel mit 
salschen Nasen blühend sei. D i e Menschen mit 
falschen Nasen müssen nur eine Bri l le tragen, welche 
das Kunstobject festhält, und Niemand wird eine 
Ahnung haben von der Verstümmelung ihres Ge-
sichteS. Eine gute, Nase, der Gesichtsfarbe ange-
messen gefärbt, kostet 5 0 0 D o l l a r s und ist das 
Geld unter Brüdern werth, dabei gibl die F irma 
auch die Zusicherung, die Nase fünf J a h r e in 
Ordnung zu hallen. Al lerdings sind bei dieser 
Tauschung unangenehme Zwischensälle nicht ausge-
schlossen, wie dieS ein Scheidungsprocess beweist, 
der zur Zeit in New-Dork gegen einen Herrn 
Tavid Flnkelstein von Bridgeport. Eonn. , anhängig 
ist Der fchöne Herr Finkelstein verlor irgendwie 
feine Nase und ließ sich eine neue aufseyen, so 
vollendet. dass seine besten Freunde keine Ahnung 
von der Fälschung hatten. Er kam nach New-Aork 
und machte da der hübschen J d a Jsenbrock, Tochter 
des Mr. Pesvch Jsenbrock. Brooklyn. den Hos. 
Die hübsche J d a merkte auch nichl den Betrug, 
der junge M a n n a u s Bridgeport gefiel ikr sehr, 
und der Aldermann J o h n E . Wund in N e w Dort 
vermählte sie in aller F o r m Rechtens. D i e Trauung 
war glücklich vorüber, auch der GratulationS-
Empmng und das HochzeilSmahl verliefen sehr 
heiler, alS ein neidisches Geschick wollte, dass 
David Finkelstein mit einem Schlage Ruf . Weib 
und Nase verlor. Der Unglückliche musste nämlich 
niesen — und man hatte noch n i c h t . H e l f Got t !" 
gerufen, so stieß die B r a u t eine» Schrei auS und 
fiel in Ohnmacht. D e r Bräu l igam hatte seine 
Nase verloren, die ihm drei J a h r e lren und fest 
gesessen hatte und welche in dem geschilderten 
kritischen Augenblicke seines Lebens d a s Bedürfnis 
nach OrtSveränderung empfunden hatte. Und zur 
selbigen Stunde verließ ihn J d a Jsenbrock. am 
nächsten Tage aber wurde dem Richter S m y t h 
vom Supreme Court die Scheidungsklage gegen 
Tavid Finkelstein überreicht. J u n g e D a m e n werden 
nach den Erfahrungen der armen J d a gut thnn, 
vor der Hochzeit eine genaue Untersuchung anzu-
stellen, ob die Nase ihres B r ä u t i g a m s wirklich 
festsitzt und gut angewachsen ist. 

Z>ruckfehlerkobotd. D a s s der Druckfehler-
kobold manche Spitzbüberei anstellt, zum Aerger 

der Zeitungsschreiber und zur Freude gewisser 
Witzblätter, ist auch unseren Lesern nichl unbekannt. 
Wenn in einem landwirthschaftlichen Artikel statt 
vom . S a m e n h a n d e l " vom „Damenhandel* be-
hanptet wird, dass nicht ganz schöne .Praktiken 
dabei üblich" seien, so ist das schon verfänglich. 
Geradezu frech aber wird der Kobold, wenn er in 
einem juristenfeindlichen Artikel statt „binc lacrirna-j 
illae* kurzum setzt: „hinc lacriinae Christi" — 
wie man das vor einigen Tagen in einer Zei lung 
lesen konnle. D a ist es nachgerade zeitgemäß, an 
daS Pech zu erinnern, das sogar den großen Uhland 
bei der Drucklegung seiner ersten Lieder versolgle. 
.Lieder sind wir, unser Vater — Schickt u n s in 
die weite Welt", beginnt bekanntlich das Borge -
dicht der S a m m l u n g . Der erste Correcturbogen 
kam und der genannte Kobold hatte gedruckt: 
„Leeder sind wir" . . . Uhland verbesserte und 
bat sich einen Revisionsbogen a u S ; auch die>er 
„verbesserte" Druckbogen kam, und nun konnle 
man lesen: „Leder sind wir" . . . Wieder ver-
besserte der geduldige Dichter, und hatte daS Ver-
gnügen. bei der dritten Wiederkehr deS B o g e n s zu 
lesen: »Luder sind w i r ' . . . Nicht einmal also 
vor dem großen Uhland schämte sich der U n h o l d ! 

A e b e r r a l c h u n g e n . E«mge Zechcumpane kehr-
ten in P a r i s von einem Gelage heim. Einer unter 
ihnen, ein ganz kleiner KnirpS. w a r so arg ange-
trunken, dass er die Zunge nicht mehr rühren 
konnte. Der Zufal l führte die Schaar, die ihren 
Zwerg halb trug, halb schleppte, in die Nähe des 
FindelHauseS. Ein tenflifcher Gedanke bemächtigte 
sich dabei der erhitzlen Kopse. S i e nehmen den 
Knirps sofort in Arbeit, entkleiden ihn und bringe» 
ihn, der in seinem Zustande keine Ahnung von 
dem Bubenstücke hat, dessen Opfer er wird, in den 
Korb der Nische, welcher zur Aufnahme der S ä u g -
linge stets bereit geHallen und. durch ein« einfache 
Vorrichtung nach innen geschoben, sofort von der 
Pförtnerin in Empfang genommen wird. Diese 
wollte eben das arme, verlassene Wesen, welches 
um gastfreundliche Ausnahme zu flehen schien, in 
ihre Arme nehmen, a l s sie — beim Scheine des 
Lichtes vor Ueberraschung zurückschreckt. Dieser 
S ä u g l i n g war denn doch schon zu ausgewachsen 
und, wie sein Zustand bewies, mehr auf Wein a l s 
auf harmlose Milch geaicht. E s dauerte lange, 
bevor Jener sich so weit ernüchtert hatte, dass er. 
noihdürstig bekleidet, sein Heim aussuche» konnte. 

H i n A i e u e v f e t l e n . Der größte Bienenstock 
der Welt ist vermuthlich derjenige, welcher sich im 
„Fienfelfen" Kaliforniens befindet. Dieter Bienen-
felfen Ist eine Graniimasse. die sich steil bis zu 
einer Höhe von 4 0 Meier aus dem Bette eines 
kleinen Zuflusses des Arroyo Alcade erhebt, nach 
hinten mit den Uferfelsen zusammenhängt und 
zahlreiche und bedeutende Spa l t en darbiete». Diese 
Spal ten werden bis in die großen Tiefen hinein 
von Bienenvölkern bewohnt und mit Honig gefüllt. 
Die M e n g e des in den Spa l ten aufgefpeicherten 
HonigS kann man nicht einmal schätzen, da man 
ihre Länge und Weile nicht kenn» und in sie nichl 
hineinbringen kann. 

A « der Z e i t des M o d e r s . F l i eder ! D a S 
Wort besitzt eine geheime Zaubergewalt . ES braucht 
nnr ansgefprochen zn werden und alle „Backfische" 
der Welt schnellen wie eleclrisiert von ihren Sitzen 
empor und überbieten sich in der Betheuerung, dass 
sie den Flieder „über alle M a ß e n " lieben. A l s ob 
wir Männer ihn hassen würden! W o h l gibt es 
Leute, die den intensiven Gernch des Fl ieders nicht 
vertragen können, die den peinlichsten Kopfschmerz 
heimtragen, wenn sie im M a i zwischen den Flieder-
büschkn der Gärten wandeln. Diese Empfindlichen 
sind aber in der ernschiedenen Minderzahl . Wie 
hätte sonst der Strauch solche Verbreitung finden 
können! I n Europa ist er ja überall anzutreffen 
— nach Norden hin, soweit die Schwalbe baut. 
JedeS Gärtlein hat seinen Fliederbusch und man 
müsste weit, sehr weit nordwärts wandern, wenn 
man das letzte, in Nebelluft kümmernde Flieder-
sträuchlein besuchen wollte. I m Laufe eineS einzigen 
JahrhunderlS hal der auS dem nahen Oriente, au« 
den Kaukasusgegenden und Persien stammende 
Strauch seine Reise um die Erde vollendet, seinen 
Weg in daS tiefste Thal , in das letzte und ärmste 
Bauerngärtlein, in die entlegenste Colonie gefunden. 
I n Europa wächst er heute bereits allenthalben 
verwildert, namentlich nm die Schuttreste einiger 
Wohnstätten, um Burgen und Ruinen. Wie die 
Neffel . das Veilchen, der Wegerich u. s. w . liebt 
auch der Flieder die N ä h e menschlicher Behausung 
und wo immer man den Strauch abseits von Menschen 
findet, kann man sicher sein, dass in der Nähe herum 
vor Zeiten menschliche Ansiedlungen bestanden haben. 
M e h r als einmal haben Nesseln, Hollunder und 

Flieder zwar e twas Aufdringliches, e twas von dem 
starken Duf te der . .Blumenrache" an sich, aber auch 
e twas Hocharistokratisches. AveligeS. W a « immer 
auch im Kalender steht, die verjüngte Welt steht 
wieder einmal im Zeichen deS Flieders und wir 
freuen u n s darüber. 

H i « e italienische Schanspie lergeleMchaft , so 
berichten italienisch-amerikanische B l a u e r , gibl zur 
Zeit in ColumbuS. in den Vereinigte», Staaten, Vor-
stellungen. Vor einigen Tagen wurde Shakespeare'S 
„Othello" gespielt. M a n war am Schlüsse deS 
dritten Actes angelangt, wo J a g o fein Gift in das 
Herz Othel lo 's einzuträufeln beginnt. D a erschien 
plötzlich eine junge D a m e mit einer mächtigen 
Striemenpeilsche in der Hand aus der Bühne. 
Othello bemerkte die D a m e zuerst und unterbrach 
J a g o ' s Rede mit den W o r t e n : „ N i m m Dich in 
Acht, ehrenwerther J a g o , hier ist Fräulein Georgia 
auS S t . L o u i s ! " Der niederträchtige Rathgeber des 
Mohren erbleichte, ein Zittern überkam ihn. aber 
ehe er sich zu fassen vermochte, fauste die S tr i emen-
peitsche des Fräule in Georgia auf seinen Rücke» 
nieder. D a s Publikum verfolgte de» improvisierten 
Austritt mit größler S p a n n u n g und begann a l sba ld 
dem prügelnden Fräulein Beifall zu klatschen. 
Schließlich entzog der Vorhang den Zuschauern die 
Fortsetzung der Prügelscene. Die Pol ize i von 
ColumbuS beeilte sich, auf der I n s e l Cypern 
Ordnung zu schaffen und Fräule in Georg ia zu 
verhaften. Diese erklärte, dass sie eigens von 
S t . Louis nach ColumbuS gekommen sei. um J a g o 
öffentlich durchzuprügeln, nicht weil er DeSdemona 
verläumde, sondern weil er ihr, dem Fräule in 
Georgia Kimball, die Ehe versprochen habe, sein 
Verspechen aber nicht halten wolle. A n diesem 
Abende unterließ es Othel lo seine Desdemona zu 
erwürgen, weil der geprügelle J a g o sich nicht mehr 
sehen lassen konnte. 

A n s r ü s t u n g sür Ä m a t e n r p k o t o g r a p ß e n . Der 
Frühl ing ist endlich eingezogen, und Alle, die Ungunst 
der Witterung und Beruf in dumpfe Z i m m e r l u f t 
bannler , streben hinaus in di« neuverjüngle, herrliche 
Natur . Auf welche Weif« dieselbe am Besten zu ge-
nießen, ist die Frage, die Alte b«schäfligl, aber sie wird 
verschieden gelöst. D e r GenusS dcr Reize der R a l u r , 
der ideelle Nutzen eines AuSflugS, einer Reise, ist nur 
für J e n e so recht vollkommen und wahrhaft befriedigend, 
die mit offenem Herzen und offenem Auge begabt sind. 
S i e werden Schönheiten finden, an denen Andere acht-
loS vorübergehen. WaS ist besser, Her» und Auge zu 
bilden und zu vervollkommnen, als das Festhallen ge-
habter Eindrücke im Bi lde und d a s Bern «heilen der-
selben in dieser Wiedergabe ? M a l e r oder Zeichner kann 
nicht jeder sein, aber die Photographie ermöglicht es 
selbst Ungeübten, sich in dieser Richtung bleibenden 
Nutzen und wahre Befriedigung zu verschaffen. D e s h a l b 
sollte Niemand zögern, sich dcr Amateur-Photographie 
anzuschließen und sich einer soliden Handlung ein-
schlägiger Artikel anzuvertrauen. Unter Anderen ver-
sendet die Hcsmanufaetur von R . L e c h n e r ( W i l h . 
M ü l l e r ) , Wien, Graben 3 1 , ein großes, illustrirtes 
Preisbuch gegen Einsendung von 6 0 kr. in Briefmarken, 
welche bei Bezug von Waren zurückvergütet werden. 

Eingesendet. 
( F ü r N c i s e n , f ü r den S o m m « r a u f « n t h a l t » f ü r 

T o u r i s t « « , » ja auch als Modestoffe für Tamen gibt es 
nichts Prailiicheres. a l s einen «chlen Tiroler Loden. I n 
bester Quali lät wird selber von R u d o l f B a u r's den-
bekanntem Tiroler Loden-BcrsandihauS, Innsbruck, Rudols-
strafte 4 bezogen. Diese Firma erfreut sich des besten Rufes , 
si« b«di«nt ihre Kunde billigst, dabei streng solid und kann 
wärmsten» empfohlen werde». S i e iührt wasserdichte Mäntel, 
echte Schaswoll Anzugstoffe, Artikel sür Touristik :c>, eben-
salls prima Qualität und sendet gern aus Verlangen 
Muster und Katalog gratis und sranco. 

M A T T 0 N 

i l k u l l s c h r r 

als Heilquelle seit Handelten von Jahren bewährt 

in allen Krankheiten der A t h m u n g s - und V e r -

d & u u n g c o r g a n e , bei Gicht, Magen- u. Blasen-
katarrh. Vorzüglich für Kinder, Beconvalescenten 

nnd während der Gravidität. 9 

Bestes diätetisches und Erfrischungs-GetrSnk. (I .) 

| 
! 

Heinr ich Mat toni in K W t M I Sanßrörilllll. f 
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F.rste k. k. tfsterr.* ungar. ausseht. prlv. 

4* afade -färben -Fabrik 
i l m ( « r l k r o n u l r l u r r , U l m . I I I . , M a t i | » l « l r . I S O . I m 

Ansgezeichnet mit goldenen Medaillen. 322—a 

Lieferant der erzherzogl. unl f(tr»tl. Guts Verwaltungen, k. k Militärverwal-
tungen, Eisenbahnen. Industrie-, Berg- und Hiittengesellschaften. Bau-
gesel lschaften, Hauunternehmer und Banmeisler, sowie Fabrik*- und Rea-
litätenbesitzer. Diese Fa^adefarben, welche in Kalk 1 >«lrch sind, werd-n in trock n in 
Zustand in PulYerforin und in 40 ve«chiedevsn Mustern von 16 kr. per Kilo auf-
wärts geliefert nnd sind anbeUngenl die Reinheit des Farbent»no<, Je» Oelan-

strich vollkommen gleich 
D4S. Muslerkarte, sowie Gebrauchsanweisung werden ans Wunsch gratis 

und franco zugesendet "Vt2 

M M W W W W 
l ' r & m l l e r t Prämiiert 

Cill i 1888. 

107-60 

Bau- und Möbel-Tischlerei, 
Rathhausgasse Nr. 17, C I I i L I , Rathhausgasse Nr. 17. 

Gegründet im Jahre 1870 , 

Cil l i 1888. 

Ein wahrer Schatz 
3r alle durch jugendliche Verirnmeen 
Erkrankte ist d«s berühmte W.rk 

D r . R r t a n ' s S e l b s t t o w a h r n n g 
öl . Aufl Mit 27 Abbild. Frei« 2 » 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben ihre Wiederher-
stellung — Zu beziehen durch Jas 

Terligsuguii ii Leipzig, Neuurkt Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. 228 

übernimmt alle Art von den k l e i n s t e n bis 71, den g r ö s s t e n B a n t e n . Anfer t igung von F e n s t e r n , 
T h ü r e n , I ' a r q n e t t - und E i c h e n b r e t t e l b ö d e n . V e r t r e t e r der berühmten Parketten-Fabrik von 
S a l c a n o b e i G o r z . A l l e A r t P a r k e t t - und B r e t t e l u i n s t e r stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtl iche Hauten f e r t i g e b e s c h l a g e n e F e n s t e r und T h ü r e n , nachdem 
ich einzig und allein hier zum A n s c h l a g e n berechtigt bin und s p e c i e l l t ü r A n s c h l a g e n das 
Oewerbe habe. 
F e r t i g e Doppel- und Kreuzt litt reu u. versch iedene F e n s t e r 

e o m p l e t t>e»ol»ltt»ro'» » t e l i e n a m Lager. 

G r o s s e M ö b e l n i e d e r l a g < » , a l t d e u t s c h e S c h l a f z i m m e r - G a r n i t u r e n aus Nussbo lz , für 
s ä m m t l i c h e A u s s t a t t u n g e n alle Gattungen p o l i t i e r t e und m a t t e Möhel . Für S p e i s e - , S a l o n - und 
S c h l a f z i m m e r t a p e z i e r t e G a r n i t u r e n . Ferner M a t r a t z e n , E i n s l i t z e und g r o s s » * D i v a n s , s ä m m t -
l i c h e t a p e z i e r t e M ö b e l werden nach Mass und j e d e r Zeichnung b i l l i g und s c h n e l l s t e n s ausgeführt . 

j f G r o s s e M i e d e r l a ^ e v o n f e r t i g e n $ c t r g e i i 
nach der n e u e s t e n Ausführung gekehlt , in der f e i n s t e n F a ^ o n , k e i n U n t e r s c h i e d von M e t a l l -
« A r g e n , von der k l e i n s t e n bis zur g r ö s s t e n A u s f ü h r u n g - S o w i e auch M e t a l l s ä r g e s te ts alles am 

Lager 'i/tf s t a u n e n d b i l l i g 

\ 
5 
• 

mt «» — — • — — — — 

JltifjfH tropfen 
des Apoth. C. Brady 

(Mariasei ler Magen tropfen), 
bereitet in der A p o t h e k e z u m S c h u t z e n g e l des 
C, B r a d y in K r e m a l e r (Mähren), ein allbewäbrtes and 
bekanntes Heilmittel von anregender nnd kräftigender 
Wirkung ans den Magen bei Verdauungsstörungen. 

Die M a g e n t r o p f e n des Apoth. C. B r a d y 
Mariazeiler Mageutronfcn) sind in votben Faltschachteln 
verpackt und mit dem Bildnisse der heil. Mutter Gottes 
von Maiiazell (als Schutzmarke) versehen. Unter der 

- . . . Schutzmarke muss sich di® nebenstehende Unterschrift 
f ' t f - v u a y . befinden 

bcbuum&rk«. / 
Bestandtheile sind angegeben. 

P r e i e k F l a s c h e 4 0 k r . . P o p p e l f l a a o h a 70 kr. 

Ich kann nicht umhin, nochmals Jaruuf aufmerksam zu machen, 
dass meine Magentropfe» vielfach gefälscht weiden. Man achte sonach 
beim Finkauf auf obige Scliutznarko m i t dor U n t e r s c h r i f t C. B r a d y 
uud weise alle Fabrikate als unecht surück, die nicht mit obiger Schutz-
marke und m i t d e r U n t e r s c h r i f t C. B r a d y versehen sind. 

Di'- M a g e n - T r o p f e n *ind echt zu libtii in C I L L I : A p o t h e k e 
z u r M a r i a h i l f . 8#5-3.5 

! 
• 
• 
• 
• 
• 

I t 

Hausverkauf in Cilli. 
ein im besten Buuzmtande befindliches 
Haus, in sehr gesunder Lage, für 
Pensionisten, aueh als Geschäftshaus 
geeignet, 5 Minuten aus der Stadt, i»t 
kranbeitshalber billig zu verkaufen. — 
Adresse in der Verwaltung unter »Wohnung 
Nr..327* za erfragen- 327-52 

Gesündestes 

Mädchen-Pensionat 
seh ulbehörd lieh conr. 

CILLI, Sparcassagebäude. 
Sorgfäl t ige Erziehung und Pflege 
Wissenschaf t l i che und praktische Aus-
bildung. S o m m e r m o n a t e Genuss der 
Sannbäder. 318-5« ; 

P e i , e n d e M u s t e r an H ? r i » a t - K u n d e n g r a t i s u n d f r a n c o . ^ 
Reichhaltige M u s t e r b ü c h e r , wie n o c h n i e dagewesen, f ü r T e h n e i d e r unfrankiert' ^ 

S t o f f e f ü r A n z ü g e , 
V e r u v l e n und D o s k i n g sür den bol»cn E l e r u « voischriitsmäßige Stof fe föt + 
1.1. B e a m t e n U n i f o r m e n , auch für ' V e t e r a n e n . F e u e r w e h r . T u r n e r . L i v r e , * 
Tuche fflt B i l l a r d und S p i e l t i s c h e . W a g e u ü b e r j ü g « . 

G r ö ß t e s L a g e r von sieirischen, karntner, Nro ler :c . Loden für H e r r e n - f 
und D a m e n z w e c k e zu O r i g i n a l Z s a b r i k s p r e i s e n in so grober Äuöwadi . wie a 
selbe eine 20fache Concurrenz nicht zu bieten vermag. 

G r ö ß t e A u s w a h l von nur seinen haltbaren D a m e n t u c h e n in den ^ 
modernsten Farben. W a s c h s t o f f e , R e i s e - P l a i d « von f l . 4 bis 14 Gulden, dann auch I 

C n k n m r l n 7 n n A I I A N /•«•>< I H N R M A L I I T U « » O N S>».< ITH J I M J HI I M I / IC K 

• 

i • : 
• 

i • 
4 l l J o r n i i n n I itymtfn ««,!> Riufl"« p«»gen nitttr »n Spchm«e» .StikaroUhy'seh* Ware* u y d r i i u n y • ihr, num.j«:Kifrrii tüarrn abjnfcQen Um Irreführungen ön P I tommnrnw 
y tiirrtanjnbiillTn, -jrbr ist ManM, M » ufc »" » le ru r l ig r Cm« onttt k e i n e r Brdmic i i a t t v « 

Schneider-Zugehör twie flermetfutt«, »nopie , Nadeln. Zwirn !t -c.) 
V r e i s w ü r d i g e , e h r l i c h e , h a l t b a r e , r e i n w o l l e n e T u c k w a r e und nicht billige 
F e t z e n , die k a u m sür den S c d n e i d e r l o h n stehe», empfiehlt 

J o l l e S l i k n r o s s k y , 
D . v i n r , (C»n t r a l e d e r J D r U l i l l , ö n t e r r . T u r t i l n d l l i t r l e . ) 

G r ö s s t e s F a b r i k s - T u c h l a g e r im W e r t e von */» Mill ionen Gulden 
( t f f r i l i i d e t 1KH6. 

A M - T 7 " e r s a n d t svu .x p e r XTa.s 'h .n .a . la .za .e . 9 U 

p erfasse. >?»—SS 

P r e b l a n e r S a u e r b r u n n e n , 
reinster alkalischer Alpensäuerling von ausgezeichneter Wirkung bei chron. Katarrhen, in?-
besondere bei Harnsäurebildung, chron. Katarrhen der Blase, Blasen- und Nierenstein, 
bildung und bei Brighl scher Nierenkrankheit. Durch seine Zusammensetzung und W o h l ' 
geschma-i zugleich beste» di»letiicheö und erfrischendes «Setrünk. P r e b l a u e r B r u n n e n -
ÜS—90 V e r w a l t u n g i n P r e b l a u . Post Et . Leonhard. Kärnten 

Echte Brünner Stoffe 
f ü r F r ü h j a h r u n d tfomiwt 1 8 9 ß . 

fl. 4.80 a u » g u i e r 
fl. a u » b e s s e r e r 
fl. 7 . 7 3 a u » f e i n e r 
fl. a u s f e i n s t e r 
fl.I0.Z0 a n » h o c h f e i n s t e r 

t P i » K o u p o n M t r . 3 . 1 0 l a n g , 
k o m p l e t t « H e r r e n - A « ; u g « R o c k , 
H o s e u . G i l e t ) g e b e n d , k o s t e t n u r 

e c h t e r 
G ch a f -

w o l l e 

«in «-»»«» iu itfiwatittn e«l»n.«n,»a ». 1«.-, (o»i< Urt*nlei)«1l»H(. Isutiftrnlo»««. frtnfte »»«»-
0«ra( it. i«. vcthnM ju 8«d,>!»»,«,«» tu alt uen ant toUD bfft^tanatc ?-»««»> it».Niedcll°g« 

S i e g e l - J m h o f i n B r u n n . 
M u s t e r g r a t i s u n d f r a n k o . M u s t e r g e t r e u e L i e f e r u n g g a r a n t i r t . 

»rIsirttT« «srtfcMc, Sttffe Wrttl bei »bizer ftirm» »m K»brl»»r«, «II : «r°»t «»«-
««»t, imincc frisch« «ntchl v«rik,kN»1 W»-N! fik«, dilliz»« s»dritt»r«i»e, »af»ntl»«fte «u«,»hru»> 
»ach kleiner ««ftrlsiißra ». >c. »>—»0 

7t,uu,s:N 

von medizinischen Autoritäten, wie Hofntth Prof. Dr 
Brann. Hofrath Prof. I»r. Dräsche, Prof. Dr. H"s'»th 
Freiherrn Ton Krafft-Ebiny, Prof. Dr. Monti, Prof. Dr 
Ritter von Mos*jtig-Moorh«f, Prof. Dr. Xeusser, Pf"' 
Dr. Schallt«, Prof. Dr. Weinleebner, vielfach verwendet 

und bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche und Reoonvalescenten. 
2.12—35 

Silber#««• Merinillet* , 
XI. Medizinischer Coogres-s R o m 1894. 

IV. Congress für Pharmacie und Chemie Neape l IS$<-

f . ' » f r / e i i « ' f f e i l a f l i e t t t 
Ausstellungen V e n e d i g 1894. K i e l 1894, Amster-

d a m 1894. B e r l i n 1x95. P a r i a I89 >. 

—— Ueber 400 Amtliche Gutachten. —-

Dieses ausiezeichnete wiederherstellende Mittel wifl 
seines vortrefflichen Geschmacke« wegen beaotdei« 

*on Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Ks wird in Flaschen r.n Liter k fl. 1.20 n. 1 IJter 

a 11. 2.20 in allen Apotheken verkaaft 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s v o n Medizinalwaaren. 

Gegründet 1848. 
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( o l l c c l i v - i i c i i o s s n i s i liiill in C i l l i . 
D i e ü b l i c h e Aufdiii^iiiifi: u n d Freisprechung* 

der L e h r l i n g e d i e s e r G e n o s s e n s c h a f t f i n d e t a m 

Pfingstmontag, d. i. den 25. Mai L J. 
um IO Uhr vorillittaffs i m G e n o s s e n s c h a s t s l o k a l e H o t e l 

„Strauss". Cilli s ta t t . 

Cilli, a m 1 8 . M a i 1 8 9 6 . 458-41 

D e r V o r s t e h e r : 

® I N i e b . A l t z l c h l e r . 

K E R IM 

1 w 
435-47 

m i t d e m H a m m e r l»t d i e b e s t e a l l e r S e i f e n . 

!Curs für Tanzkunst und Anstandslehre! 

P. T. 
D r ergrbenst Gefertigte beehrt sich hieniit Jen P. T. Unterrichtabehörden 

nnil B-wohnern t o i i Cilli um] Umgebung bekannt, zu gebe,». dass die Lehrkurse silr 
Tanzkunst umi Anstandslehre Im grossen Casino-Saale Mittwoch, den 27. Mai, 
« Uhr nachmittags für jünger« Schiller nnd 8 Uhr abends lör Erwachsene 
tagitineu w e r d e n . 

Da» Programm umfasst: Die Grundelemente der Tanzkunst, Haltung 
oiiii Ans tands lehre , alle gebräuchl ichen Salon- und Nationultänze sowie den von 
• ir bereits in Grat mit grossem Beifall eingeführten, äusserst graziösen neuen 
englischen Rundtanz „pas-de-quatre". 

Die Einschreibungen wollen gefälligst Mittwoch, den 27. Mai zwischen 5—6 Uhr 
Mclimittag« far jüngere Schüler und von 8—9 Uhr abends für Erwachsene im obge-
naonteu Saale veranlasst weni-n. 

Hochachtend 

Eduard Eichler, 
Professor der Tamknnst, Inhaber einer .Schule t#r 

445-42 ästhetische Körperbildung in Graz, BOrgerg&sse 3. 

a f m mm t > a n e r k a n n t u n e n t b e h r l i c h e s 

* * Z a h u p u t z m i t t e l 

K A L O D O N T 
v i e l e s f > I ^ I 0 1 i l - i ü m a l e e r p r o p t u n d b e w ä h r t , z a h n ä r z t l i c h 
e m p f o h l e n a l s b e s t e s E r h a l t u n g s m i t t e l g e s u n d e r u n d s c h ö n e r Z ä h n e . 

" O ' e l o e r a l l s s - u . l s . a , 1 o o r i . . 900—30 

Die beste Marke ist 

§aedke's 

243—14 
c acao 

•ö.Toera.11 e r l i ä r t l i c l i . 

Natürliches Aroma, 

Höchster Nährwert, leichte Verdaulichkeit 

Gaedke & Cie., Brunn und Hamburg. 

226—82 T ^ H i i d i e > « . * l i H . r t l i c l i e i * 

R o h i l s c h e r F a n e r b r u n n 
e m p f o h l e n d u r c h d i e h e r v o r r a g e n d s t e n m e d i z . A u t o r i t ä t e n . 

Die 1 < ? I l l | > C l < H l € ^ l l < ? als b e s t e « Erfrischung1!- und Tafel-GetrAnk. 
Die M als bewährtes Heilmittel der kranken Verdauungs-Organe. 
Versandt durch die landreh. Brunnen-Verwaltung K o l i l t a r h M a u r i - b r u n n . 

OC #»• Cilli I ß f f n i t hei Traut* 4" SHeger. ~9C 
Zu h a b e n be i B&mmtllohen K a u f l e u t e n . 

Alois Hobacher, Schirmerzeuger 
1 7 C I L L I ( « ' r u z e r K U N N C 1 7 

e m p f i e h l t s e i s t g ' ^ s s o s X - ' & e r e z a a . e ' w . e o t e r v u a . c l a a a . s c t e m . s t e r | 

Sonneq~ und Regenschirme 
z u O r i g i n a l - E r z e u g u n g s p r e i s e n . 

Ohne Concurrenz. S taunend bill ig. Ohne Concurrenz. 
E c h t e n g l i s c h e G r a z i o s a s c h i r m e m i t E i s e n s t o c k , 

m o d e r n s t e g l a t t e M o d e f a r b e n , A n s e h e n w i e S e i d e v o n f l . 2 1 0 a n . 

G r o s s e A u s w a h l s c h w a r z e r S o n n e n s c h i r m e 
i n a l l e n m ö g l i c h e n A u s f ü h r u n g e n , m i t E i s e n s t ö c k e n v o n fl. 1 7 5 a u f w . 

Grösstes Lager m En-tout-cas, Spitzen-Putzschirmen, sowie Specialitäten 
e n g l i s c h e n u n d f r a n z ö s i s c h e n G e n r e s . 

Färbig gemusterte SoDnenscliirme in allen Farten nnd Dessins T O D 1 1 . 2 * 4 0 
a - a f w ä x t s , 

I ehermt/ttue ititnt*iflieftrr IIeginruturet» unteie t eher-
siehet» r e u Se/iirmet* nehuell. anlitl H N < I billig. 

Aufträge nach Auswärts prompt, nicht Convenlrendes wird anstands-
los umgetauscht. 

E i g e n e E r z e u g n n g . Bi l l iger wie bei j e d e r C o n c u r r e n z . E i g e n e E r z e u g u n g . 
Reparaturen hei mir gekaufter Schirme 50% billiger. 244-02 

Curort Toplitz-Schfinau 
in Böhmen 

seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse alknlisch-sil lntsche Thermen 
>23—37» B.) Cnrgehrnuch ununt-rhrocben während des ganzen Jahres. Hervor-
ragend durch feine uniibertrotTeiie Wirkung geg>n Gicht, Rhrumatismns. 
Lähmungen, Neuralgien nnd ander« Nervenkriinkhelten ; von glänzendem Er-
folge bei Xachkrankheiten aus Schnss- u»d Hiebwunden, nach Kuochenbrüchen, 
bei Gelenksteiflgkeiten und Verkrümmungen. 

Al le Auskünfte erth-ilt und Wohnungsbestel lungen besorgt: das Biider-
•nspectorat jn Teplitz-Schiinan in Böhmen. 

51 — 7 

336—a 

Waschtisch u n b T h ü r e n streicht m a n n u r 
Schne l l u n d qut m i t „ W e i ß e r G l a s u r " . 
S i e klebt nicht , trocknet sofort , u n d d a n n 
G l ä n z t sie w i e w e i ß e s P o r z e l l a n . 
U m » 0 Hel l er kaust m a n sie 
J n jeder g r o ß e n T r o g u e i i e . 

V o r r i t h i f In Cil l i bei T r a a n & S t i r e r nait V i c t o r W o g e . 

Sehieht 
Seife 

mit Marke „Schlüssel" ist 
unübertroffen gut und billig. 



Keine Spielerei! 
Sein 3<ün)! Sein SOi«<»d«I, to»d«r» die 

rrillftc. dliiigile 

W a h r h e i t * 
Ueder j«d«« 6ob «rljaben ift mifett Welt-

t*tSI|mI<, echie 

Chicago-Co l lec t ion , 
•Klebe mit lufiica Auslösung un<ete».üla[<imene-

vager» nit 

nur fl &.50 ausverkaufen: 
l Weinn Znla-Menunioir- Jaf<»ntJ!br, genau 

gehend, mit »rtijtibr. Äaiaali«. 
1 feine Oöclö imil. P»»,erk«tl«, 
t Manicht»«»!»«t 1̂ . «»lb-D»ilbl<i,mil Paln». 

Mechanik. «cs-kUch «eschüSI. 
S eleaanie ToadX Vrusit-iöpfe, 
t bcxtiTcint Tonbl̂ -QrMdtlcK-Jlitbcl. 
I Slgar««»-Sviyr (@cjnnbbcit(-iltai>4<t), 
l ante.1 G»I>nzn Ked«, messe», 
1 Z«sch«n Io>l«N« nti tttui. 

an« 10 Stärk t>(aan:n nur I . 3.50. 
Ma» bettle flch, so schnell nie möglich in 

WteBen, s» lau,,« »et Boeeai» reicht, ton so 
ein« iv«le»e»bctl lontmt nut Wtrtt «,•«. »«• 
sandl gegen Jischnnbme »dcr v»ryeisc«>d»ng de» 
«elrnge» durch tat SS«-42 

C o i i i m i i s i o o S - W a a r e n h a n S 
bei 

Amerik. Tuka-Uhren-Fabrik, 
W i e n , II . , T a b o r s t r a s s e 4 6 . 

Nichlznsngtirbc« Petrag jurüCt. 

S r l i S u e 

L a n d w o h n u n g e n 
in der Ortschaft A u ü -hst der Bahn-
station L i c h t e n w a l d (10Minuten Wagen-
fahrt), zu verniethen. Herrliche, gesunde 
Gegend. gutes Trinkwasser im Hause, Save-
bättler (90—23* R.) 

F i \ i n i 1 i « » i » - ^ l i i i i n « r i - mitKüchen-
und Gemüsegarten-Benittzung, wie auch 
F,lti*<»lziniiiirr mit oder ohne Pension 
zu vergehen. Nähere Auskunft bei 

M. Waupotitsch. 
M o d e G e s c h ä f t . 474-1-1 

C ' i l l i . Grazergassc 12. 

AM" Gasthaus "WA 
zu verkaufen. 

Kin ftitBthaiiM, seit 80 Jahren in 
bestem Betriebe, 5 Fabriken in der un-
mittelbaren Nähe, sofort aus freier Hand, 
eventuell sammt Haus etc. zu verkaufen. 
Sehr annehmbare Zahlungsbedingungen. 

Adresse in der Verwaltung der ,D W * 
unter Nr. 468-43 zu erfragen 468-13 

Ein werthvolles Buch 
Ober die Ursachen und die neue Cur von 
nervösen Z e r r ü t t u n g e n , S c h w ä o h e - u . 
Erschöpfungs-ZustAnden, lrühzeitigem Ver-
fall, Verlust der Manneskraft etc, wird an 
Leidende unentgeltlich nnd frankirt gesandt 
von D r . R a m l e r , prakt. Arzt in G e n f 
(Schweiz), R u e H o n l v a r d 12. Briefporto 
nach Genf 10 kr.. Karte 5 kr. 477 49 

Ein grosses, gassenseitiges, 

irt J 

Rathhausgasse 17, I. St., 
i s t m i t 22. J u n i z u v e r m i e t h e n . 

469-a 

Danksagung. 
Mein verstorbener Mann Herr M a x 

K r e n n e r , Uirector der Krainischen Ban-
gesellschaft . war bei der Lebens-Ver-
sich Tungs-GeselUchatt Tho G r e s h a m 
In L o n d o n versichert. 476 

Nach Beibringung der Todesdocurnente 
hat der General-Repräsentant in Laibach 
Herr G u i d o Z e s c h k o die bedeutend« 
Versicherungssumme allsogleicb ausbezahlt, 

Ocffentlicn sage ich besten Dank und 
empfehle die Anstalt ,The Gresham* 
jedermann wiirmitens , der die Zukunft 
seiner Familie tiir jeden Fall sichern will. 

Laibach, 22. Mai 1896. 

Emilie Krenner. 

H e r r e n - H - m d e n 
w e i s « , Chiffon, f?l*tti B-urft, 
o h n e Kra(C«ii. ohn© M M -

•vhrttrn ?7 Sorten 
pr. Stück von H. 1 10 hl« 8.70 

pr. 6 Sfstrk von fl. fl.26 bli 15.— 
K n a b e n - H e m d e n 

in 4 Grössen . »oiist ml«? oben 
pr. 8f4r< fl. l-—, 1.40 

pr 6 Ststfk U 5 / 5 , 7.75. 
H e r r e n - U n t e r h o s e n , 

, 6 tiunlitftten 
pr. Stück 80 k r bU fl. i.4<» 
pr. tt Stück 11. 1.50 bis 7.50. 

I Krageu 
v o n d. 1 Hi) bis f.?1). 
1 D t i d . S l a n t c h e t t e n 

von fl. 8.3» bis 4.(10. 
1 Dt*d- Knrn»* 

(Vorhmiden) 
von ri. 3.26 bl» fi.—, 

Für tadellosen Schnitt und reellste 
Bedienung garantiert die Firma 

O - J - ü a , m a , x i n 
L a i b a c h 

Wäsche-Lieferant mehrerer k . u. k. 
Officiers-Uniformierutigen und der 

Uniformierung in der k. u. k . Kriegs-
marine. 13-80 

P r o U - C o u r a n t e 
i i ientseker, doieiii ichtr l . i t i l i e i i scb« Spricht 
werden auf Verlangen franco rnfensndt . 

.veutfch- Wachs 1896 

" V »•» eTe »v« »¥• »V« » v « »T« »Yj» » v , »V, , V , »T« »VW »• • »•» »v« * v « * v * »T* »T* + r • • • % 

H I H I 

Vereins Buckdruckerei 
„ Qeleja" 

S Rathhausgasse { ^ l l l l Rathhausgasse 5 

eingerichtet auf Motorenbetrieb mit Jen nettesten Maschinen und modernsten Lettern 
empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: . 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecle, Preis-

Courante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte, Programme, Visitkarten, 

Tansordntingen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs- und Vermählungs-

karten, Placate, §terbeparte, 'Jahresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und Verwaltung der ,,Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 

Durch die beJeuJendt Erweiterung unserer liuchdruckcrci-Emricklung sind wir in der Lage auch die 
grössten Druckaufträge in kürzester Frist fertig zu stellen. Rillige Preise bei prompter Lieferung aller Aufträge. 

j / f Geehrte Aufträge bitten wir direct an unsere Druckerei. Rathhausgasse S, (Hummer'sches Haus) :u 
jrichten. and nicht wie bisher in der zur gewesenen Druckerei J. Rakusch gehörigen Buchhandlung abzugeben.\ . 

I I I I I H U I I I I H I I I I I I I H I I I I I I U I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I H I I I I I I I I I I I I I 

*£* ^ 's' •$' * * t ' *9' *?' ' i s ' i s f * ? ? v *t* v 

G e p i n d e t 1870. 

Herren-, l>amen- n. Kinder-
W ä s c b e - E r z e u g u n g 

en grus und en dctail 

Preis und Ware o b u Concorraz . 

»ooooooooooooooooooooo< 
Restauration „2ur Südbahn" 

J i a t t h #•« f n t r a u f t e . 

Hiermi t beehre ich mich, die höfliche M i t t h e i l u n g zu machen, das» 
m e i n e s ä m m t l i c h e n G a a t l o o a l l t t t e n n e u r e n o v i e r t w u r d e n , 
und dadurch meinen verehrten Gästen einen recht angenehmen Aufenthal t bieten. 

I m AuSschanke befinden sich vurztiglirhr I I W s s * * und d a s 
a l lgemein beliebte - f : j - § t a r t - H i e r a u s der 
Brauere i P u n l i q a m a Liter 2 0 f r . 

I n d e m ich auch noch auf meine aurnffezrio/t#•«-/«• ßtalle 
i t n r l »mrnt*» A i i r A r aufmert fam mache, bitte ich um recht zahl-
reichen Besuch. Hochachtungsvol l 

4*3 L. Walentschak. 

ooooooooooooooi 

Hank. 

Sie glanvcn nicht 
welchen iDOti lUat i f l» und urrft^öacrnbrn 
(viiifluit auf di« Haut d a s tagliche Waichen m i t : 

P e r W a n n ' s ü t l i c n n i i l d ) • S e i f e 
v BrrAinaii« & L o . . T r r S d t n u.Tttschcit u . E . 

( S c h u y m a i l e : . Z w e i Bergmänner") 
hat. E s ist die beste S e i f e für zarten, rostg-
weißen Te int sowie gegen alle H a u t u n -
reinlichkeilen u . Sommersprossen. » S t . 40 kr. 
bei Avotd . tftli u. F r z . Rtschlavy. II . 2 i )0B. 

M ifl J i i l M 
Der Endesgefertigte sagt ans diesem 

Wege dem Herrn Genieiudearzte Fr. 
t ' l n u f f f f r r in Mähian bei Innsbruck 
seinen 

i x i n i g - s t e a a 
för seine gründliche Heilung von Fallsucht, 
welehc genanntem Arzte in kürzester Zeit 
gelungen ist. _ 434 74 

Allen an Epilepsie Leidenden kann ich 
die Behandlung des Heirn Dr. Plangger 
nicht genug anempfehlen. 

, 4 . I I i m b e r f f e r 
in I I i V H . 

D e r w o h l g e b o r e n e H e r r D r . F r a n z S t o r , A d v o c a t i n L a i b a c h , hat 

u n s U n t e r z e i c h n e t e i n d e r E r b s c b a f t s a n g e l e g e n h e i t d e s v e r s t o r b e n e n A l e x a n d e r 

D r e o p t o . 1 6 0 . 0 0 0 H. d u r c h 4 J a b r e v e r t r e t e n . E r r e i c h t e filr j e d e n T h e i l 

2 1 K l a g s c h r i f t e n e i n u n d s t r e c k t e u n s f ü r S t e m p e l u n d C a u t i o n m e h r e r e 

T a u s e n d G u l d e n v o r . E i n e s o g r o s s e K l a g e w i r d s e l t e n g e f ü h r t w e r d e n . 

D i e K l a g s c h r i s t e n h a t t e n e i n e n s o l c h e n U m f a n g , d a s s s i e a l s F r a c h t g u t ton 

G e r i c h t z u G e r i c h t t r a n s p o r t i r t w e r d e n m u s s t e n . D e r H e r r D o c t o r führte 

a b e r d e n F r o c e s s i n a l l e n I n s t a n z e n z u u n s e r e r v o l l s t e n Z u f r i e d e n h e i t d u r c h . 

D e s h a l b e r a c h t e n w i r e s a l s u n s e r e h ö c h s t e P f l i c h t , i h m f ü r Dies« 

d e n t i e f g e f ü h l t e n D a n k a u s z u s p r e c h e n u n d i h n a l l e n , e i n e s Rechtsfreundes 

B e d ü r f t i g e n w ä r m s t e n s a n z u e m p f e h l e n . 

F r a s s 1 a u , 2 4 . M a i 1 8 9 6 . 

Johann Hojnik und Matthäus Hojnik. 

Wohnung 
m i t 2 Z i m m e r n , K ü c h e s a m m t Z u -
g e h ö r i s t m i t 1 5 . M a i z u v e r g e b e n . 
D a s e l b s t a u c h e i n s c h ö n e s Z i m m e r 
m i t o d e r o h n e M ö b e l , a u f W u n s c h 
a u c h K ü c h e , s o f o r t z u v e r m i e t h e n . 
A d r e s s e i n d e r E x p e d i t i o n . 342-42 

T ü c h t i g e 470— 10S 

COMMIS 
Buchhalter, Comptoiri»t«n aller Branchen 
placiert unentgeltlich die S t e l l e u v e r m i t t l u n g 
des V e r e i n e s Oesterr. Handelsangeste l l tcr . 
Offerte mi t P h o i o g r a p h i e find zu richten 
an die Ort sgruppe Ei l l i oder M a r b u r g . 

circa 14 F hoch (Doppelponnies) 6—10 Jahre 
alt, vollkommen verlässlich im Fahre* o. 
Reiten, wird z u k a u f e n gesucht. An-
fragen an die »Deutsche Wacht* Ci l l i 

unter ,Nr. 464, 464-48 

n a h e d e r Bahn 
wird aufzunehmen gesucht. 
Alifrage ,.Hotel Löwe". 



M c r e n i d c i i - Z e i l i i i w . 
BesOudere Beilage zur „Deutschen LOacht". 

Vi«,Ul»terA»itiiche?»dr-»a« Arem»«i>-Z«iiii»i"erichei»l »I« unrnlzeitliche Beilage 
' UUD itrirS ge>«»derl itldi: adzegede». Eicgdintgi W»iulm 

I*n[-Crtu(<t 111t Sndaubc. — Inier«»«» n»i»lt» die ,.T«-utid>c iiJnifif- toilenlol. GiM, 24. Wai 1896. 
EI««diae ki-ikllndî l»»ge» aufde» Raum ei»es Feldes IM,. Kader- ulldHoI?lwezl»e»fer" 
I»ste» liir den Zadrza»« » «uideit. S>»Ich«»uilge» «»derer «ri na« Ueber, tntcmme«. 
Mc Anschrille» und «»>r«g<» »olle «an «n die ^Dei»>che <S«chl" 1» «Still (lebte». 

Ausflüge in die Sannthaler 
Alpen. 

III. Die T o u r a u f den S t e i n e r s a t t e l ( 1 8 7 9 m). 
Mau verlässt das Schutzhaus Okreschel in s ü d -
licher Richtung au der Alpenhsttte vorübergehend 
and ge langt unter dem Schuttkegel der Turska 
Gora auf jenen der Brana, welchen man auf z i em-
lich stei lem W e g e aufwärts gehend in der Höhe 
tod 1 7 0 0 m verlässt , um einen durch die Wände 
bis zur Höhe des Ste inersatte ls fahrenden W e g 
m erreichen. Derse lbe i s t vo l lkommen gefahrlos 
zu passieren und durchaus in gutem Zustande. 
An allen nur irgendwie gefährlich scheinenden 
Stellen sind Drahtsei le angebracht. Der W e g wird 
toii der Section Cilli des Deutschen und Oester-
reichischen Alpen-Vere ines jederzeit in gu tem 
Zustaude erhalten. B ie te t auch der Ausst ieg 
prächtige Bilder, so i s t die Auss icht auf der 
Höhe des Sat te l s durch die angrenzenden Berge 
a. zw. nach Osten durch die Baba (Planjava) 
nach W e s t e n durch die Brana verdeckt. Ausbl icke 
südlich g e g e n Stein und nach Krain und nörd-
lich gegen den Leonhardsattel und die Ovceva 
sind so ziemlich alles, was s ich dem A u g e dar-
bietet. Sehr schön is t der Ausbl ick ins Logarthai . 
Vom Steinersattel aus läss t s ich mi t le ichter 
Mühe, und wir wollen das al len Touristen em-
pfehlen, die keine höheren Touren unternehmen 
wollen, ein A u s f l u g a u f d i e B r a n a ( 2 2 4 6 m) 
veranstalten. Al lerdings i s t trotz des markierten 
Weges ein Führer anzurathen. D i e Gehzeit von 
der OkrescbelhQtte auf den Steinersattel beträgt 
höchstens 2 Stunden. V o m Steinersattel auf die 
Brana braucht man bei g u t e m Gehen 1 Stunde, 
zurück zum Steinersatte l nur eine halbe Stunde. 
Der Ausblick von der Brana is t überaus lohnend 
und Freunden der Alpenflora thei len wir mit , 
dass sich auf der Brana schon das Erythrichium 
lunurn (Himmelsherold) vorfindet. Vermöge der 
nach Süden verschobenen L a g e der Brana ist die 
Aussicht auf die ganze Ket t e dar Sannthaler 
Alpen eine z iemlich umfassende . Besonders gross» 
arlig ist die Fernsicht nach Süden; sie reicht bis 
zum Monte Maggiore , den Krainer Schnee-
berg u. s . w. Geübtere Bergs te iger können die 
Tour von der Brana über Schmautscharje zum 
Crschitsch (Feistri tz -Ursprung) leicht in 2 ' / , Stunden 
zurücklegen. Kehrt man jedoch von der Brana 
turn Ausgangspunkte , dem Steinersattel , zurück 
und verfolgt man den von der Sect ion Krain des 
Deutschen und Oesterreichischen A lpen-Vere ines 
angelegten Steig , so ge langt man in 2 ' / , S tunden 
zum Lischitsch, wose lbst sich das Touris tenhaus 
der Section Krain befindet. Auf diesem W e g e 
berührt man nach halbstündiger Wanderung die 
bei der Cote 1 4 4 7 l iegende Halterhütte , wose lbst 
man saure und süsse Milch und Käse bekommt. 
Vom ürschitsch nach Oberstreine geht man nahe-
zu 3 Stunden; in Oberstreine ist ein Einspänner 
zu haben, mit we lchem mau in einer halben 
Stunde Stein erreicht. Von Cilli aus lässt sich 
diese Tour also f o l g e n d e r m a ß e n verans ta l t en: 
Verlässt man Cilli um 4 Uhr m o r g e n s mitte ls 
Wagen, so kann man, wie schon ausführlich g e -

schildert, abends auf der Okreschelhütte sein. 
Von der Okreschelhütte u m 4 Uhr morgens a u f -
brechend kommt mau über den Steinersattel — 
und auch die schöne Hochgebirgspart ie auf die 
Brana mit e ingerechnet — nach Stein zu dem 
ungefähr um 5 Uhr fortfahrenden Zuge der S t e i n -
Laibacher Localbahn lind kann in Cilli mi t dem 
Nachte i l zuge um halb 2 Uhr eintreffen. Man 
benöthigt also zu dieser Partie nicht ganz 
4 8 Stunden . Hiebei sei jedoch ausdrücklich be -
merkt, dass alle Gehzeiten in mäss iger Gangart 
gerechnet sind. Geübteren Bergste igern kann vom 

Steinersattel aus noch eine zweite Tour empfohlen 
werden. Es ist die sogenannte directe Tour auf 

d i e B a b a (Plaujawa 2 3 9 2 m). Dorthin führt ein 
höchst interessanter Aufs t i eg , welcher durchwegs 
markiert ist und auf der kraincrischen Sei te des 
Ste inersat te l s ungefähr bei der Cote 1 9 0 0 abzweigt . 
Die Gehzeit beträgt ungefähr 4 Stunden. Die 
A u s s i c h t von der Baba ist eine sehr schöne und 
lohnende . D a s Logarthai präsentiert sich besonders 
herrlich von dort aus und der ganze Zug der 
Sannthaler Alpen bietet einen grossart igen Anblick. 
N icht zu empfehlen is t der W e g auf die Baba-
Planjava von der früher erwähnten Halterhütte 
(Cote 1 4 4 7 ) , da derselbe beinahe durchwegs über 
ste i le Grasflächen langwei l ig hinaufführt und 
überdies bedeutend länger ist , als der früher an-
gegebene directe W e g . (Weiten Aufsitze folgen.) 

(Cur- und Frrmdenlistt 
des A a i s e r - S r a n z Aofepli A a d e s S ü f f e r . 
A m S c h l ü s s e d e r S a i s o n 1 8 9 5 : A m 

6 . S e p t e m b e r F r a u M a r i e von Kremer-Anenrode, 
AdvocatenS-Gatt in , mit Fräu le in Tochter Mathi lde au« 
W i e n ; Herr Adr iano Ofenhe imer , s t u d . t e c h n . , au« 
T r i e f t ; Herr Hermann Schulthe iß , P r i v a t , mi t F r a u 
G e m a h l i n a u s Leipzig; F r a u E m i l i e Wagner , BeamtenSr 
G a t t i n , mit Fräu le in Tochter und Herrn S o h n , a u s 
AndreaSberg; M a r i a P o t r a t o , f . k. RechnungSrathS-
W i t t w e a u s Laibach; Herr E r w i n Pfe i f fer , K a u f m a n n , 
mit F r a u G e m a h l i n au» W i e n . A m 7 . September 
Car l J o r d a n , f . f . Oberf inanzrath, mit F r a u G e m a h l i n 
au« Graz . 8 . S e p t e m b e r : Josef Reiner , P r i v a t , mit 
F r a u G e m a h l i n au? Budapest . 9 . S e p t e m b e r : Adolf 
G r i m m a , Chemiker auS Zürich. 1 0 . S e p t e m b e r : Franz 
Waldner , O f f i c i a l der S ü d b a h n , mit F r a u G e m a h l i n 
a u s B o z e n ; M a t h i a s G o g o l a . Of f i c ia l der S ü d b a b n 
a u s Wippach: Car l Metz. k. u . k. Art i l ler ie-Ober-
l ieutenant mi t F r a u G e m a h l i n a u s W i e n . 1 2 . S e p -
tember: Albert ObenauS , P r i v a t , mit F a m i l i e , auS 
Pardubitz. 1 3 . S e p t e m b e r : D r . A l o i s V a l e n l a Edler 
von Marchthurn; f . f . Regierungsrath und S p i t a l -
director a u s Laibach. 1 4 . S e p t e m b e r : H e r m a n n Harrer, 
Hausbesitzer a u s Wien . 1 5 . S e p t e m b e r : Robert Ritter 
von Krainer , k. u . k. Oberst a u s P r z e m y s l . D r . 
Joses List, pract. Arzt auS Retz; D r . Adolf Wahr-
m u n d , k. k. Professor a u s W i e n . 1 6 . S e p t e m b e r : 
Alexander Eyle , M a g . P h a r m . , a u s Jschl . 1 7 . S e p -
t e m b e r : Jose f Bräckner, P r i v a t i e r mit H e r . n S o h n 
und D i e n e r a u s P a s s a u . 1 8 . S e p t e m b e r : Michael von 
S e r v a s t i a n o f f , S t a a t s b e a m t e r a u s Ludl in ; F r a u Ros ina 
Mahorcich, P r i v a t e , mi t F r ä u l e i n Töchter au» P o r t 
S a i d . 2 0 . S e p t e m b e r : Herr J u l i u s Schober, P r i v a t , 
mi t F r a u G e m a h l i n a u s Venedig . 2 2 . S e p t e m b e r : 
Franz Z i m m e r m a n n , Pr iva t i er , mi t F a m i l i e , a u s 
B e r l i n . 2 3 . S e p t e m b e r : Graf Curt zur Lippe-Bister-
fe ld-Weihenfcld, P r i v a t , mit F r ä u l e i n Tochter. Gesell-
schafterin und Stubenmädchen auS Graz . 2 4 . S e p -
tember . Luiz i S t a g n i fen. , Commandatore a u s Alexan-
drien. 2 6 . S e p i e m b e r : Robert Lederer, Reifender a u s 

W i e n . 2 7 . S e p t e m b e r : Car l Krause, P r i v a t , m i 
Herrn S o h n a u s G m u n d e n . 2 8 . S e p t e m b e r : Frau^ 
A l w i n e Beloch, Gutsbesitzerin, mit Nichte, Fräu le in Else 
Beloch, a u s R o m . Diverse Curgäste und Passanten 
a u s der Umgebung. 

S a i s o n 1 8 9 6 : A m 1 . M a i : Herr J o h a n n 
Fischer Edler von Algon , k. k. M a j o r d. Zt., auS K r e m s : 
Adalbert Rückner, P r i v a t auS S a l z b u r g . 2 . M a i : 
HanS Vrunlechner, Bergverwal ter auS Oberdorf ; Richard 
Amstettner, Beamter a u s Krakau; Moritz F r i e d m a n n 
Reisender auS M a i n z 3. M a i : Friedrich Hiindrich. 
Hausbesitzer mit F r a u G e m a h l i n , auS M ö d l i n g bei 
W i e n ; F r a u Bertha Olbrich, B e a m t e n S - G a t t i n , a u s 
Wiener-Neustadt . F r a u Auguste Ruft ler , Modis t in a u s 
G r a z . 5. M a i : Herr M . Hosmann, K a u f m a n n auS 
W i e n . 6 . M a i : Herr Josef Tefsely von M a r S h e i l , 
k. f . Oberstabsarzt d. R . , auS Graz . 7 . M a i : F r a u 
A n n a Decr in iS , P r i v a t e , mit F r a u Tochter, auS G r a z ; 
Herr Ed. F e l d m a n n , P r i v a t , m i l S o h n a u s Leibnitz. 
8 . M a i : Herr Anton B a u e r , P r i v a t , a u s M u r a u . 
9 . M a i : F r a u A n n a Edle von Rig ler , k. k. S c h u l -
rath i>-Wi»we, mit F r ä u l e i n Töchtern, a u s G r a z ; Herr 
D r . F r a n z Edler von Rig ler . P r i v a t , a u ; W i e n ; Herr 
D r . Friedrich Edler von Rig ler , Hof - u . GerichtSadvocat a u s 
G r a z ; Herr P a u l Komarfch, P r i v a t , mi t Herrn S o h n 
a u s Olmütz 10. M a i : Herr Abraham M a r c u » , 
Reisender auS Kaschau; Herr J u l i u » Deutsch. P r i v a t i e r 
au« Darmstadt . 11. M a i : Herr Car l S i g l , f. f. B e -
zirkSrichter i . P . , a u s K l a g e n f u r t ; Herr D r . Enge l , 
Gutsbesitzer au» Tücher». Herr Car l M e y e r , k. u . f . 
M a j o r auS P e t t a u . F r l . Hermine G i o n t i n i , P r i v a t e , 
au» Laibach; Herr August Werner, Pr iva t i er , mit D i e n e r 
auS Olmütz ; F r a u A n n a Mühlbach, Pr ivate , mit F r l . 
Tochter, a u s Pardubitz. 13. M a i : Herr Franz Edler 
von Mattanovich , k. u . k. Oberst a u S G r a z . 14. M a i : 
F r a u M i n n a Goebdel , Advocaten»-Gat t in a u s M u r a u ; 
Herr Adolf Kemper, Reisender auS M a i n z ; Herr E u g e n 
Hammerschlag. P r i v a t , au» W i e n ; Herr Gustav Schwarz , 
K a u f m a n n , mit F r a u G e m a h l i n auS W i e n ; Passanten 
und Curgäste a u s der Umgebung. Gefammtzah l 135. 

> & Woteladressen. 

H o t e l Meran . N i c h . i ä,m 904-! 

bahahofe f «los«n. — Bedeutend rer- I 
gröftaert. — Aller Comfort der 5 e t u « Ü — Bchöner BpeUeaaal, ! 
achattiger Garton. — Gute Restauration. — Billige Freie«. 

Marburg a. D. 

Berühmt«. ' Natron-Lithioo-Säuerl in g, be -

sondere sür Gicht , Magen- und l l a r n -

krankn*i ten . — Bill iger Aufenthal t . — Allee 5 i h e r e In den 

Brunnenachr i f t en . 

Bad Radein 

Anerkannt beet« Weine i u miaaigen Preisen. — Badfahrer-Gnu 

•erbanda-Gaatbof. 

- llotel 

v o««s H c u b e r g e r ' a N a o h f . 

E i l n u r « ! F o l k m u i i i i 
Ilnndagiftt. rbirttr|Cl«ehrr Instrnmenleuuiacher . 

Hauptplatz 14 GRAZ Hauptptatz 14» Mi 

w l l l l » nächster Xahe dee Bahnhofes, Voat- und Telegrafen, 

aaitet. Schvnor Kpels«*aal, »e hatt lg er Garten. Auaschank TOB 

Gonoblt ier weiaaen uud rothen Eigenbau wein. Fahrgelegenheiten 

Mi Banse. 

Deutsche Sprachinsel, knapp unter d e n | 
Friedricheteia-Gebirga, mit aaagedehniea 

Xadelholawaldungen, interesaaaten Eishöhlen und Tropsxtaingrotten, 

empfehlen wir 

B o t e l P O S t in aohoneter gfinatlger Lage, umgeben ron 
schattigen Alleen nnd Aalagea, welch« »um eigen«» BeaiU ge- I 

hören. — Comfortabel eingerichtet« Zimmrr. — Billige Preise. — 
Gute Restauration. Sommergarten. — K. k. Post- u. Telegraphen- 1 

amt im Hauee. A n t o n Hauff , Eigenthümer. 

Gottschee 
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Neumarkt in Obersteier-
mark. 

Dass N e u m a r k t unzwe i f e l -
haf t die e i n s t i g e k e l t i s c h - t a u r i s -
kische Stadt Nore ja war, g e h t 
e ines the i l s a u s den in der N ä h e 
von Mariahof vor mehreren 
Jahren g e m a c h t e n A u s g r a b u n g e n 
kel t i scher Haureste , m i t Ste in 
be l eg ten Tr ichtergruben , a n d e r -
se i t s a u s den bei Einöd a u s g e -
grabenen F u n d e n hervor, we l che 
ze igen , das s d ie ser Ort e ine 
Vorves te der Stadt Nore ja w a r ; 
denn a u s j e n e n hier a u s g e -
grabenen Römers te inen m i t der 
darauf vorkommenden Inschr i f t 
. S e x v i r " i s t ers icht l ich , d a s s 
hier e ine g r o s s e S tadt m i t B e -
amten bestanden haben m u s s t e ; 
d iese Sexvire waren Orden, denen 
die A u f g a b e zufiel , bei Fes t en . 
he i l igen Gastmählern und Opfern 
die Z u s a m m e n k u n f t des V o l k e s 
anzuordnen. S i e hatten ihren Sitz N e u m a r k t , 
nur in e iner Stadt . 

Den barbarischen Vö lkern j ener Zeit d ienten die F e s t u n g e n ( P f a h l -
werke a u s m ä c h t i g e n B a u m s t ä m m e n und hölzerne Blockhäuser) weniger 
z u m Schutz der Grenzen, sondern v ie lmehr a l s Sch lupfwinke l und Zuf luchts -
orte während des Kr ieges . 

Nore ja war eben auch e ine so l che B e r g v e s t e . S ie i s t zwar, da sie 
von den Römern nicht be lager t wurde , n irgends beschrieben, doch zur Ze i t 
de s Cimberneinfa l les zuerst benannt und e s war j e n e n bei A n l a g e der 
S tras se j e d e n f a l l s wohl bekannt wo die F e s t u n g Noreja g e s t a n d e n . S ie 
dürfte daher in der Tabula P e u - ' 
tingeriana der äus ser s t e U m -
f a n g des V e r t h e i d i g n n g s - R a z o n s , 
g l e i ch lautend mi t Noreja , b e -
ze ichnet worden se in . 

D e r Ort hat se inen h e u t i g e n 
A u f s c h w u n g erst l ich der Eröf f -
n u n g der Kronprinz Rudo l f sbahn 
( jetzt zu den k. k. österreichi -
s chen Staatsbahnen g e h ö r i g ) zu 
verdanken, die ihren S c h i e n e n -
strang durch das G e m e i n d e t e r r i -
tor ium d e s s e l b e n l e g t e lind da-
s e l b s t e ine Stat ion err ichtete . 
Dadurch wurde der früher s o 
w e n i g b e s u c h t e The i l des L a n d e s 
d e m a l l g e m e i n e m Verkehr er-
s c h l o s s e n und le ichter z u g ä n g -
l ich g e m a c h t . 

Ein weiterer nicht zu unter -
schätzender Grund und wohl die 
Hauptursache des raschen A u f -
b lühens und des g r o s s e n F r e m -
denverkehrs des Ortes is t , dass 
unter d e n B e w o h n e r n der G e g e n d 
die L u n g e n t u b e r c u l o s e e ine u n -
bekannte Krankhei t i s t . D i e 
g ü n s t i g e n Erfo lge , we lche so l che Kranke durch den Aufentha l t erreichten, 
wurden bald in weiteren Kre i sen bekannt und b e w o g e n i m m e r mehr und 
mehr Fremde , s ich längere Zeit in N e u m a r k t aufzuhal ten . 

N e u m a r k t und se in G e m e i n d e g e b i e t l i e g t nahe der Landesgrenze g e g e n 
K ä m t e n , i m s o g e n a n n t e n N e u m a r k t e r Satte l , welcher d ie t i e f s te E i n s e n k u n g 
der Centralalpen auf ihrem ganzen Zuge v o m M i t t e l m c e r e bis zum Mur-
durchbruche bei Brück bildet . E r erstreckt s ich zwi schen der Murauer 
Gruppe und dem Zirb i tzkoge l s tocke , d e s s e n nördl icher Abfal l g e g e n d a s 
Murthal e ine nur kurze. 1 km l a n g e T h a l e n g e bi ldet nnd d e s s e n südl iche 
A b d a c h u n g e ine a u s g e d e h n t e , b e c k e n -
art ige , h ü g e l i g e T h a l w e i t u n g ( H o c h -
e b e n e ) m i t e iner S e e h ö h e von 8 9 0 m 
darste l l t . 

D i e s e E i n s e n k u n g zwischen d e m 
S c h a u e r - und Lindfe lde hat g u t b e -
baute Aecker und W i e s e n , i s t von 
zahl losen kle inen Gehöf ten und Ort -
schaf ten be lebt und wird i m W e s t e n 
von den A b h ä n g e n des K a l k b e r g e s 
( 1 5 7 8 m) und den Grebenzen ( 1 8 7 0 m ) 
u m r a n d e t ; im Osten re icht s i e bis an 
das Kreuzeck ( 1 4 6 3 m), e iner V o r -
lagerung , die m i t der H a u p t m a s s e der 
g e s c h l o s s e n e n Urgeb irgs format ion . den 
Seetha ler A l p e n (Zirbi tzkogel 2 3 9 7 m ) , 
m i t t e l s e i n e s t ief g e l e g e n e n S a t t e l s 
bei Perchau ( 1 0 0 5 m) z u s a m m e n h ä n g t 
und von einer S t r a s s e übersetzt wird. 

D ie ser a l th i s tor i sche Markt bildet 
ein von der R e i c h s s t r a s s e durchzogenes , 
l ä n g l i c h e s V i e r e c k von N o r d e n nach 
Süden, w e l c h e s in der Mi t t e e inen 
ebenso g e s t a l t e t e n , g r o s s e n freien P l a t z 
ei)jschl ieasL: rni d iesem z w e i t e n Villa SPhwBUflr 

Schloss Forchtenstein. 

mehrere k le ine Gassen ab. D«a 
Markt überragt im Westen da« 
5 9 »i hoch g e l e g e n e Schlau 
Forchtens te in , von dem au 
ringsherum fes te , noch wohl-
erhal tene U m f a s s u n g s m a u e r n mit 
drei runden Eckthürmen - welche 
bewohnt werden — den Orrt ein-
s c h l i e s s e n . 

V o n Süden nach Norden 
zieht s i c h zwischen be iden Häuser-
reihen der breiten S t r a s s e ein» 
Kastan iena l l ee , die Promenade, 
der s ich in ihrer Fortsetzung 
g e g e n Norden die neuen Park-
a n l a g e n anschliessen. I n der Mitti 
dieser Allee , am Platze , speist 
eine hieher g e l e i t e t e Quellea* 
Wasserleitung zwei Auslaaf-
brunnen. 

Die Bewohner , durchweg» 
D e u t s c h e und Kathol iken, sind 
g u t m ü t h i g , aufr icht ig und fried-
l ich, g e g e n Gäs te und Fremd» 
z u v o r k o m m e n d find beschäftige» 
s ich, wie auch die übrigen Be-
wohner des Bez irkes grösste»-

thei l s mit Landwir thschaf t und Viehzucht , w e l c h e ihren Re ich thum und des 
H a u p t e r w e r b s z w e i g bilden. 

N e u m a r k t und se ine unmit te lbars te U m g e b u n g b ie ten den Cur- und 
S o m m e r g ä s t e n g u t e , h in läng l i che Unterkunft . 

Zu den b e s t e i n g e r i e b t e t s t e n und vorzüg l i chs ten A n s t a l t e n zählen drai 
Objecte , we lche der hier begüter ten Frau Baronin J u l i e Dickmann v. Sehens 
gehören und unter ihrer u m s i c h t i g e n persönl ichen L e i t u n g s t e h e n . Es sind 
d i e s ; das P i c h l s c h l o s s , das Curhaus u n d das E n g e l m a y e r b a u s . 

Von S e i t e der Besitzeria 
wird auf d iese im besten Ruf« 
s t e h e n d e Ans ta l t d ie grösstmrg-
l i chs te Sorgfa l t verwendet , so 
dass die hier H e i l u n g suchen-
den P e r s o n e n sowohl im Sommer 
wie auch im W i n t e r bezüglich 
Unterkunf t , Verpf l egung , Be-
d i e n u n g u. s. w. s t e t s befriedigt 
s ind und den ihnen so lieb ge-
wordenen Ort nur ungern ver-
l a s sen . 

W e s t l i c h von Neumarkt er-
hebt s ich au' e iner denselben! 
um 5 9 in überragenden Anhöhe 
das höchs t romant i sche Schiß«] 
Forchtens te in ( 8 9 4 m ) . Diese« 
S c h l o s s , m i t e inem aus der 
R ö m e r z e i t s t a m m e n d e n Wart-
thurme, war bis in jüngs ter Zeit 
a l s R u i n e d e m Verfal le preis-
g e g e b e n . Der gegenwärt ige Be-
s i tzer, Herr k. u. k. Major Hemy 
C a r j , hat dasse lbe im Jabre 1S>7 
zu e i n e m v o l l k o m m e n nett aus-
g e s t a t t e t e n S c h l o s s e ausgebaut 
und auf d i e s e W e i s e für die 

ble ibende Erha l tung d i e s e s h i s tor i schen A l t e r t h u m s g e s o r g t . 
Von Vi l len heben wir h e r v o r : Vil la Buchberg , hintere Buchberggas» 

N r . 14 , Vil la Schwet ter und Vi l la W o l f . 
Im Markte s e l b s t s ind 14 Gas thöfe , in denen Gäs ten und Fremden 

Unterkunf t g e b o t e n wird. 
Zwei W e g s t u n d e n von N e u m a r k t entfernt l i eg t das Mineralbad Einöd 

( 7 4 0 m), a m F u s s e des G r o b e n b e r g e s ( 1 3 6 1 m ) in der Ortsgemeinde 
Dürns te in . 

Dieser idy l l i sche , von W a l d u m f l o s s e n e F l ecken i s t von Neuinarkt 
8 - 5 km ent fernt und befindet sich 
10 Minuten in südl icher Richtung eia« 
Ha l t e s t e l l e der Eisenbahn. 

D a s W a s s e r d i e se s Mineralbades 
sprudel t am F u s s e des Berges , in der 
nächsten Nähe des Wohnhauses , aus 
zahlre ichen Quel len hervor und Hiesst 
gröss tenthe i l s unbenützt ab. Die Haupt-1 
que l le , w e l c h e unter dem Fussboden 
des B a d h a u s e s entspr ingt und zi 
Wannenbädern verwendet wird, ist eil 
warmer S ä u e r l i n g , rein, klar und 
ruchlos , von sa lz ig prickelndem G>-
schmacke , braust m i t Wein vermeng 
a u f ; erwärmt hat e s e ine milchweiss« 
Farbe . E s bes i tz t e ine Temperatur 
bis 2 0 0 R . , we l che in früherer Zeit 
b e d e u t e n d höher g e w e s e n sein musste. 

B e z ü g l i c h des Einflusses des 
H ö h e n k l i m a s auf die Tuberculose 
äusser te s ich Dr. Friedrich Gauster in 
e i n e m in der wissenschaft l ichen Ver-
s a m m l u n g d a i 
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Doctoren-Collegiums am 7. April 
1884 gehaltenen Vortrage folgen» 
dermassen: . B e z ü g l i c h der B e -
dingungen zur Immunität einer 
Gegend gegen Tuberculose erwähne 
ich. dass sowohl im milden als 
aufh im rauhen K l i m a Tuberculose 
wkommt und in den mi ldes ten 
Milchen Gegenden sogar viel 
Isntiger, als in den rauhesten G e -
lirgsgegenden und es ist hedauer. is-
leith. dass durch H u l d i g u n g der 
teralteten Anschauung, ein . m i l d e s 
Klima allein könne das Fortschreiten 
der Tuberculose aufhal ten* , alljähr-
lich viele Tausende von L u n g e n -
kranken dem T o d e geweiht werden. 
indem sie den richtigen Zeitpunkt 
zur Erreichung der He i lung ver-
säumen. Es wurde häufig behauptet , 
das* bei Leuten, welche beständig 
Im Freien l e t e n , Tuberculose fast 
garnicht vorkomme und dass d ieses 
Laden durch fortwährenden A u f -
enthalt im Freien überall gehei l t 
werden könne. Die tägl iche Kr-
Ehrung ze ig t aber, dass bei Leuten, 
deren Beruf e s mit sich bringt, dass sie den ganzen T a g im Freien zu -
gingen, Tuberculose nicht viel seltner zu finden sei , a ls bei anderen 
Berufs-Kategorien. Ich habe in den Jahren 1 8 7 3 . 1 8 7 4 und 1 8 7 5 eine 
statistische Zusammenste l lung aller bei dein damaligen Personal der Kron-
prinz Kudolfsbahn vorgekommenen Erkrankungen an Tuberculose , welche 
in diesen Jahren zur ärztl ichen Behandlung kamen, nach den verschiedenen 
Dienstes-Kategorien gemacht . 

Ich m u s s voraus erwähnen, dasss tets nur ganz gesunde Individuen 
in den Dienst au fgenommen wurden, 
dass es sich mithin zumeist nur 
um Fälle handeln konnte, in welcher. 
»ich die Tuberculose erst während 
der betreffenden Diens t l e i s tung ent-
wickelte. Ich summierte zu diesem 
Zwecke sämmtl iche D i e n s t e s - K a t e -
gorien in zwei Gruppen, nämlich 
in solche, we lche fortwährend im 
Freien beschäft igt sind (als Ma-
schinenpersonal, Z u g s b e g l e i t u n g s -
personal nnd Streckenpersonal) , und 
in solche, welche fortwährend in 
geschlossenen Räumen beschäft igt 
sind (d. i. in Bureaux, Werkstätten 
etc.). Dabei s te l l te sich heraus, 
dass von j e tausend jener B e -
diensteten, welche fortwährend im 
Freien beschäft igt s ind, 3 4 Fäl le 
von Tuberculose und von je tausend 
Bediensteten, welche fortwährend 
in geschlossenen Räumen leben, 
8 5 Fälle von Tuberculose zur ärzt-
lichen Behandlung kamen. 

Aus diesen Zahlen, we lche 
zweifellos r icht igen Daten ent -
nommen sind, i s t zu ersehen, dass 
im Allgemeinen Tuberculose unter den vorzugsweise im Freien Lebenden 
allerdings se l tener v o r k o m m e als bei Individuen, welche vorzugsweise in 
geschlossenen Räumen leben, j edoch läss t sich daraus auch der Schluss 
riehen, dass der Aufenthalt im Freien überhaupt weder vor der Entwick-
lung der Tuberculose schütze , noch die He i lung derselben bewirke. Man 
bat bisher a n g e n o m m e n , dass in jener Gegend Immunität g e g e n T u b e r -
colose zu finden sei, welche eine g e w i s s e Höhe über der Meeresfläche 
übersteigt und wurde die Grenze, wo die Tubercu lose aufhört, iu ver -
schiedenen W e l t g e g e n d e n sehr 
verschieden angeben. E s erweckt 
Zweifel, dass nur die H ö h e n l a g e 
allein der Grund der Immunität 
g^gen Tuberculose se i . Wir 
wissen mit Bes t immthei t , dass 
in Legenden, welche tiefer l iegen 
als 7 3 0 Meter, nirgends I m m u -
nität gegen Tuberculose zu finden 
sei und dass die Grenze der 
Imm unität über dieser Höhe 
sehr verschieden sein könne. 
Wir finden in e inzelnen unserer 

schönsten Geb irgsgegenden , 
welche höher l iegen a ls 7 3 0 Mtr. 
(Tarvis, Bleiberg, A u s s e e , E i sen -
erz u. s. w.), unter den dort 
Lebenden Tuberculose und sehen 
an Lungenkranken, welche s ich 
dabin begeben, k e i n e H e i l u n g 
ihres Leidens eintreten, während 
in anderen ebenso hoch g e -
legenen, nicht we i t davon ent -
fernten Gegenden Tuberculose 
nicht vorkommt und bei impor-
tierten Fällen zur H e i l u n g g e -

Pichlschloss 

langt . Es ist also nicht richtig, 
dass die Höhenlage , die dünnere 
Lust, al lein der Grund der I m m u -
nität ist, sondern es müssen hiezu 
noch ganz andere Bedingungen noth-
wendig sein ^geologische, meteoro-
log i sche und k l i m a t i s c h ! Verhält-
n isse) , in welchen Immunität g e g e n 
Tubercu lose herrscht. Ich habe 
durch vieljährige Erfahrung die 
Ueberzeugung gewonnen, dass in 
den österreichischen Alpenprovinzen 
Immuni tä t g e g e n Tuberculose nur 
in so lchen Gegenden zu finden sei , 
wo der Boden von Granit, Gneis , 
Gl immerschie fer und diesen ver-
wandten krystal l inischen Schiefcr-
formationen gebildet wird, und zwar 
erst in einer Höhe von mehr als 
7 3 0 Meter über der Meeresf läche. 

Ferner finden wir in Gegenden, 
in welchen die Immunität g e g e n 
Tubercu lose constatiert ist , grossen 
Reichthum des Bodens an Wasser , 
d. i. zahlreiche Quellen, deren 
Wasser eben nicht sofort wieder 
versickern kann, daher die H u m u s -

schichten s te ts fauebt erhält und ste l len weise sogar Sümpfe b i l d e t ; fernere 
üppige Vege ta t ion und endlich, o f f e n b a r als F o l g e der erwähnten U m -
stände, e inen durchschnitt l ich sehr hohen Ozongehalt der Luft. 

Die erwähnten Verhältnisse , we lche wir wohl als Bed ingungen zur 
Immunität g e g e n Tuberculose zu bezeichnen berechtigt s ind, weil eben 
nirgends Immunität zu finden ist , wo jene nie it vorhanden sind, finden 
wir nur in der Central-Alpenkette . W i r finden in ganz Niederösterreich, 
in Oberösterreich, im Salzkammorgut , in Tirol , Steiermark, Kärnten und 

Krain im Bereiche der Kalkgebirge , 
se lbst in den höchst ge l egenen 
Gegenden, keine Immunität g e g e n 
Tuberculose . Es kommt nämlich 
unter den dase lbst lebenden M e n -
schen uud Thieren überall Tuber -
cu lose vor. 

Es frägt sich nun, warum 
k o m m t in Gegenden , in welchen 
die vorerwähnten Bedingungen vor-
banden sind, keine Tuberculose vor 
und warum hei l t dort importierte 
Tuberculose , was i s t e igentl ich das 
wirksame A g e n s g e g e n die Tuber-
cu lose in so lchen Gegenden ? 

Diese Wirkung haben ver-
schiedene Autoren dem höheren 
Ozongehal te der Luft zugeschrieben. 
Der Ozongehalt in sehr h o c h g e -
l e g e n e n Gegenden ist durchschnit t -
l ich viel grösser als in tiefer g e -
legenen , ferner ist derselbe in 
solchen Gegenden, in welchen die 
vorerwähnten Bodenverhältnisse vor-
handen sind, die ich für die I m m u -
nität g e g e n Tuberculose als uner-
läss l ich erklärte, durchschnitt l ich 

viel grösser und g le i chmäss iger , als in Gegenden mit anderen B o d e n -
verhältnissen. 

In N e u m a r k t in Obersteiermark, in der Höhe von 835*5 m, auf 
krystal l inischen Schieferformationen ge l egen , wo alle vorerwähnten B e -
d ingungen zur Immunität g e g e n Tuberculose vorhanden sind, betrug der 
höchste Ozongehalt nach der meteorologischen Beobachtung dortselbst in 
den Monaten Juni , Jul i , A u g u s t je 10° , der ger ingste j e 9 3 ° und der 
mitt lere im Juni 9 5", im Jul i 9 8 ° und im A u g u s t 10° , während in Ble i -

berg in Kärnten, welches 8 9 2 m» 
über der Meeresfläche l i eg t , 
grösstentheis von Kalkgebirgen 
umgeben is t und dessen Boden 
von verschiedenen Gliedern der 
Kohlenformation, buntem Sand-
stein, Hallstätter Kalk, K a l k -
mergel u. s. w. gebi ldet wird 
und wo keine Immunität g e g e n 
Tuberculose herrscht, der höchste 
Ozongehal t im Juni 4° , im Jul i 4 ° 
und im A u g u s t 5° , der ger ingste 
im Juni 0° , im Ju l i 0 ° und im 
Augus t 1", der mitt lere Ozon-
gehal t im Juni 2 1", im Jul i 1-7® 
und im A u g u s t 2 # betrug. Bei 
Verg le ichung dieser Zahlen is t 
e s auffallend, dass iu Neumarkt 
der Ozongehalt den ger ingsten 
Schwankungen unterlag und dass 
das Mininum desse lben dort nie 
unter 9 ° herabging. Durch diese 
Ergebnisse wird man unwi l l -
kürlich immer wieder zu der 
Vermuthung gedrängt , dass denn 

Curhaus. doch das Ozon an der in Rede 

St. Mareln bei Neumarkt. 
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s t e h e n d e n W i r k u n g nicht ganz unbethe i l ig t se in 
kauu. 

B e i der A n n a h m e , dass die Kocb ' schen B a -
ci l len die Ursache der T u b e r c u l o s e se ien , i s t auch 
die Erklärung, warum T u b e r c u l o s e in i m m u n e n 
G e g e n d e n nicht v o r k o m m t und warum bei i m -
port ierten F ä l l e n von T u b e r c u l o s e dase lbs t s t e t s 
die später zu erörternden Veränderungen e i n -
treten, e ine sehr e infache . E s i s t näml ich bekannt , 
das s g e w i s s e Bi lanzen nur unter b e s t i m m t e n k l i m a -
t i s chen V e r h ä l t n i s s e n gede ihen . D ie m e i s t e n 
Pf lanzen, we l che in n iedr ig g e l e g e n e n G e g e n d e n 
wachsen , gehen im A l p e n k l i m a zu Grunde, wenn 
m a n s i e dahin verpflanzt und u m g e k e h r t g e h e n 
die m e i s t e n Alpenpf lanzen in t ief g e l e g e n e n 
G e g e n d e n aber kurz oder l a n g zu Grunde. E b e n s o 
verhält e s s i c h mit manchen Thieren . Ganz 
ana log dieser T h a t s a c h e können wir s a g e n : Der 
T u b e r k e l - B a c i l l u s findet, g l e i chg i l t i g , ob wir das 
Ozon oder i rgend e t w a s anderes u n s noch Unbe-
k a n n t e s oder eine S u m m e von verschiedenen 
A g e n t i e n als Ursache davon annehmen , in i m -
m u n e n G e g e n d e n eben nicht die B e d i n g u n g e n zu 
s e i n e m L e b e n , er geh t dase lbs t zu Grunde und 
wird nachträgl ich a l s todter Körper a u s d e m 
O r g a n i s m u s a u s g e s c h i e d e n . D i e s e A n s i c h t wird 
auch durch den thatsäch l i chen V o r g a n g bei i m -
portierter Tubercu lose in i m m u n e n G e g e n d e n b e -
s tät igt , indem er s te t s zur A u s s c h e i d u n g der 
Krankhe i t sproducte aus dem Körper und in 
Fä l l en , wo überhaupt H e i l u n g noch m ö g l i c h is t , 
zu nachträgl icher Vernarbung der G e w e b s d e f e c t e 
k o m m t . 

A u s d e m s e l b e n Grunde werden wir, wenn 
wir überhaupt die A n s t e c k u n g s f ä h i g k e i t der T u b e r -
c u l o s e voraussetzen , e s erklärlich finden, dass die 
T u b e r c u l o s e Fremder , wie die Erfahrung ze ig t , 
auf die B e w o h n e r immuner G e g e n d e n nicht a n -
s teckend wirkt. A u f g l e i che W e i s e läss t s ich auch 
das ana loge Verhalten anderer In fec t ionskrank-
hei ten erklären. Wir wis sen , dass g e w i s s e G e -
genden von g e w i s s e n Epidemien i m m e r verschont, 
ble iben, so z. B . i s t in Gegenden , in we lchen 
I m m u n i t ä t g e g e n T u b e r c u l o s e herrscht, noch 
n i e m a l s das Auf tre ten von Cholera beobachte t 
worden. 

D ie Temperaturverhä l tn i s se , nament l i ch rasche 
T e m p e r a t u r w e c h s e l , d ie L u f t s t r ö m u n g e n , N i e d e r -
s c h l ä g e u. s. w . haben auf die I m m u n i t ä t einer 
G e g e n d und auf die Hei lbarke i t der T u b e r c u l o s e 
keinen nachweisbaren Einf luss . W i r werden s e l b s t -
verständl ich bei Lungenkranken, die wir behufs 
H e i l u n g in das Gebirge schicken, al le k l imat i schen 
Schädl i chke i ten zu vermeiden suchen , werden 
daher G e g e n d e n in windgeschütz ter Lage den 
expornierten vorziehen, j edoch nur, u m die 
Kranken vor öf ters auftretenden entzündl ichen 
Affect ionen der A t h m u n g s o r g a n e m ö g l i c h s t zu 
bewahren und um ihnen den Aufentha l t im Freien 
zu ermögl i chen . 

N a c h dem bisher Mitge the i l t en k ö n n e n wir 
a lso mit B e s t i m m t h e i t a u s s p r e c h e n : . I m m u n i t ä t 
g e g e n Tubercu lose i s t nur in s o l c h e n G e g e n d e n 
zu finden, wo in einer H ö h e von mehr a l s 7 3 0 m 

der B o d e n von U r g e s t e i n und krysta l l in i schen 
Sch ie fer format ionen geb i lde t wird und der O z o n -
geha l t e in g le ichmäßig hoher i s t 4 . A u f Grund 
d ieser A n h a l t s p u n k t e k ö n n e n wir von vornel ierein 
in b e s t i m m t e n G e g e n d e n I m m u n i t ä t g e g e n T u b e r -
c u l o s e vermuthen ." 

Foulard-Seide 60 kr. 
bl* (I. 3.95 v. Met. — iairannlfiftt, fltnciifcfK >c. in den ncu<8« 

uCD fo»i i Wit»*r\r, weiße an» soidiqe H e n n e b e r g - ^ e i d e 
»0» »> fr. di« fl. > « . « », Met. — glatt, ze«reift, carriert. irmastrtt, 
X«nafl< >«. im. WO « reich. C.iial. ant 200U «ersch. Korb«», S t i l l n ! :c.). 
f o t l o - »»d steuerfrei >»« Hau». — Muster »«gehend. lopprltr« «>>el-

perto »ach der idjtorii . W—10* 
S e i d e n - Fabriken G . Henneberg »• »• $•«- Zürich. 

PRÄGER HAUSSALBE 
au* der Apotheke des 

B. FRAGNER in PRAG 
ist ein altes, zuerst in Prair angewendetes Haus-
mittel, welches die Wunden iu Reinlichkeit erhält 
und schütn, die KnttQuduni; uud Schmerzen lindert 

nnd kohlend wirkt. 
ii ltatt i 3ö kr. I 25 kr. Per Pott 6 kr. mehr. PuUmuit Uglitk. 

AI'« Theile <ler Emballage trasfui 
die nebenstehende gesetzlich de-

ponie t äcbotzmaike. 
H a u p t d e p ö t : 

B. FRAGNER, Apotheke „zum schwarzen Adler", Prag, 
Kle in Heile, E e k e d e r S p o r n e r g a s s e 2 0 3 . 

h — — — # 1 
t ief unterm Pre is 
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K . Ä M ' M s . 

C I L L I . 403-43 

Schallthaler 

Kohlenbergbau 
Besitzer: D. v. Lapp 

l l o l l a i i ( S t e i e r m a r k ) 

« i f f r i ' i c i - t : imi-48 

Lignit f* is. Bolz) tDjtukgitlu n i t 1 O U 

dto . • f t i g t m k l futkai t t t i i „4 .1$ 

Stickkohle „ „ 0.14 
Kleinkohle 2€/'»0 n/n „ 0 081/* 
Grotigries I j;'26,/» „ „ 0 08 7 S 

Holzkohle t u fosi. Holz 1 in Grüyo t , tö bis 14 m/a „ „ 1.10 
„ T. 40 m/a ans». „ „ 1 . 8 0 . 

St. t. priv. 
absolut seuersefte, gegen Einbruch sichere 

GASSEN 
anerkannt vorzüglichster Constrneiion 

offeriert billigst die allrenommirte Fabrik 

M. A d l e r S f l ü g e l 
W i e n . I . , F r a n z J o s e f s Q u a i I » 

Lieferanten der Raifleisen-Sfiar- und Oarlehenscassen-Kere® 

408-s« C h r i s t l i c h e F i r m a . 

l. 

Anker 

Llnlmeot. Capslcl comp. 
aus Richters VUioibftf » Prag, 

anerkannt vorzügliche ichiuerzitilleude » i n 
reibung: zum Preise von 4t) kr., 7t) kr. und 1 fl. 
vorrätig in allen Apotheken. Man verlange die» 
sê  allgemein beliebte Hausmittel zefl. stet« 
kurziveg als ' 

W i c k l e r s ^ i n i m r n t m i t „ Ä n k r r " 

und nehme vorsichtiger Weise nur Flaschen 
mit der bekannten Schutzmarke.Anker'al« 
echt an. dichter« «dotdele 

zum Goldene» Löwei i» Prag . 

I n C i l l i zu haben in der Apotbeke zur Mariahil» 
C a r l « e l a . 

Kai-eeKöps Uhrenfabrik. Linz 
Tcrarn . l e l per coraptant rcht Sllber-Cylindcr-Rrnn>ntr>ir t o t > i 
Anker mit «wei oder «Irel »ilUercleekel TOB 7 It.. achwerate Tl l» 
von II fl. unil tioldubren von IS H. aufwart» . W e c k e r . PraM-
nhren und Uhrkel ten en- b i l l i ger w i e oberul l . — Aneh nnteilt 
and beste Bort« KahrrAder «» loo ,1. — Um Näher*» vtrlinn 

Jedermann dv11 HriMM-Courant- I M 

Erst# Preise i l l t r von 4 - t F i r n bescbicktea A m v l l i y « . 

p | 
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// Styria" - Fahrräder 
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>oh. Puch 6c Comp. in Graz find und bleiben die besten. 
Zu haben bei 

Rathhausgasse 21. 

T u c h - , M l i u u s a c t u r - , K u r z - , G a l l i n t c r i m a r c u n n d S p e z c r c i - G e s c h l i f t . 

Größtes Lager Unterfteiernlarks von Nähmaschinen unti Fahrrädern. 302-3, 
Älltin verkauf für Cilli und Ilmfltbung der S t y r M A a h r r ä d e v von A v h . 



Blätter zur Unterhaltung uud Belehrung für Haus uud Fannlie. 
Sonntagsveilage der „Deutsche» Wacht" i« Lissi. 

Nr. 21 „ S i e © ö b m o t f " evjcbeiitt jeden Sonntag als »»cnlgellliche Äeilaqe für bie Vcjtr 
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Eine Waik und dreißig Pfennig. 
Humoreske. 

Frci »ach d»» Ttmschcn o»» Emil Ion«». 

Otto Schwarz, ein ehemaliger Kaufmann, der 
sich von den Geschäften zurückgezogen, jetzt nach dem 
Tode seiner F r a u mit seiner Tochter lebte, saß in 
seinem anheimelnden Speisezimmer in der Nähe des 
gedeckten Tisches und warf nach diesem hin und wieder 
einen verzweifelten Blick. 

Er hält eine Zeitung in der Hand, aber, wie es 
scheint, lieft er nicht darin, denn er hält sie verkehrt, 
ohne bisher seinen I r r t h u m bemerkt zu haben. D a n n 
sällt sein Blick wieder auf die Suppenschüssel, deren 
I n h a l t kalt wird. Der Tisch ist mit zwei Gedecken 
versehen, und zwei S t ü h l e harren der Gäste. Schwarz 
wartet offenbar auf Jemanden, der sich verspätet hat, 
und daS macht ihn verstimmt, denn Pünktlichkeit in 
Geschäften und zur Speisezeit ist eine seiner Haupt-
lugenden gewesen. Frühstück und M i t t a g sind für ihn 
D i n g e , die zu bestimmter Zeit stalisinden müssen. 
Wenn man nun aber hört, dass die Wanduhr schon 
fast drei Uhr zeigt, wird man sich leicht einen Begriff 
von seinem Gemüthszustande machen, denn er hat jetzt 
eine S t u n d e auf seine Tochter gewartet . E s ist un-
erhört, um halb vier Uhr »och nicht beim Dessert zn 
sein! Denn die Uhr halte soeben geschlagen. 

ES ist freilich ein unaussprechlich schmerzliches 
Gesühl, eine S u p p e vor sich stehen und mit jeder 
Minute kälter werden zu sehen. Und außerdem wußte 
Herr Schwarz gar nicht, waS seinem geliebten Kinde 
in der S tadt paffi-rt sein konnte. Eine Unruhe ohne-
gleichen, in welcher der Schmerz des Herzens sich mit 
den Krämpsen des M a g e n S vereinigte. Nie zuvor 
hatte Herr Schwarz so wie jetzt den Selbstmord ver-
stehen können, und sein unruhiger Blick sucht vielleicht 
unter den Messern und Gabeln auf dem Tische die 
passende Waffe, womit er dem unerträglichen Dasein 
ein Ende mache» könne. 

J n diesem Augenblicke kommt Martha , die alte 
Köchin der F a m i l i e und Kammerjungser deS Fräule ins , 
ein weibliches Faciotum und Orakel, in das Speise-
zimmer, in welchem man zur Zeit leider nicht — speist. 

Herr Schwarz's Geduld ist fast zu Ende. Er 
kann es nichl länger aushalten, und mit einer ver-
zweifelten Bewegung läßt er die Zritung der Hand 
enlfallen. 

„ N a n u , Herr Schwarz?" fragte die Alte. 
„ N a n u , Mar iha?" sagt der Unglückliche. 
. S o l l ich die Suppe hinaustragen?" 
„ W i e kann Dir so e twas einfallen, M a r t h a ? 

Antonie muss jeden Augenblick kommen. Wann ging 
sie aus , und wohin ging sie?" 

D a s Fräulein ging wie gewöhnlich um ein Uhr 
fort, um ihre Clavierstunde zu nehmen. Der Weg 
hin und zurück erfordert wohl eine Stunde, und sie 
könnte daher um drei Uhr zurück sein." 

. U n d jetzt zeigt d u Uhr schon fünf Minuten über 
halb vier." 

„ N u n , eS giebt auf der S t r a ß e junge Herren, 
welche hübschen D a m e n nahen und ihnen galante 
Compliniente in die Ohren raunen," fuhr M a r t h a 
eifrig fort. 

. A n i o n i e würde schon wissen, einen zudringlichen 
Kerl aus richtige Weise von sich fern zn halten. I c h 
habe sie aus amerikanische Art zur Selbstständigkeit 
erziehen lassen — das ist meine Freude." 

„Wirtl ich? Auf amerikanische Ar t? — J a . da« 
ist wohl möglich. I c h bin zwar nur ein einfältiges 
alieS M a d i e n , aber ich begreife gar nicht, wie man 
ein junges Mädchen allein aus der S traße laufen 
lassen kann." 

„Laufen! Aber, Martha , D u siehst ja selbst, das» 
Antonie sich durchaus beeilt." 

. D a s nimmt kein gute» Ende, sage ich I h n e n , 
und d a s ist I h r e Schuld mit I h r e r amerikanischen 
Erziehung." 

Schwarz hatte plötzlich einen EntschlusS gefaßt. 
„Martha , trage die Suppe h i n a u s , ' sagte er. 

. u n d gieb mir meinen Hut und Stock. I c h will ihr 
entgegen gehen!" 

D i e Haushälterin nimmt brummend die S u p p e n -
schüssel uud trägt sie hinaus, dann holt sie den Rock 
ihres Herrn herbei, aber in demselben Augenblick er-
klingt die Glocke im Eorridor. 



>,A»ioni.', endlich!" ruft der Vater, indem er den 
Rock wieder auszieht. 

D a S )uitg< Mädchen tritt ein. Achtzehn Jahre , 
zwei R e i h . n blendcnd weißer Zähne, eine schlanke 
Figur, ein hübsches Gesicht, kleine Fuße, schöne Hände, 
reizende Bewegungen — kurz, eine cniziicfendc Er-
sl>einung. J n ihrer Toilette eine große Fülle von 
Bändern, Spitzen. Federn und Blumen. 

„Nun, bist T u endlich d a ? ' sagt der Vater in 
mürrischem Tone, indem er sich an den Tisch setzt und 
die Serviette ausbreitet. 

„Vater, ich muss D i r sagen . . 
„Zu Tisch, vor allen Dingen zu Tisch; D u kannst 

mir beim Essen Deine Verspätung erklären." 
„Aber D u weißt nicht, w a s geschehen ist. I c h 

habe ein kleines Abenteuer erlebt." 
„Ein Abenteuer?' ruf» Herr Schwarz, indem er 

sich im S t u h l zurücklehnt, während M a r t h a ihm einen 
Seitenblick zuwirft, der gleichzeitig eine» Triumph und 
einen Vorwurf ausdrückte und deutlich zu sagen scheint: 
S a g t e ich d a s nicht? 

„Die Sache ist sehr einfach, Vater, und es ist 
meiner Ansicht nach gar nichl nöthig, dass D n mich 
so streng anschaust und mit dieser S t i m m e sprichst. 
I c h hatte mein Portemonnaie vergessen. I c h bemerkte 
es nicht eher, a l s bis der Schaffner vor mir stand 
und daS Fahrgeld verlbagte. W a s sollte ich sagen? 
I c h war vor Verlegenheit und Schreck ganz roth im 
Gesicht geworden. D c r Schaffner stand immer noch 
mit ausgestreckter Hand vor mir und wartete auf das 
Fahrgeld, al» in demselben Augenblick ein eleganter, 
junger Herr, der nebe» mir sass, so l iebenswürdig 
war, die zwanzig Pfennige für mich zu bezahlen." 

„ T a S ist reizend, Antonie! Auf welche Weise 
willst D u dem jungen M a n n e die zwanzig Pfennige 
zurückzahlen?" 

„ I c h habe ja seine Karte bekommen. Vatcr. Hier 
ist sie, D u kannst selbst sehen, Adolf Müller , Secretär 
im Ministerium des I n n e r n . 

Schwarz warf jedoch ärgerlich seine Serviette auf 
de» Tisch und sagte: 

„ M a r t h a , hole mir eine Droschke. I c h will zu 
diesem Herrn Mül l er fahren ihm seine zwanzig 
Pfennige zu.ückgeben." 

Herr Schwarz hat seinen Rock angezogen, den 
Hut ausgesetzt und wird immer ärgerlicher. 

„Der Wagen hält vor der Thür," sagte M a r t h a , 
„aber der Kutscher sagte, er könne nur eine Tour 
fahren, weil er später bestellt fe i . ' 

„ N u n . dann werde ich zur Rückfahrt einen 
anderen W a g e n nehmen." 

Nachdem Herr Schwarz das HauS verlassen hat, 
erzählt Fräule in Antonie ihrer ..alten Freund in ' , dass 

sie Herrn Mül ler schon viel länger gekannt habe, al« 
sie ihrem Vater eingestanden hatte, das» er jeden 
Mittag in denselben Pferdebahnwage» eingestiegen sei. 
dass sie sehr wohl bemerkt habe, das« sie seine Auf-
merksamkekl erweckte u. f. w . 

„ N a . daS ist eine neue Geschichte!' rief die er» 
schreckte Haushälterin. 

* * 
• 

I n d e ß geht Herr Adolf Mül ler in seiner J u n g -
gesellenwohnung aus und ab. a l s es plötzlich an die 
Thüre klopft und ein dicker Herr, einen Stock in der 
Hand und den Hut schräge auf dem Kopse, athemlos 
ins Zimmer tritt. 

„ M e i n Herr," beginnt der Fremde in erregtem 
Tone, „ I h r Betragen ist höchst unwürdig eines Gentle-
manS. M a n benutzt nicht die Verlegenheit eines 
jungen Mädchens. daS sein Portemonnaie vergessen 
hat, und bietet ihm 2 0 Pfennige an. Meine Tochter 
war dem .Pserdebahnschafsner durch öftere Fahrte» 
bekannt und brauchte daher nicht ihr Geld. Hier sind 
I h r e zwanzig P f e n n i g ; meine Tochter und ich wollen 
I h n e n nichtS schuldig sein. ' 

Während der dicke Herr mit großer Zungen-
sertigkeit spricht, beginnt er in seinen Taschen zu suchen. 

Bevor noch der erstaunte Adolf Mül ler ein ein-
zigeS Wort hervorzubringen vermochte, zeigte sich eine 
neue Person. Ein erbitterter Droschkenkutscher mit der 
Peitsche m der Hand tritt mit drohender Miene ins 
Zimmer. 

„ N a , w a s wird denn nun d a r a u s ? " ruft der 
Kutscher. „Wie lange soll ich noch warten? I c h 
habe I h n e n ja gesagt, dass ich nur diese eine T o u r 
fahren könne, und ich habe daS Fahrgeld nicht be-
kommen." 

Herr Schwarz durchwühl« alle seine Taschen ist 
erst ganz blass, dann purpurroth geworden, dann l i la 
und wieder purpurroth. Schließlich kommt er zu der 
Ueberzeugung, dass al les Suchen vergebens sei, und 
sagt mit halberstickter S t i m m e : 

„ I c h . . . h a b e . . . mein Portemonnaie vergessen!' 
„ J a , diese Ausrede kennen wir !" erwiderte der 

Kutscher. „ N a . denn man mit zur Po l i ze i !" 
Be i diesen letzt.» Worten machte der Kutscher 

Miene, den unglückliche» Herrn Schwarz am Arm zu 
e» fassen. 

Doch Adolf Mül ler — eine wahre Vorsehung 
sür die Fami l i e Schwarz — hat bereits den Kutscher 
bezahlt. 

„ S i e erlauben w o h l ? ' sagte der junge M a n n 
mit ausgesuchter Höflichkeit zu Herrn Schwarz, der 
gerade noch soviel Krast hat, um zu stottern: 

„ M i t Vergnügen, aber geben S i e ihm nur zehn 
Pfennige Trinkgeld, nicht mehr." 



A n l o n i e » V a t e r , b e t kaum v o t e ine t halben 
S t u n d e nicht begreisen konnte, dos» m a n nicht z w a n z i g 
Pfennige habe, um seinen Platz im Pferdebahnwagcn 
bezahlen zu können, beginnt jetzt eixzusehen, das» e» 
ein glücklicher Zufal l ist, wenn man jemanden trifft, 
der bereit ist. einen» eine Mark und zehn Pfennige zu 
leihen, uni einen erbosten Droschk'Ntulschcr zu be» 
friedigen. 

„Herr . . . Herr Mül l er , nicht w a h r ? . . . Eine 
Mark und zehn Pfennige , sowie zwanzig Pfennige , 
mache» eine M a r k und dreißig Pfennige , die ich I h n e n 
schuldig bin. Wenn S i e m i r da» Vergnügen machen 
wollen, mit mir zu M i t t a g zu speisen, können wir so-
fert die Sachen ordnen. I c h liebe e», meine Schulden 
sofort zu bezahlen." 

Eine Viertelstunde später deckt M a r t h a ein drittes 
Eouvert . F ü r die Zukunft sitze» immer drei Personen 
an, Tische, denn einen M o n a t später findet die Trauung 
de» F r ä u l e i n s Antonie S c h w a r z mit Herrn Secretär 
Adolf M ü l l e r statt. 

Nnd P a p a Schwarz pflegt zn sagen: 
„ M a n soll nie Geld von J e m a n d e m leihen. 

E inmal in meinem Leben mußte ich eine Mark und 
zehn Pfennige leihen, und um sie zu bezahlen, war 
ich genöthigt, dem Betreffende» m e i n e . T o c h t e r mit 
4 0 . 0 0 0 Mark M i t g i f t zu geben." 

Ein Missionär von HiongK and Zieady 
Erzählung von B r e t H a r t e . 

>3. ( J t « K n i f f ecrlol f« . ) 

Würde Jemand ihn vermissen? Nein. D i e 
Empfindung, das; diese Ueberzeugung begründet fei, 
überfiel ihn so plötzlich und so überwältigend, das; er 
stutzte, gerade a l s ob sich zu seinen Füßen der Abgrund 
befände N e i n ! E s war die Wahrheit. W e n n er im 
Dunklen dieser^ Weihnachtsnacht für immer verschwinden 
sollte. Niemand hätte seinen Verlust empfunden. S e i n e 
Frau würde sich um M a m i e kümmern, sei» S o h n auch 
fernerhin für sich selber sorgen, wie er es bisher gethan, 
dann nur befreit von der geringen väterlichen Autorität, 
gegen die er sich auflehnte. Z u m ersten Mahle in seinem 
Leben fühlte er instinktiv fo E t w a s wie Abneigung 
gegen seine Familie. Weder die Verschwendungssucht, 
noch die Schuld seines S o h n e s hatten früher eine 
ähnliche Empfindung je hervorgerufen. Zornig eilte er 
in der Dunkelheit weiter. 

D a s alte H a u s mußte jetzt auf dcr andern Se i te 
des Hohlweges ihm gerade gegenüber liegen, aber 
sonderbarer Weise zeigte sich keine S p u r von Licht-
Erst nachdem er den Gartenzaun erreicht hatte und 
der schwarze Schattcnkörpcr sich vom Himmel abhob, 
sah er einen schwachen Lichtstrahl durch einen Fensterladen 
hindurchschimmern. E r gieng zur Vorderthür und klopftx 

Nachdem er vergeblich aus A n t w o r t gewartet hatte, 
klopste er von N e u e n . D a auch dieSmal N i e m a n d kam, 
drückte er auf den Thürgri f f ; die Thür war nnverriegelt, 
und sie öffnend, trat er in das HauS. Der enge F lur 
war ganz dunkel, von.'früher wußte er jedoch daß der 
Fensterladen neben'der Küche sich befand; er gieng daher 
durch das Speisezimmer in letztere und össnee die Thür 
zu dem kleine» Gemache, von dem der Lichtschein 
auSgieng. Derselbe rührte von einer einzigen, auf 
einem kleinen Tische befindlichen Kerze her; daneben faß 
dcr alte S l i n n 'und blickte niedergeschlagen in das 
Feuer. I m ganzen Hause befand sich weder ein anderes 
Licht, noch ein zweites lebendes Wesen. 

S e i n e eigenen Empfindungen beim Anblick des 
verlassene» hilflosen M a n n e s vergeffcnd, blieb Mulrady 
für eitlen Augenblick sprachlos aus der Schwelle stehen. 
A l s er sich wieder gesammelt hatte eilte er auf den 
Alten zu und legte feine Hand fröhlich auf dessen 
gebeugte» Rücken. 

„Laßt nur die Gedanken fahren, alter Freund! 
Seht , das ist zu nichts nütze! I c h bin hier im Regen 
angekommen, um mir just mit Euch einen vergnügten 
Abend zu machen. 

„ I c h wußte es" , sagte der J n w a l d e , ohne aufzusehen. 
„ I c h wuße, daß S i e komme» würden " 

„ I h r wußtet, daß ich kommen würde?" wiederholte 
M u l r a d y mit einem Gefühl von Unruhe, die durch S l i n n ' s 
Geistesabwesenheit hervorgerufen wurde. 

. J a , S i e waren einsam - wie ich — ganz a l l e in ! ' 

„ D a n n zum Henker, warum habt I h r nicht die 
Thür geöffnet oder mir geantwortet?' fragte Mulrady 
in gekünstelt barschem Tone, um seine Unruhe zu 
verbergen. W o sind I h r e Töchter?" 

„Nach Rong-and Ready zu einer Gesellschaft ge-
gangen." 

„Und I h r S o h n ? " 
„ D e r kommt nie hierher, wenn er sich anderswo 

amüsire» kann." 
„ I h r e Kinder hätten aber am Weihnachts-Heilig-

abend wohl zu Hause bleiben können." 
„Ihre Kinder ebenfalls." 

S l i n n sagte dies nicht a u s Bosheit , sondern auS 
seiner Ueberzeugung heraus, und ohne das Bewusstsein, 
dass es ein Tadel war. M u l r a d y schien davon keine 
Notiz zu nehmen, sondern entgegnete mit anscheinender 
Fröhlichkeit: „Nun, ich sehe nicht ein. waruni wir alten 
Leute nicht ohne S i e lustig sein können. W i r wollen u n s 
schon einen vergnügten Abend machen, wir Beide. I s t 
denn Niemand hier, den ich nach Hause schicken 
kann? H e ? " 

„ S i e nahmen daS Mädchen mit sich fort", sagte 
der Alte kurz. „Kein Mensch ist hier." 

(Fortjetzung folgt.) 
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Kinnsprüche. 
Freude, Mäßigkeit und Ruh' 
Schliefst dem Ärzt die Thüre zu. 

* 

Behüte Dein Herz mit allem Hleiß, 
Denn daraus gehet das Leben. 

Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg. 

t»»egen K o p f s c k m p p e u . M a n menge 
einen Theelöffel voll doppelkohlensaures 
Natron mit sechs Esslöffel Rcgenwasser 
und «inen halben Efslöffel Glyzerin und 
reibe die Lösung mit einem weichen, kleinen 
Pinsel lange und sanft auf die Kopfhaut. 
Dieses Verfahren »vird mehrere Wochen 
fortgesetzt und zwar je drei Tage hinter-
einander, wofür obiges Quantum reicht°, 
an den übrigen Tagen wird ein wenig 
Provenzöl oder Vaseline gerieben. Die 
.Nopffchuppen werde» sich alsbald lösen 
Be im Einreihen hüte man de» Kops vor 
Erkältung. 

Z u r G i f t i g k e i t der S p i t z m ä u s e 
veröffentlicht Docior Brandes in der Zeit-
schrift für Naturwissen schaft eine beachten«-
werte Beobachtung Spitzmäuse sind wohl 
Jedermann bekannt! wenige aber wissen, 
dass die Spitzmäuse mit den Mäusen 
eigentlich gar nichts zu thun haben, sondern 
zu den Insektenfressern «Ige l und Maul-
wursj gehören. Auffallend ist, dass die 
Spitzmäuse nur wenig Feind« haben. 
Einige größere Raubthiere fangen die 
winzigen Thierchen wohl, fressen sie aber 
nicht. Diese Abneigung mag ihren Grund 
in dem eigenartigen MoschuSgeruch der 
Thierchen hoben: nur die Kreuzotter, der 
Storch, die Eulen und wenig andere Raub' 
vögel verschmähen die Spitzmäuse nicht. 
D ie stehen von Alters her besonders beim 
Volke in dem Verdachte der Giftigkeit, 
und zwar nicht bloß, wenn sie von Thieren 
gefressen werden, sondern auch a l s An» 
greiser, wenn sie beißen. D ie Naturforscher. 
Buffon, Brehm und viele Andere haben 
die Änsicht a l s Aberglauben hinzustellen 
versucht, neuerdings ha« aber Remo S a i n t -
Loup eine Beobachtung gemacht, die 
wiederum zeigt, das« dem Voltsglauben 
meist elwaS Wahres zu Grund liegt. Der 
erwähnte Forscher fetzte zu einer gefangenen 
Spitzmaus eine Hausmaus , die sich sosort 
ängstlich vor dem viel kleineren Thiere 
zurückzog, wahrscheinlich wegen deS wider-
lichen Geruches; trotzdem gieng aber dir 
Spitzmaus angrisssweijt vor und bisS die I 

Hausmaus in die Hinterpfote. Gleich nach 
dem Bi fS erkrankte das Thier, und es 
stellte sich bei der Untersuchung heraus, 
dass die hinleren Gliedmaßen völlig ge-
lahmt waren. Am nächsten Morgen ver-
endete die M a u s . Diese Beobachtung fpricht 
also für die Vermuthung, dass der S p r i M 
der Spitzmaus giftig ist. 

B r a u n e Z w i e b e l t u n k e . M a n röthe 
vier Esslöffeln voll fein gehackte Zwiebeln 
mit zwei Esslöffeln voll Mehl in Butter 
kastanienbraun, rühre es mit '/« Liter 
Wasser und vier Esslöffeln voll Essig an, 
würze eS mit Pfeffer und S a l z und lasse 
«S '/« S tunde kochen Dem Ganzen kann 
man auch zwei Efslöffel voll Senf hinzu-
fügen. 

B ä u e r i s c h e L e b e r k u ö d e t . Sechs 
altbackene Semmeln, fein geschnitten, gut 
gesalzen, werden einige Stunden vor dem 
Kochen mit einem halben Liter Milch kalt 
eingeweicht und öfter umgestürzt. lOvGramm 
Rindsleber, gehäutet und fein g-fchabt, 
M> Gramm Mark geschnitten, Zwiebel. 
Pfeffer, Petersilie, Majoran und Eitronen-
schalen weiden sein gewiegt. Die Masse 
nebst ein paar Eiern wird unter die 
Semmeln gemengt und zu einem seinen 
Teige abgearbeitet Dann werden Knödel 
geformt, in gesalzenes kochendes Wasser 
eingelegt und 10 und l S Minuten stark 
gelocht. 

S p a n i s c h e N o c k e r l n . Man nimmt 
14 Deka Zucker und l » Deka Eingesottenes, 
giebt es in eine tiefe Schüssel, treibt eS 
sehr gut ab. und giebt nach und nach vier 
Eiweiss, immer weiter rührend, dazu, b is 
die Masse recht derb wird. Zuletzt giebt 
man eine« Efslöffel Mehl hinein und treibt 
die Menge auch mit diesem ab. Nun kocht 
man immer fünf Nockerln in Milch ein, 
indem n an einen Efslöffel ins Mehl taucht 
und dieselben absticht und einlegt Wenn 
daS letzte Nockerl eingelegt ist, kehrt man 
das erst« um, wenn da» letzte umgekehrt 
ist, nimmt man da« erste heraus und so 
fort, bis der Teig gar ist. M a n legt sie 
wie einen Kranz in eine Schüssel, nachdem 
sie auf einem Siebe von der Milch abge-
tropft sind, und giebt si' damit vor Tische 
in die Röhre, worin sie nur kurze Zeit 
stehen brauchen. J n die Mitte der Schüssel 
kommt Vanil le . 

V i n e ? v a i d n i a n n » s c h n u r r e . „Vor 
Jahren," so erzählt ein Waidmann, „besaß 
ich einen Hund, d«m ich jeden Mittag drei 
Pfennig« am Halsband befestigte, woraus er 
fortlief und sich beim nächsten Bäckrr eine 

Semmel dafür holte. Nun geschah ««aber ein-
mal. dass dcr Hund zw«i Tage nacheinander 
keine Semmel heimbi achte, obschon er 
jedesmal seine üblichen drei Pfennig er-
halten hatte. Wie erstaunte ich aber, a l s 
der Hund am dritten Tage eine Wurst 
heimbrachte. Er hatte sich nämlich das 
Geld zusammengespart, um sich einmal 
einen Leckerbissen taufen zu können." 

L ä n d l i c h e A u f f a s s u n g . Bauern-
junge lder einem Stadtherrn zusieht, wie 
er einer Dame die Hand küsst): „Guck. 
Vota , der frifs« schon gar aus dcr Hand." 

Z w e i M u s t e r k ö c h i n n e n . H a u s f r a u ' 
„Ach, Emilie , das ist gut. dass D u gerade 
kommst, mir ist die Sauce angebrannt — 
es riecht fürchterlich!" — B«such: „Nun. 
gi«ß' ein bisschen Kölnisch Wasser dazu!" 

t ? i n j u n g e » H u h n . Gast: „Also 
heute giebt'S mal endlich „junges Huhn 
mit R e i s ' . Daraus hab« ich lang ge, 
wartet! — Wirthin: „ J a , es ist u n s atier 
auch re » t schwer gefallen, das alle, «reue 
Thier zu schlachten!" 

N i c h t n o t h w e n d i g . Hübet; . S i e 
sind ein Esel und ein Schafstops!" — 
M a y e r : „Mein Herr, ich werde I h n e n 
meine Zeugen schicken." — Huber: „Nicht 
nothwendig, man glaubt e» I h n e n auch 
ohne Zeugen." 

D i e v e r r ä t h e r i s c h e u j ä h r e n . „Na, 
Schorjch, Dir scheint's bei Deinem jetzigen 
Meister nicht besonders zu gehen — T u 
hast fo ungleich« Ohren!" 

A n » der S c h u l e . Lehrer: „Wann 
ist die richtig« Zeit zum Pflücken dcr 
Aepfel?" — Schüler: „Wenn der große 
Hofhund nicht im Garten ist." 

A h a . Hausfrau Ou dem Ste l le 
suchenden Mädchen): „Warum sind S i e 
von Ihrer vorige,« Herrschaft entlassen 
worden?" — Mädchen! „Ich halte eine 
Tasse zerbrochen." — Hausfrau: „Ist das 
wirklich der ganze Grund?" — Mädchen: 
„Gewiss , aber meine Madame hatte bei 
dieser Gelegenheit eine kleine Schramme 
am Kops davongetragen." 

A n g e n e h m e A u s s i c h t . Miether: 
„Entschuldigen S i e , ich spiele leidenfchaft-
lich Zither, es wird ja doch nicht genircn?" 
— Hausherr: „Durchhaus nicht, wir haben 
ja acht Klavier« und zwei Posaune- bläser 
im Hause!" 

D a r u m . „Ach, di«s« Frühjahrstoilette 
dcr Frau Direcior! Ganz Dust!" — „ J a , 
wegen ihrer dusligen Toiletten ist auch 
ihr M a n n verdustct." 
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T a q e S - G e l d w e r t h e . 
Tonnersiag. den 21. Ma i IS»«: 

kitheitliche Staatssch. in Noten ft. 101.20 
„ „ Si lber „ 101.10 

Lesterr. Goldrente „ I2ZL0 
, ftronmrente 4 7 , • . „ 101 20 

Ungarische Goldrente 4*/# . . „ 1 2 2 45 
„ Kronenrente 4 % . „ »8 85 

Cfltiuig Bank-Aktien . . . „ 9.46 
Kditaclien „ 348.25 
toibon vifta „ 120.05 
leiilsche Reichs lanknoten für 

IW Maik d. R.-W . . . 58 72'/, 
»Rari-Stücke 11.75 
20 ^antd.-Slürfe 9.58 
Atiliini'che Bariknoten . . „ 44.45 
«»d-Tukaten „ 5.65 

.Aeutfche wacht- 1 5 

W. SCHWAAB & C°"p 

WIEN, Opernring 21, 
offeriert: 

_ A . r t i l c a l 
für 407—54 

Studentische Verbindungen. 
Preisbücber 

a u f " V e r l a j a - g - e s . \a.aaaa©2ist. 

Die gefer t igten Famil ien geben allen Verwand ten und Bekannten die 
höchst t raur ige Nachr ich t von dem plötzlichen Ableben ihres innigstgeliebten 
Bruders , Schwagers und Onkels, des H e r r n 

J o s e f S c h m e g r e r 
k . n . k . H a u p t m a n n i . R , B e s i t z e r d e s O f f i c f e r s - D i e n s t z c i c h e n s n n d d e r 

k. u. k. Kr iegsmeda i l l e 

welcher heute f rüh 3 U h r selig im Her rn entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis findet Sonntag den 24 . Mai um 4 U h r nach-
mit tags von der Le ichenha l le des städt . Fr iedhofes aus s ta t t . 

Die heil. Seelenmesse wird Diens tag den 26 . Mai um 8 U h r in der 
Abte i -Stadtpfar rk i rche gelesen werden . 

C I L L I , a m 22 . Mai 1 8 9 6 . 

«Tu Die trauernden Familien Lehnert und Gimbel. 

Sri» ff ratr Parten n-ertten ist ehr a u * f / e f / e b e n . 

Ban- u . Galanterie-Spengler 

Heinrich Scheuermann 
CILLI. H e r r e n g a s s e 3. 

Hnlxcriueut- uud Steindachpappe-Kiu-
fcfklingen, »«wie Spenglerarbeiten unter 

: Garjutt. der Haltbarkeit billigst ausg.-
Ittrt; fetner feine Verzinnung aller mtt> 
•,sriu'Tftstcri Küchengesehirre, Kupfer-
kwsel, Beschläge etc, Speise- und 
FWhenkühler, Ventilators. Strasseii-

: irUiartenlaternen. Lakierwuaren und 
i feroiiosporaspritzen stet» auf Lager. 

Kuttern Sie die Patten u. Mäuse 
nur n it dem sicher t ö d t l i c h wirkenden 

YOD 
Unschädlich für Menschen und HauSthiere. 
J n Tosen ^ 50 kr. und 90 kr., erhältlich im 
Hauptdepot bei Jot». Ä n l i c h in Brunn. 

01111: N i s c k l a w y , Troguerist. 
4 x 8 7 t 

P h o t o g r a p h . A p p a r a t e a u s L e c h n c r s F a b r i k . 
N a v i d s photogr. Sa lon- und Reise-Apparat, » versckiedene Größen. 
W e r n e r ' « photogr. Sa lon- und Reise-Apparat, 8 verschiedene Größen. 
Lechner'a UniversaLLamera in 3 Auss ta t tungen Lechner's Taschen-
Camctn, Photojnmelle, Pocket-Kodak. (Xic drei letzteren aucki sür 
Itadfalii-er geeignet!l i / 9 ~ Greßte« Lager von Apparaten, Utensilien, 
Chemikalien it. für Amateur-Photographen. Preisverzeichnis. 14 Auflage 
I t . L e c h n e r ( W i l l i . M ü l l e r ) k. i . k. Rof-Mamfiet«r fir Pk«Ujr»pkie 

<K»nsttischlerei.) w ie» . Grabt« 31. (Constr.-Werislälte) 47 t—«0 

P f i n a f t m o n t a q d e n S S . M a i 1 S 9 6 

Hotel „zum Mohren" 

C O N C E R T 
W d e r C i l l i e r M i i H i k v e r e i n m - C a p e l l e 

unter persönlicher Leitung ihres CapellmeisterS Herrn A. I M e a a l . 

E r ö f f n u n g d e s S i t z g a r t e n s u n d G a r t e n - S a l o n s . 

/vür «elit«» Naturweine. frische.-» Märzenbier, gute u n d bill ige Kiiehe bei 
ausmeiksamer Bedienung garantiert und bittet um zahlreich» Zuspruch 
47» hochachtungsvoll A n t o n S k o b e r n e . 

An f a n t t I MJttr. — MZntree <?.5 k r . 

Zacherlin 
wirkt staunenswert! Es tödtet Unüber-
troffen »ieber nnd s c h n e l l j edwede Art von schäd l i chen Insec ten 
»ad wird darum Ton Mil l ionen Kunden gerühmt und g e s u c h t Se ine 
Merknule »ind: 1. die vera iege l t c F l a a c h c , ?. der Name .Zacherl«. 

Cilli: Traun A Stî r. r. Gonobitz: Genre Michiv. 
Alois Wailand Hochenegg: Fr*. Zottl. 
Victor Wegs:. l lrastnik: A. Baucrlnim, 
Franz Janesch. „ Consum-Ver. 

. Millan HoiS var 

. Ferd. P.lli' 
> l'aul Matir 

Art»» Feijen. 
. Friedr. JakowiUcb 
. Ii L ci Hannak. 
. Cai I Gela. 
, Kr»in Zangger 
. A. Kolene 
. Topolak & Pecnik. 
> A. Mareck. 
, Frau« Rischbcrg. 

Fnum: Johann Pauer 

Josef Wi.uk, 
Laufen: Fr. H. Petek. 
Lichtenwald : A. Fabiani. 

S. F. Sehalk. 
Ludwig Smole. 
Zweukel Ar Oo. 

Mnntpreis: Ii. GioMler. 
„ Lud. Sclie:chirko. 
„ F. Wambri ohtsainer. 

Oberbnrg: Jakob ßoiic. 
Piiltschach: Ferd.lranus. 

A. P Kr.uitudorfer. 
„ Anton Schweiz. 

Prassberg: Leop. Vnkic. 
Pr i skova: And. Suppanz. 
Kanu: Franz Mathe s. 
Sachsenseid; A. Globiocnik. 
St. Georgen: Fr. Kurt in 

J.F.Schescherko. 
St. Lozenzen; Eiiis Turin. 
St. Marein: Josef Wagner. 
St. Paul: Robert Zanier. 
Trifail : Consum-Verein. 

J M. Krummer. 
„ Franz Pollak. 

Bob. St«nowitz. 
VTidem : Joh. Nowak. 
Weitenstein: Ant.Daklio. 
Wöllan; Carl Tischler. 

s c a n a i r t e r 
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Ä vollständiger Ersatz 
• für echten Kaffee 
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bei Mori 
Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachakhnng von Waagen und Gewichten 
besorgt. — Ferner werden Waagen und Gewichte 
e; zeugt und fehlerhafte schnellste»* reparirt. Auch 
werden Reparaturen an Maschinen jeder Art (Dresch-, 
Häcksel-, Nähmaschine» etc.) ausgeführt. — J>efcctc 
Nähmaschinen weiden ge/en renovierte umgetauscht oder 
angekauft. Auch sind renovierte Nähmaschinen zu 
den billigsten Preisen am Lager. Weiter» empfiehlt sieh 

derselbe zur Anfert igung und Repaiatur von Brunnen-Pampen nnd Wasser-
leitung)«-Anlagen und übvrniinmt alte in das Bau- und Kunstschlosser-Fach ein-
schlagende Arbeit-n. als: Beschläge zu Neubauten, Ornamente. Grab-, Altar-
nnd Kinfriedungsgitter und Gitterthore etc. Blitzableitungs-Anlagen, sowie An«. 

probierungen alter Blitaablciter werde» besten» ausgeführt. 381— S4 

ilii 
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imim 

I M i i l g s t - S o n i l t a g s und P f i n g s t - l V I o i l t a g ; gelangt wieder 

7$ayrisch~ Jfier aus der "puntigamer Brauerei 
zum Ausscbank. \l* Hochachtungsvoll Franz Bayer. 

FRITZ RASCH. Bacbha [(Hon, Cilli. 
Einzeln-Verschleiss 

„Neue Freie Presse". 
..Neue» Wiener Tagblatt". 
„Ostdeutsche Rundschau". 
„Deutsche Zeitung". 
„Grazer Morgenpost". 
„Wiener Extrablatt". 
„Oesterr. Volfeszeitung". 
„Deutsche Wacht". 
„Marbnrger Zeitnng". 
„Das Interessant« Blatt". 11 !'-a 
„ f l i egende Blätter". 
„Meggendorfer Humor. Bllitter". 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fr i tz Rasch 

Buchhandlung, Cilli. 

* .Michael Altziehler ~ 
Thonwaren - Erzeuger in Ci l l i 
empfiehlt ««in Lager aller Sorten von 

T l l O l l t i s e i l 446-85 
xn billigsten Preisen. Bedienung prompt. 

Braver Knabe 
mit guten SchulZeugnissen wird als Lehr-

ling aufgenommen in der 
Vereinsbuchdruckerei ,Celeja, 

i n CMll i -

2 tüchtige Commis 
dor Posameutrie-, Band- und Spitzen-
branche, der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig, werden sofort aufge-

nommen bei 457-42 

Heinrich Kenda in Laibach. 

Verkauf 
(wegen Kränklichkeit der Besitzer.) 
einer schönen arrondiert«» Realität, eine 
Viertelstunde von der Stadt Pettau ent-
fernt, worauf das Gastgewerbe mit Erfolg 
betrieben wird, bestehend aus einem ge-
mauerten mit Ziegel gedeckten Wohnge-
bäude, Hochparterre, enthält 4 Zimiuer 
sonnscitig, schönen Wirthaehaftsgebäuden. 
einer gedeckten Kegelbahn, schönem Garten, 
Wiesen mit vielen tragbaren Obstbäumen. 
circa 3 Joch Acker Prima-Cultur nebst 
einem kleinen Weingarten, zu annehmbarem 
Preis. Nähere Auskunft ertheilt M. Knneij 
in Waitschach Nr. 25, I'oat Pettau. 
Photograph!sehe Ausnahme der Realität 
liegt in der Administration des Blattes znr 
Einsicht auf. 456 

Frisch angelangt: i 
feinstes Tafelöl , feinstes Speiseöl, echter 
Weinessig , ung. Salami, sehr guter 
Käse, echtes Schweinfett, frische Ro-
sinen, frische Mandeln und werden zur 

gef. Abnahme bestens empfohlen von 
V i n o e n z N a r d i n i , Cilli. 

Sommerwohnung 
in R ö m e r b a d 5» vermiethen, bestehend 
ans 3 grossen möblierten Zimmern. KOche 
etc. mit Benützung der Sannbäder. Näheres 
G. H e r m a n n , R ö m e r b a d . 446-42 

Sauerwässer 
Landschaft!. Rotiitscher Tempelquelle, 

Radeiner, Preblaner, 
stets in frischer Fflllung und billigst: 

H o t e l „ g o l d e n e r L ö w e " , C i l l i 
bei grösserer Abnahme Original-Preise. 

Auf Wunsch erfolgt die Zustellung ins 
Haus. 424-a 

Beehre mich, den P. T, Bewohnern 
von Cilli und Umgebung anzuzeigen, dass 
ich von nun an das vorzügliche 

P untigamer Märzen-
Bier ä 16 kr. per Liter 

ausschänken werde. Echte steirische 
Naturweine sind ebenfalls sehr preis-
würdig im Ausschenke. 

Achtungsvoll 

Josef Kostomaj, 
Gastwirt beim Hirschen, 

411—15 CILLI. Grazergasse. 

Das Neueste für Damen 

ertheilt Stunden in der f r a n z ö s i -
s c h e n und i t a l i e n i s c h e n S p r a c h e . 
Adresse in der Kedaction des Blattes. 

459-43 

Eine Wohnung i 
bestehend aus 2 Zimmern, ein Zimmer 
davon mit separatem Eingänge, Küche, 
Keller und Boden ab 1. Juni zu vermieten. 

Auskunft: Branngasse Nr. 9. 

Die ( . n t s ) « c r \ « n l t s i t i i r H e r -
b r r s d o r f verkauft ab Bahnstation 
1% l l d o n , Steiermark. gegen Nachnahme 

Apfelwein 
von vorzüglichem Geschmack, goldgelb, 
spiegelklar p»o hl. i i . 8, st. 1(1 und 
« . 1*. I S 1 » 5 e r A u s l e s e fl. 2 5 . 

3C9-a 

macht wunderbare Taille u. da« Zerbrechen 
der Fischbeine unmöglich, in guten D r e l l -

l ' i a e h b e l s i . gis-> 
m ii i 

ä ft. 2.5« k fl. 3.50 i •. 4.64) 
K r a u , d r a p p o d e r M e i n * . 

Alleinverkauf für Cilli bei: 

F r a n z K a r b e n t z , „ z n r R i e n e " . 
Unser Universal-Corsetschiitzer 

erroof licht, <Ut»n jed« Van»v ihr gohrocbcnsi Mieder, 
ohne* rezx»rlr«n xu la*»*n, tragen kann, da» Paar 
um 50 kr, n haben in allen b«M«ren Modo-, Kurs* 

und QalanWu l«waarnn-GM«haften. 
En jero» be i d e n l ' a t e n t - I n h a b e r n t 

S»iUir k Sttinr, Wiei, VIL, Siehirtunflw 16A. 

Wohnung 
Ganzer 2ter Stock, bestehend aus 4 Zim-
mern. Küche, Speise, grossem Vorsaal etc. 
ist sofort zu vermiethen. Auskunft Rath 
hansgasse 19. 447m 

Hotel gold.Löwe, Cilli. 
Ititflich /ckftch 

Pilsner 
n u s tlrut Mitgl. 
hochfeines D r e h e r - M s t r x e n - H l e r , 
Eigenbau-Roth- nnd -Weisswsine aus den 
Gouobilzer Rieden: Hfatuhtcf und 
linarirr. 423 a 

GUMMI-BINDER 
znr 236—44 

Grünveredlung 
liefert zu 

Fabrikspreisen 
in anerkannt vorzüglicher Gut' die 

Drog-uerie 
des 

M. W o l f r a m , 
MARBURG, Herrengasse 33. 

Königsbrunn 
in K o s t r e i n i t z bei R o h i t s c h . 

Kohlensäurereichster, stärkster und reinster 
Sauerbrunn. Gegen katarrhalische Affec-
tioneu des Magens, dann der Respirations-
Organe und gegen Verdauungsstörungen 
von ausgezeichneter Wirkung. Diätetisches 
und Erfrischungsgetränk ersten Ranges, 
zahlreiche Atteste. 442-46 

Mineralwasser- Versendung in Ko-
streinitz, Post Podplat bei Pöltsehach, 
Steiermark. Lager und Vert otung in 
Ci l l i bei C. W a l z e r . Gartengasse 7. 

199—102 E c h t e 

LODEN 
ffcr Herren und Damen 

iMvstkHIl tat 

Tiroler 
L o d e n -

Versandthaus 

Rudolf Baur 
I i i i i f t b r i i e k , 

RudoIphstrasse 4. 
W M s e r t ü c l i t e Mante l , «cht« 

R r h n i r w o l l a n x n g K s t o f e r t r 
Mutier-KaUlogc grrutis ». franco. 

Ausgelöste neue 

G o l d k e t t e n 
L'hrek, Pretiosen, Juwelen. Gold- und ^ 
berwaren werden auaserordeutlich buhj 
verkauft und für solide Ware garantiert hl 

A n t e C - I a s s l 
beeid. Prätiosen-ScliätEiueister nn4 

Goldalbeiter 375—4 
WIEN, XVI. Neulerchenfelderstrasse II. 

Firmungs - Geschenke. 
Hkar. Damen-Rem^-Ubren von 12, 1» l 

und 16 fl. 
llkar. Herren-Rem.-Uhren von 20, 25II 

und 28 fl. , 
14kar. Garnituren von 10 fl. 
Mit Diamanten und Brillanten von 25 l 
I4kar. Herz- nnd Kollierkette von 10 1 
Mit Brillanten und Diamanten von 251 
F»cht silberne Rem.-Uhren von 5, 6 t i . ' t j 
Diamantrings und Ohrgehänge von S fl 
Brillantringe und Ohrgehänge von 25 t i 

Hiesige Auswahl 
voit 14kar. Goldketten, Goldringen. G ii-
armbäuderu, Brillantringen und IlrilUat-
ohrgehängen etc. zu »ehr billigen Preise» 
Silberne Essbestecke und Kaffeelöffel «*. 

Alles in feinsten Ktnis. 
Für Uhren einjährige Garantie. 

l i T S T f i l » 
mit je 8 Zimmern, Küche und Z»gehör anl 
zu vermiethen. Anfrage R a t h l i a u s g a s a e k 
( s l i l l s I l M I K l l l i n K . 24.' 

G e i c b a f l 
lebensfähig, wozu kein« besonderen Fit» 
kenntuisse erforderlich, wird zu kaula 
event zu pachten gesucht. Antrüge im# 
,L. M. Nr 402* an die Expedition d| 
»Deutschen Wacht". 

Eine schöne, sonnseitige 

U < 1 I I \ 1 
bestehend aus 4 Zimmern, Cabinet, K»_ 
etc. ist von 1. Juli an zu veruiietM 
Anfrage: Bahnhofgass« 7. 4)4-8 

R u m b u r c e r 

S c h ü r z e n - I n d u s t r i e . 
Grösste u. billigste Erzoug^ag, 

Versandt nach allen Ländero. 
O f T c r i c r t Schürzen 

Für Kinder in 40 Fac., von 20 kr, bis 1 i 
Für Frauen in grosser Answihl w 

15 kr. bis 1 fl. 50 kr. 
Kloth. schwarz. sehr goschnuckvoU «»••! 

geführt Ton 25. 35, 40 bis 1 fl. M kr. 
Versandt per Nachnahme; bei liaferriu-

Angabe auch gegen Ziel. 
Niehtpasfendes wird anstandslos r,W» 

genommen. 
Besonders wichtig für H ä n d l e r nni: 

H a u s i e r e r , eine noch nie dsgow 
379-43 günstige Erwerbsquelle. 

Mustersendung beträgt cira 12 1 

J u l i u s L e d e r e r , Hamburg. 

433—42 

__ 

Traversen 
rtltc B a H n f c h i c n e n f ü r Bauzwecks 

alle Gattungen Cement, 
sowie 

Baubeschläge 
in allen Ausführungen liefert billigst 

Johann Radakovits 
CILLI. 

f t t o -'liniM PiAit f th . — frrad der herein?'J<iicbgtuct<-m „f'r lr ia" m i l 


